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ls wir vor einem halben Jahre dieſe unfere Ersehlungen au föliehen, und den Schlacht ber 
Druck zu übergeben genöthiget waren ; fo wurde ganz Europa mit der erſten Zorndorf nach 
Vachricht von dem zwiſchen der Rußiſch Kayſerlich und Königlich Preußi⸗ Preußiſchem 
cſchen Armee den 25. Auguſt des vorigen Jahres vorgefagenen Treffen bey Bericht. 
Zorndorf aagefüllet, welche den Sieg einig und allein dem König von Preußen 
zuſchrieb; wie denn auch würklich in allen Königlich Preußiſſchen Landen und den die⸗ 
ſem Monarchen durch den itzigen Krieg in die Hände gefallenen Staaten da Te Deum 
darüber mit groͤſter Feierlichkeit angeſtimmet wurde. Die Preußiſchen Berichte davon 
fuhren auch immer fort zu verſichern daß 20000 Mann Ruſſen auf dem Platz geblie⸗ 
ben und verwundet; 2000. Gefangene gemacht, über 100 Lanonen erobert, die Kriegscaſſe 
und ſouſt viele Siegszeichen erbeutet, hauptſachlich aber Die gefamte Rußiſche Armee sum 
Zurückzug aus der Mark und Pommern genöthiget worden. Unter vielen Berichten, die 
dieſer Seits bekannt gemacht worden, it folgender wohl der beſte. Ez iſt ein Auſſatz ei⸗ 
nes Offteiers, der dadey geweſen, und lautet wie ſolgett 
zufolge der Ordre, welche ich von Euftrin empfing, begab ich mich zur Armee 
des Königs, welche ich den 24 August bey Demitzel gelagert fand , da indeſſen der 
nee v 


e 
e vor gedachtem Eüftein dergeſtalt hatte / 
der linke aber bis an Quartſchen , 
n 2 und 3 Uhr auf, und marſchirte vote 
al ewinnen. Die Armee ſetzte uber den 
über die Bache, deren Gewaſſer die Dammuͤhle trei⸗ 
den Wald von Maßin, und hernach durch das 

0 Infanterie und Cavaſſerie zur linken Seite 
1 ausbrei⸗ 


ben. Sudan bebte ge 
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aulbreiketen, bis wir an bad Dorf Zornborf gelangten, an welchem Orte wir un 
in der Nahe ſahen, dem Feinde in den Ruͤcken zu kommen. Hier wurde der Angrif 
befohlen. Vielleicht glaubten unſere Generals, daß dieſe eben fo muͤhſame, als klug⸗ 

ausgedachten und gluͤcklich bewerkſtelligten Mansuvres die Ruſſen in Unordnung 


bringen würden, aber ſie betrogen ſich. Ihre Anzahl erſetzte dasjenige, was ihnen 
in der Stellung fehlte, und da ihnen das Terrain nicht mehr erlaubte, ſich auszudeh⸗ 
nen; ſo fanden wir ſie in 4 Linien, wo ſie allenthalden Fronte machten, auch ſich mit 
Kanonen und Spaniſchen Reutern, wohl verwahrt hatten. Das Dorf Zicker bedeck⸗ 


te ihre rechte Flanque, und jenſeits dem Dorfe breitete ſich ihre Cavallerie aus. Der 


Fürſt Moritz commandirte, unter dem Könige, unſere erſte Linie, der Generalljente⸗ 
nant von Manteuffel den linken Fluͤgel der Infanterie, und der General von Seyd⸗ 


litz führte die Cavallerie dieſes Fluͤgelſn an. Die Infanterie fing die Attaque des 


Dorfs unter der Bedeckung eines Feuers aus 6 und 12pfuͤndigen Kanonen an, welche 
der Oberſte von Muͤller ſehr vortheilhace geſtent hatte. Hierauf ruckte eine Brigade 
von 2200 Grenadiers von den Preuſſiſchen Regimentern, unter beſtaͤndigem Feuer, 
an, um zu ſtuͤemen; aber gegen halb 11 Uhr, gerade zu der Zeit, da man fahe, wie 
die Feinde bereits ihre Artillerie zur Retraite fertig machten, wich dieſe Brigade, von 


welcher man ſich fo viel verſprach, auf einmahl voͤllig zuruͤck, ohne daß man die Urſache 


davon begreifen konnte, und wurde erſt tauſend Schritte davon wider zuſammen ge⸗ 
bracht. Dieſer Zufall machte eine betraͤchtliche Oefnung und zwar nicht allein in 


der Cap allerie, fondern auch in der Infanterie, deren Flanquen unbedeckt waren. Die 


feindliche Cavallerie verſaumte den guͤnſtigen Augenblick in die unſtige einzubrechen. 
Zweh Urſachen trugen zuſammen das ihrige bey, die noͤthige Zeit zu gewinnen, der 
Unoronung vorzubeugen. Die eine beſtand darinnen, daß die Ruſſen ihren Vor⸗ 
theil zu fpat merkten, und die and re, daß faſt zu eben der Zeit der General von Seyd⸗ 


litz, ohngeachtet der Verhinderung des von vielen moraſtigen Graben durchſchnit⸗ 
tenen Terrains, dennoch Mittel fand, ſich mit der Cavallerie zu naͤhern, und im Be⸗ 


grif ſtand, fie anzufallen. So bald der König die Nachricht von dieſem Zuruͤck⸗ 
weichen feiner Grenadiers empfing, ertheilten Se. Koͤnigl. Mapeſtät ſogleich den 
Regimentern von Braunſchweig⸗Bevern, von Kalckſtein und Prinz von Preuſſen, 
wie auch 2 Grenadierbatallions, Ordre dahin zu marſchiren. Fünf Eſcadrons Dra⸗ 
goner von Cezetteriz, eben fo viel Eſcadrons von den Gens d' Armes, und 3 von der 
Garde du Corps, ſollten die Attaque unterſtuͤtzen. Man fing ſelbige gegen Mittag 
wieder an, und der General von Seidlitz, fiel, nachdem er die Ruſſiſche Cavallerie 
in Unordnung gebracht hatte, ſo geſchickt in die Flanque des Feindes, daß man 
endlich nach einer Attaque, die durch 40 Kanonen ſtark genug unterſtützt wurde, 
das Dorf mit der Kriegskaſſe und mit der Bagage, welche ſich hinter den Häuſern 


befanden, eroberte. Ohngeachtet der Unordnung, worein der rechte Fluͤgel gebracht 
war, wollte feldiger dennoch das Terrain nicht raumen, welches zu einer erſchrecklichen 


Matlacre ſowohl mit dem Seitengewehr, als auch der mit unſern Cartetſchen geladenen 
Kanonen, die ſehr weit reichten, Gelegenheit gab. Der Verluſt der Rufen war 
betrachtlich, der unfrige aber ſehr maͤßit Mann von ihnen lagen auf dem 
Wahlplatze; allein, eben zu der Zeit de Sieges gewiß verſichert waren, 
wollte man uns ſolchen noch ſtreitig m che \ 
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Fluͤgels fi) zur linden gezogen hatte 


alle beyde nebſt dem Korps de Reſerve 
eber zuſammen ziehen. Der Soldat 


u fi durch feine Lapferkeit a 


nun der betruͤbte Reſt dieſes rechten 


nicht fo ſehr ermattet, daß er 
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7 
Er wurde immer erhitzter und kämpfte wider alle Hinderniſſe, erreichte auch 1 0 
feinen Zweck, die Harknaͤckigkeit des Feindes zu uͤberwinden. Beym Untergang der 
Sonnen endigte ſich die letzte Maſſacke, gleichſam durch einen Regen von Kugeln, Bi 
und durch das Eindringen mit den Bajoneten. Alsdenn diente dem Feinde feine 5 
groſſe Uberlegenheit weiter zu nichts, als feinen Verluſt zu vermehren, und vermut⸗ 8 4 
lich würde wenig davon gekommen ſeyn, wenn nicht bey dem Anbruch des Abends i 10 
einer don ihren Generals mit einem Theil ihrer auzerleſenſten Truppen, mit Gewalt | 
gegen den rechten Flügel des Königes angeſetzet zätte. Man entriß Divjem General 4 
den größten Theil feiner beute; aber dieſer Verſuch zog doch Vortheil nach ſich, dag g — 
er unſere Aufmerkſamkeit auf ſelbige Seite lenkte und der Reſt der Infankerie ges | NN 
wonne dadurch fo viel Zeit, ſich gegen unfern linken Fluͤgel zu retiriren, um waͤren⸗ * 
der Nacht eine neue Stellung zu nehmen, ſich mit den Uberbleibſeln zu vereinigen. 5 4 
Unſerer Seits brachten wir die Nacht unter dem Gewehr zu, und des andern Tages, | 
als den 26 Auguſt fingen wir die Kanonade gegen den Feind ven neuen an, welcher 1 15 
ſelbige den gantzen Tag aushielt: den 27ſten ſchien es, als wenn fie Willens waren i 0 
eine neue Schlacht zu wagen; aber anſtatt baß fie ſich nähern ſollen, zogen fie ſich a 
vielmehr auf dem Wege nach Landsberg zurück. Gleich darauf ſetzte ſich die Preu⸗ N 
biſche Armee in Bewegung den Feind zu verfolgen. Da es ihr nun nicht moglich N N 
war, die Stadt im Angefiht unſerer Truppen zu erreichen, fo wendete fie ſich a» =. an 
gen Vietz und ſetzte ſich zwiſchen dieſen Flecken und dem Warteſluß. Dieſes war „ 
vieleicht noch dazu die ſchlimmſte Parthey, welche er ergreifen konnte, indem er, we⸗ 4 
gen Mangel der Bruͤcken, weder eine ſichere Reteaite noch die nöthige Subſiſten„ 44 
als nur auf wenige Tage, finden konnte. Unſer Berluſt iſt, in Betrachtung eines ſo — 
{ groſſen Sieges, gantz gewiß ſehr mittelmäßig. Alle unſere Liſten erſtrecken ſich nicht N 
> hoͤher als auf 3 todte und 82 bleſſirte Offieiers, 768 getoͤdtete, 1372 bleſſirte und 14 
358 berlaufene Gemeine. Die Rufen hingegen muͤſſen ohne Zweifel über zoooe 4 
Mann von den ihrigen auf dem Platze gelaſſen haben, ohue die leichten Bleſſirten, A 
welche fie mit ſich führeten, dazu zurechnen. In der Nach zwiſchen dem 25 f 445 
und 26 machten wir 1200 Mann von ihnen zu Kriegesgefangen, unter welchen 
ſich 60 Officiers und dabey 7 Generals perſonen von verſchiedenem Range befanden. 
Die Zahl der Gefangenen vermehrte ſich des andern Tages merklich, und heute 
zählet man derſelben ſchon über 2600. Auf Befehl des Koͤnigs wurden Diejenigen 
von den Bleſſirten, zu deren Geneſſung man noch Hoffnung hatte, von dem Wahl⸗ 
platze weggebracht. Mit einem Wort, man müßte ſich uͤber die Ungleichheit des 
Verluſtes auf beyden Seiten verwundern, wenn man nicht wuͤſte, daß ihre Artillcie 
fo schlecht bedienet worden, daß die Kugeln 10 biß 14 Fuß über uns weggiengen, 
daß nur etliche mit Kartetſchen geladene Kanonen einige Würkung thaten. Daß 
fie überhaupt mit den Waffen nicht wohl umiugehen willen, und daß es mehr Mühe 
faoſtet, fie. todt zu ſchlagen, als fie zu überwinden. Ein Schuß mitten durch den Leib 
iſt nicht hinreichend genug, ſie kraftloß zu machen, wenn man ihnen nicht die Haupt⸗ 
theile ihres Körpers trift. Unſere Siegeszeichen beſtehen in vo4 Kanonen, 12 Moͤr⸗ 
‚fern, 27 Fahnen, 5 Standarte ee Alles dieſes befindet ſich um das 
e 


Zelt Sr. Maſeſtaͤt, des Ro geſteſlet. 1 N a 
Dieſem allen ungeachtet Rußiſch Kayſerlichen Berichte ganz ein an, Ruß iſche Be. 

ders, und verficherten, daß d die Rußiſche Seite ausgefallen, und der richte davon. 5 g 

König von Preußen zuruck zum { iger worden. Man hat zwo groſſe Houpt⸗ 

Berichte bekannt gemacht, welche heyde durch den commandirenden General Graf Fer⸗ 

mor an Ihro Majeſtaͤt die Rußiſche AD. u ‚war der erſte durch den 1 
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ben Roſen; der letztere aber durch einen Grafen von Aprarin, Lieutenant 
7 Garde, ſiheeldel worden. Wir muͤſſen dieſe wichtige Stucke nothwendig 
unſern Leſern mittheilen, un theils dieſe Geſchichte zu ergaͤnzen; theils dieſelde in 
Stand zuſetzen, die Sache ſelbſt zu beurtheilen, theils auch die einem Geſchichtſchrei⸗ 
ber noͤthige Unpartheylichkeit zu behaupten. Der erſte Bericht des Rußiſchen Gene⸗ 
rals iſt datirt 1 15 Aug. 1758. von dem Schlachtfeld bey Fuͤrſtenfeld und folgen⸗ 

eſtalt verfaſſet. 9 0 5 „ 3 
n Heben ich unterm 2; len dieſes meinen letzten allerusterthänigften Bericht aut 
dem Lager vor Cuͤſtrin abgefertiget hatte, erhielt ich noch deſſelbigen Tages gegen 
Abend die zuberläzige Nachricht, daß der König von Preußen drey Meilen ‚unterhalb 
Euͤſtrin bey dem Flecken Zielenzig eine Schiſſoruͤcke über die alte Oder ſchlagen laſ⸗ 


der Blocgnade wegen zu sccupiren gezwungen war, bey 4 Werſt durch einen Wald, 
b ele gluͤcklich das freie Feld, allwo ſie in der Gegend von Fürſtenfeld eine 


auf uns de als auch wegen feiner 
us hatte 


a en der vollkommenſten Siege 
echten mit aufgepflanzten Ba, 
Und ein erſtaunendes Blutbad 


lichen linken Fluͤgel, unſern seien 
„„ 
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die Wablfass un überlalen- 


Unterſchied, daß die feindliche dieſen Tag uns gar keinen Schaden zufügte, da bins 
gegen der Feind, und inſonderheit deſſen Capagerie, durch die unferige ungemein viel 
einbüßte. Es war dieſelbe gegen uns angerückt, um das Gefecht wieder anzufangen. 
Sie wurde aber von unſerer Artillerie ſo nachdrücklich bewilkommet, daß, ungeach⸗ 
tet fie ſich vielfältig rangirte, um die durch unſer Geſchuͤtz gemachten groſſen Luͤcken 
wieder zu füllen, fie dennoch zuletzt in der groͤſten Unordnung ale Flucht erereiffen 


de begraben, und ſetzte ale meine 
einde. a 

ind unferen rechten Flügel, den er zum 
e vielmehr ſich zurück zu ziehen, und uns 


Die 
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Dies anderen Tags den 15. a. und 26. n. St. that er nichts anderes, als uns canoni⸗ 


ren / nach welchem er ſich dann noch weiter zuruck zoge. Vor der! Schlacht war 
‚feine Macht um ein merkliches ſtaͤrker als die Unfrige und peng den Angrif nicht 


anders als mit dem feſten Enkſchluß an, entweder alles zu verlieren, oder uns gan: 
lich zu Grunde zu richten. In Betrachtung alles deſſen war mir leichte zu deur⸗ 


theilen, daß entweder feine groſſe Schwäche, oder feine Unvermoͤgenheit ihn zum 


Zurückziehen noͤthigten. Ein überaus dicker Wald, und morafiger Bach bedeckten 


ihn von unſerer Seite, welches und hinderte, daß wir ihn nicht felbflen angreifen 
konten. Anſonſten hatten wir auf dem Erbreich, fo wir beſetzt hielten / Mangel 
an Waſſer, und ſahen uns folgſam genöthiget ein anderes Lager zu nehmen. Nach⸗ 
dem wir alfo 48. Stunden auf dem Wahlplatz geblieben, marſchirten wir 


Dien 16. a. und 27. . St. früh auf Großkamiu, jo davon auf 7. Werſten entfernee 
ist, und wo auch unfere ſchwere Bagage war. Dieſen Marſch perrichteten wir 
im Angeſicht des Feindes in fo guter Ordnung, daß, sbgleich wir ſehr viele Mühe 


hatten, ſowol mit unſerer vielen Artillerie, wovon die Pferde geblieben, als auch 
derjenigen, ſo wir dem Feinde abgenommen, und der groſſen Anzahl der Kranken, 
und Bleßirten fortzukommen. Der Feind, ungeachtet er in voller Bewegung ware, 
wollte es gleichwol nicht wagen, weder die ganze Armee Euer Kaiſerl. Majeſtaͤt 
noch deren Arriergarde anzugreiffen. „„ 
Die Armee iſt dermalen hier in einer der wortheilhafteften Stellungen, und 
es fehlet derſelben an nichtem; fie erwartet alda die Truppen, die zu ihr ſtoſſen 


ſollen. Das Detaſchement des Quartiermeiſters Heren von Stoffel iſt heute ange⸗ 


kommen, morgen wird die Diviſton des Generallieutenants Grafen von Rouman⸗ 


zow erwartet; und das Corps, ſo vor der Weichſel unter Commando des General, 


lieutenantt Herrn von Reſanow anzıdet, wird edenfalls bald eineuden. . 
„Ef iſt mir noch sicht möglich einen umſtandlichern Bericht von bet Begeben. 
heit des 14. oder zsten demſenigen hinzuzufügen, den der Obriſt Roſen Euer Ma 


-jeftät bereits uͤberbracht. Doch darf ich mit wenig Worten, und allerrichtigſten 


Wahrheit ſagen: daß wir Sieger geweſen, und daß der Verluſt des Feindes, nach 


Bekaͤnntniß ſelbſt der Gefangenen, weit groͤſſer und beträchtlicher , als der Unſrige, ö 


ſey. Daß unfer Fußbolk Wunder der Tapferkeit gethan daß unfere Reuterey ſich 
dabey einen Ruhm erworben, den fie vielleicht noch nicht hatte; dann wo ſie immer 
ſowohl mit der feindlichen Infanterie als Cavalierie in thun dekame, hat fie überaB 
durchgedrungen, und das Erdreich behauptet, wo fie gekaͤmpfet. eee 

Die Generals haben Proben ihres Eiſers und ihrer Unerſchrockenheit gegeben, 
daß man davon wenig Beyſpiele hat. Es iſt wahr, die Herren Generallieutenants 
Soltickow , und Graf Tſchernichef, der Generalmajor Manteufel, und die Briga⸗ 


diers Tieſeahauſen und Sievers (alle Officiers von groſſer Tapferkeit, und wuͤrdig 


der Gnade Euer Kayſerl. Majeſiät) ſeynd in die Hände der Feinde gefallen; im 
Gegentheil aßer haben wir unferer Seits über 2000. Gefangene gemacht. ö 


Mit einem Wort, der Feind ift geſchlagen, und es ut ihm unmöglich, dag 


er ſich einiges Vortheiles über uns ruhmen fan. In Wahrheit hat er uns iwar 
13. Canonen abgenommen, wir aber haben 26. der Seinigen wobon 17 zwoͤlf⸗ 
pfündige, und 4. Haubitzen, wie nicht wen eine betraͤchtliche Anzahl Fahnen. 
Unſere vornehmfle Blefirte ſeynd der ( Braun, dee Kneeß Dolgoroudi, 

0 bomirsky, Panin, Leontiers, 


rdienen das gröfle Lob und Theil 


und Olitz. Sie ſehnd alle bey der Armes 
an der Gnade Euer Maſeſtät 97 0 


Wann 


, Von dem Krieg in Teutſchland ꝛc. 
. Wann Euere Maſeſtät erfahren, daß ich auch dleßirt ſey, bitte ich unterthr 
nigſt zu glauben, daß die Contuſton, fo ich bekommen, mich nicht hindere ale Schul⸗ 
digkeiten meiner Charge zu verſehen, wie ehedem. Ich werde nicht faumen Eurer 
aheſtaͤt mehrere Berichte von dieſer Begebenheit einzusenden. Im übrigen wird 
der Graf Aprarin, Lieutenant von der Garde, den ich zu Euer Maſeſtat abgeſchicket, 
erjegen können, was an meinem abgekürzten Bericht fehlet. Ich nehme die Frei⸗ 
heit denſelben Euer Majfeſtät Gnade zu empfehlen. ee ene 
z, Dies find die beiderſeitigen Berichte von den Begebenheiten dieſes groſſen Tags, 
und beffen erften Folgen. Et is unfer Beruf nicht, zwiſchen Beiden den Ausſprüch 
zu thun; und wie wäre ſolches auch in ihrem offenbaren Widerſpruch möglich. Wir 
Uberlaſſen alfo das Urtheil einem jeden unſerer beſer, und wenden uns zu dem fer⸗ 
gern Verlauf der Sachen. Der König von Preuſſen wendete ſich wenige Tage, nach 
dieſem Treffen mit dein ganzen Corps, das er aus Schleſſen hieher gezogen hatte, 
nach Sachſen zurück, und that dieſen Zug mit eben fo groſſer und erſtaunlicher Eil, 
fertigkeik, als er den aus Schleſten nach der Mark gethan hatte. Er lies nichts 
zurück, als das mittelmäßige Corps, welches der Graf von Dhona ſchon vor der 
Ankunft St. May. unter feinem Commando gehabt hatte, und wir werden bald 
ſehen, was die Ankunft des Königs ſelbſt für Folgen nach ſich gezogen habe. 


„ Die Rußiſche Armee ſtund ihres Orts nach dem gelieferten Treffen verſchiede Belagerung 
ne Tage ſtill, und man fahe nichts als Anftalten zu neuen Bewegungen, von denen von Kolderg 


aher niemand erkennen konte, od fie vor oder hinterwärts gehen wurden. So viel 


Nach 
einigem Aufenthalt Dafelbit zog fie ſich nach Stargard. Endlich zeigte ſich deutlich, 
daß die Kampagne für dieſes Jahr gethan eh. Die Rußiſche Armee verlies auch 
Stargard, und zog ſich ganz Deutlich der Weichſel zu; wiewohl fie nicht ermangels 
te noch einen einen Verſuch zu machen, ſich in dem pPreußiſchen Pommern feſt zu 


Nieverlage aller Bey dem Kriege in Pommern und der Mark nothwendigen Kriegs 
beduͤrfniſſe zu machen. Dieſem zu folge ſetzte ſich die Aufiſche Hauptarmee bei 
Stargard in einem ſehr feſien Lager; das Corps unter dem General palmbach ruͤck⸗ 


Slkuͤcke und Batterien der Belagerer von Zeit zu Zeit zunichte; ſo daß die Belagerung 
ſich nothwendig in die Lange ziehen „ und alſo die Subſiſten der Rußiſchen Armee 
e länger je ſchwerer werden muste, indem die mit Lebendmitteln beladene Fahrzeuge 
nirgends in der Nähe aulanden konten. Der Preußiſche Generallieutenant Graf 
Dbona hielt ſich aach mit feinem Corps in er mäßigen Er tfer ) ie 
ſchen Hauptarmee, welche ſich v Zeit der poblniſchen Grenze mehreres naͤ⸗ 
erte. Indeſſen that der Genera Palabach doch immer fein äuſſerſtes. Er ließ den 
27 und 23. Oct. heſtig ſtuͤrmen; allein es wollte nicht gehen / und nach Preußfſchen 
Oſtermeſſe 1759, ,,,, Berichten 


wird aufge⸗ 
hoben. 


Marſch des 


Grafen von 
D un nach 


der Kauſitz. 


e dee Hanke a, 
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‚Berichten: hatte er beydemal über 200. Mann auf der Stelle liegen laſſen. In der 
Nacht vom 30, auf den ziſten Oet. wurden alle Anſtalten zu einem Hauptſtürm ge. 


macht, und viele Kaͤhne zuſanmen gebracht, um auf der einen Seite den Perfante 


Strom herauf und unter die Eanonen zu kommen; da aber die Nachricht einlief, 


daß der Preußiſche General Major von Platen ein Rußiſches Detaſchement bey 
Greiſſenberg angegriffen habe, und über Lreptau heran rückte; fo lieſſen die Ruſſen 
das Vorhaben fahren, brannten die Communicationsbruͤcken auf der Perſante ab, 


und lieſſen alſo die weſtlichen Seite der Stadt bloß, hierauf geſchah ein Ausfall aus 


der Feſtung, und die Ruſſen ruͤckten mit groſſer Macht an, um den commandiren⸗ 


den Officier abzuſchneiden. Dieſer zog ſich aber zurück, und lockte die Rufen unter 


die Canonen, welche mit vieler Wuͤrkung auf ſelbige losgebrannt wurden. Als 
auch dieſes Unternehmen fehlgeſchlagen, und die Jahrs zeit bereits fo gar weit ver⸗ 
Arichen, war; fo hub der General Palmbach die Belagerung gar auf, und zog ſich 
über Coͤßlin nach Bublig, an der pohlniſchen Grenze. Die Nußiſche Hauptarmee 
drach darauf in den erſten Tagen des Nove nbers über Tempelberg nach pohlen auf und 
zog ſich endlich vollig über die ⸗Weichſel, ſo daß der commandirende General derſel⸗ 
beu Graf Fermor das Hauptquartier zu Marjenweder errichtete 

Dies find die vornehmſten Umſtaͤnde der Belagerung von Colberg, welche aus 


dem auf Koͤnigl. Preuß. B fehl bekannt gemachten Tagebuch derſelben herausgezo⸗ 


gen find. Rußiſcher Seits hat man nichts beſondetrs davon geaͤuſſert, und alfo koͤn⸗ 
nen wir auch keine Berichte derſelben jenem an die Seite ſetzen. Man kan ſich leicht 
porſtellen, wie viel Ehre der Major von Heyden durch dieſe Vertheidigung und Er⸗ 
haltung dieſer Feſtung eingelegt habe; denn fie verdienet kaum den Namen einer 
Feſtung, und ward vom zlen bis 3 1. October gewiß nicht ſchlecht angegriffen, end» 
lich aber ohne weitern Entſatz von dem fie belagernden Feind, welchen die Preuſſen 
auf 15000. Mann ſtark angaben, verlaſſen. Es war auch dieſes in der That fo 
viel merkwürdiger; als der Graf von Dhona ih wuͤrklich noch vor Aufhebung dieſer 


Belagerung mit ſeinem Corps in den Marſch nach Sachſen ſetzte, und alſo ſchlech? 
terdings kein Succurs vor Colberg zu hoffen ſtunde. Der König belohnete auch die 


Tapferkeit des Commendanten mit dem Character eines Obriſten feiner Truppen, und 
dem Orden pour les Merites, bediente ſich auch nunmehr das Dhonaiſchen Corps 
gegen die auf Sachſen angedrungene Reichsarmee. Dem Rußiſchen General von 
Palmbach lieſſen alle preußiſche Nachrichten die Gerechtigkeit wiederfahren, daß er 
bey dem unter feinem Befehl geſtandenen Corps eine fo treffliche Mannszucht gehal⸗ 


ten, daß nicht das geringſte von Exceſſen von demſelben zu vernehmen geweſen, die 


man ſonſt, beſonders den leichten Corps, haͤufig und zum Entſetzen Schuld zu geben 


pflegte; in welche Erzehlungen wir aber, zumal ſie auf der andern Seite fehr heſtig 


wieder ſprochen werden, nicht einlaſſen Können. Und dieſes iR alſo die Geſchichte der 


Rußiſchen Campagne von 1758. welche in der That ſehr merkwuͤrdig, lebhaft, aber 


der guten Stadt Lüſtein höͤchſt fatal geweſen, welche bekanntlich in Graus und Aſche 
verſunken, und ein betrüͤbtes Schaugeruͤſte geworden iſt „wat für Unglück in wenig 
Stunden den blubenften Wohlſtand vernichtigen, und die ſchoͤnſten Umſtande Der 


Menſchen zu Gruude richten koͤnne. 


Die Bewegungen der Rufen ſtunden in naher Verbindung mit dem fernern 


Kriegs Vorhaben des in feiner Klugheit ſowohl als Tapferkeit hochberuhmten Feld⸗ 
marſchaun der K. K. Armeen, Grafen Leopo) 


| K. K. | polds von Daun. Dieſer General vers 
faumte ſeines Orts nichts, mit ſchnellen Märſchen durch Boͤhmen nach der Ober⸗Lauſitz 


au zuruͤcken um ſich ſo denn niit den Ruſſen an der Oder au vereinigen, 1 5 


\ 


— 
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7 theater in den Brandenburgiſchen Rindern auffuſchlagen, und endlich unter Mit⸗ 


würckung der Reichs⸗Erecutions, Franzoͤſiſchen Soubiſchen und Schwediſchen Armeen 
den König von Preuſſen um feine Centralpoſition bey Dresden, folglich von der Elbe 
zu bringen, und alſo Sachſen unfehlbar zu befreien: Allein da die Naſſen nach ihrem 
herrlichen Sieg bey Fuͤrſtenfeld, um welches willen bey der Kayſerlich Königlichen, 
ſowohl als der Reichsarmeen feierliche Dankfeſte gefeiert wurden, nicht nach der 
Oder vor; fondern nach Pommern und preuſſen hinter ſich zogen, und ſonſt noch 
andere Zwiſchenfaͤlle ſich ereignet hatten, fo formirte der Graf von Daun alſo bald 
einen andern Plan, Sachſen aus den Handen der Preuſſen zu reiſſen: als aber auch 
hier ſich feinem Vorhaben Hinderniſſe in den Weg fleilten, in deren Uberwältigung 
Sachſen mehr ruiniret, als gerettet worden mare, fo gab der Feldmarſchall auch Dies 
ses Vorhaben auf, und zog feine Armee glücklich und wohlbehalten nach Böhmen 
in die Winterquartiere zurück. Diet iſt die Summe der Operationen von dem 
So unſerer vorigen Exzehlungen bis hieher, welche wir nun ſtuͤckweiſe vortragen 
müſſen. f e a 8 
So bald es der Graf von Daun durch feine weiſe und kluge Bewegungen der 
Armeen Dabin gebracht hatte, daß der König von Preuſſen Boͤhmen verlies, und 
ſich mit feiner Armee nach Niederſchleſien wendete, fo gieng der Zug derſelben ges 
rades Weges nach der Lauſi. Den 2ö6ſten Auguſt Rund dieſelbe bereits zu Goͤrlitz, 
und brach noch ſelbigen Tages in 6. Colonnen auf, um nach Reichenbach anzuruͤcken. 
Der General Feldmarſchall Lieutnant von Laudohn war mit der Avantgarde ſchon 
voraus weg, und auf die im Cotbuſiſchen gelegene Feſtung Peitz angeruͤckt. Er 
war bereits den zsiten Auguſt bey derſelben angelanget, und hatte willens ſelbige zu 
überrumpeln. Als aber dieſes nicht von ſtatten gehen wollte; und er die Preuſſen, 
welche von ſeinem Vorhaben benachrichtiget waren, auf guter Hut fand; ſo lies er 
den platz foͤrmlich auffordern. Der Commendant Obriſt von Perſicke wolte ſich nicht 
o ſchlechterdings zur Ubergabe bequemen, ſondern bedunge ſich, um der Macht der 
Belagerer verſichelt zu ſeyn, 2. Officiere hinaus fenden zu Dürfen, welche ihm von 
der Starte des gegen feinen Platz angerüdten Corps zuverlaͤßigen Bericht erſtatten 
ſellen. Der General Laudohn lies ſolches zu, und auf die von ſelbigen abgelegte 
Bexrichtserſtattung entſchloß ſich der Kommendant zur Eapitulation , und übergab ſich 


koch den 28ſten Auguſt mit feiner Beſatzung zu Krieggefangenen. Die Kayſerl. 
KRoͤnnigl. Truppen fanden in der Feſtung 36. eiſerne Stucke, 4. Moͤrſer, 242. Bone 


ben von verſchiedenen Gewichte, 29. Eentner Salpeter, 5. ditto Schwefel, 12 Cent⸗ 
ner Pulver, 207. Centner Lunden, 1830. Flintenſteine, 979. Flinten, 1059. Hand» 
granaten, 12. Carabiner, 85. Muſqueken, 25. Doppelhacken y 11934. ſcharſe Flin⸗ 
tenpatronen, 61956. Flintenkugeln, 64780. Muſaueten⸗ und Doppelbadenfugeln, 


980. Carabinerkugelnn. 5 | 5 
Auf dieſen Fortgang machte ſich die ganze Armee gefaßt weiter vor zu. 


kucken, und Frankfurt an der Oder würde in kurzen die Oeſterreiſchen Fahnen für 


ſeinen Theran haben fliegen ſehen, wenn nicht die Sachen durch die gehaltenen Bar 
taille bey Zorndorf eine andere Geſtalt gewonnen haͤtte. Dieſelbe war bekannt⸗ 
lich an eben dem Tage dieſer Eroberung vorgefallen, und nur wenige Lage her⸗ 
nach pe ſich der Koͤnig mit dem Corps der Armee, das er aus Schleſien mit bes 


iegelten Schritten nach Eüfirin gefuͤhret hatte, wieder von dannen nach Sachſen 


in den Marſch. Zu gleicher Zeit kam auch der Marggraf Carl mit einem betraͤcht⸗ 


lichen Corps aus Schleſien angerückt, und dieſer doppelte Anzug bewegte den Kay erl. 
Koͤnigl. General Feldmarſchall dem an Laudohn die Ordre zuzufertigen, Peitz 
5 - , , zu 
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„„ „ Erſter Haupttit lt. 
zu berlaſſen, und ſich näher zur Hauptarmee ju ziehen, welches denn auch geſchalß 


und die Fellunig geraͤumek, geſprengt und alles brauchbare aus der ſelben abgeſüͤh⸗ 


Rückkunft des 
Koͤnigs nach 
Sachſen. 


ret ward. 


Indeſſen richte der König mit 20. Bataillons, zo. Eſcadront , 2. Reginen⸗ 


tern Hufaren , und dar zu gehörigen Artillerie ſchleunigſt fort, und langte den 10. 
Sept. zu Groſſenhayn as. Dafelft ſtieſſen ſo gleich 2. Regimenter von dem Corps 
des peinien Heinrichs zu Sr. Mojeflat, und den ııten kam der König zu Dresden 
an. Die Corps des Feldmarſchalen von Keith und Marggrafen Carls rückten demſel⸗ 


ben ſchleunig nach, und es kam alſo eine groſſe Macht unweit Dresden zuſammen. 


Dieſe nahe Zufaurnenkusft beider Armeen bermſachte nunmehr allerhand kleine 
Scharmützel, welche aber ſederzeit fo erzehlt wurden, daß ſich beiden Theile den Vor⸗ 
theil zuſchrieben, und was auf der einen Seite behaurtet, von der andern deſte hefr 
tiger widerſprochen ward. Indeſſen iſt nicht zulaͤugnen, daß die fo ſehr anwachſende 
Preußiſche Macht, nebſt dem anhaltenden Rückzug der Ruſſen, den Herrn General 
Feldmarſchall Graf Daun nöthigte , alle feine Klugheit und Maͤßigkeit zuſammen 
zu nehmen, und dem Hauptplan, den er ſich vorgeſetzt, nachzugehen. Dieſer General 


wuſte alſs feine Maas regeln, feiner. Gewohnheit nach, fo vorſichtig abzufaſſen, daß 


der Koͤnig, den eigenen Neuſſerungen der offentlichen Berliner Nachrichten zu folge, 


ſeine Abſicht, die Kayſerliche Armee wider ihren Willen zu einer Hauptſchlacht zu brin⸗ 


von Bevern mit einigen Bataillons in Marſch ſetzen. Des andern‘ 


gen, in keine Wege erreichen konte. Es hatte fi) die Kapferliche Armee bey Stolpe 
in ein fo vortheilhaftes Lager geſetzt, und ſelbiges durch die beſondern Corps der 
Generaln Laudohn und Prinzen von Durlachs dermaſſen gedeckt, daß ale Bemuͤhun⸗ 
gen des Königs vergeblich warden. Als nun ſolchergeſtalt der Kahſerlichen Haupt⸗ 
armee nicht beiznkommen war: fo richtete der König feine Abſicht auf das Laudohni⸗ 
ſche Corps bei Radeberg. Er lies den General Rezow auf daſſelbe anruͤcken: allein 
auch dieſes zog ſich zurück, und ſetzte ſich auf den Anhoͤhen von Arnsdorf. Den 17. 
Sept. ruͤckte der General Nezow bis Wolensdorf vor, und da der Koͤnig einmal das 
Laudohniſche Corps weiter vom Halſe haben wolte: fo muſte ſich > a 0 Are 
dern Morgens, mit An⸗ 
bruch des Tages, befand er ſich an der Seite des Laudohniſchen rechten Fluͤgels, und 
in der Nähe denſelben in der Flanke anzugreiffen, waͤhrender Zeit der General Rezow 


die nothwendigen Bewegungen gemacht hatte, den linken Fluͤgel anzufalen. Der 


Koͤnig ſelbſt marſchirte den 16ten frühe mit einigen Bataillons und Eſcadrons auf 


der Seite von Fiſchbach, in der Adſicht dem General Laudohn in den Rüden zu 
fallen. Allein auch hier tog ſich derſelbe zuruͤck⸗ anſort aber daß die Preuſſen ber 
haupteten, es ſey ſolches in groſſer Unordnung / und mit einem Verluſt von 600. 


Gemeinen und 6. Dfficieren, an Todten auch 320. Mann Gefangenen geſchehen: 


ſe verſicherten die Kabſerlichen, daß kaum 100. Mann vermißt worden, die ſich ver⸗ 
ſäumt hatten, und der Räckiug in der ſchoͤnſten Ordnung zurück gelegt worden. 

Niemand konte indeffen den Grund aller dieſer Bewegungen der Kayſerlich Koͤ⸗ 
niglichen Armee einſehen. Der General Graf Daun verlies endlich auch den unan⸗ 
greiß chen Poſten von Stolpen, und die Preußiſchen Nachrichten triumphirten bereits 
über deſſen bevorſtehenden Nuͤckzug nach Böhmen; allein fie betrogen ſich ſehr in 


ihrer Henung. Die Kayſerliche Armee e e und es zeigte ſich gan: 
deutlich, daß ſte dem Konig die Gemeinſchaft 


t Schleifien abzufchneiden, und da⸗ 


durch der vorhabenden Belagerung von Neiß, wovon wir bald das Umftandlichere 
beibringen werden, eine groſſe Exleichterung zu ſchaffen willent ſey. Der König 
Faumete alſo auch nicht ſich der Lauſitz wieder umiehen, um dieſe Communication 
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Von dem Krieg in Teutſchland ie 13 


zu behaupten, und ſetzte ſich nunmehr feineß Orts bei Hochkirchen in einem Poſten, 


der feinem Vorhaben fehr vortheilhaft war. Nunmehr machte der Graf Daun aber 
mals ſolche Bewegungen 5 welche ein neues Vorhaben ſich zuruͤckzuziehen an⸗ 
zeigten, und welche die Wuͤrkung hatten, daß man ſich Preußiſcher Seits feſtiglich 
einbildete, man ſuche Kayſerl. Seits nichts, als einem Angeif außzuweſchen, und ſich 
alſo einer Sicherheit ergab, welche beinahe der ganzen Sache für die Preuſſen eie 
nen hoͤchſt fatalen Ausſchlag gegeben haͤtte. Denn unter dem Anſchein ſich zuruͤck 
iutiehen faßte der Graf Daun den hetoiſchen Entſchluß den König in feinem Lager 
zu überfaßen; welcher ihm auch würklich gelang, und wenn er nicht Preuſſen vor 


* 


ſich gehabt hatte, gewiß die ganze ihm entgegen geſtandene Armee ruiniret haͤtte. 


Er kam dem König mit völliger Macht bei noch nicht angebrochenen Tag. über den 
Halt; wa lf deſſen einen Flügel über den Hauffen, ehe der andere einmal wuſte, daß 
der Feind da ſey, und wenn alle ſeine Befehle gehoͤrig waͤren vollzogen worden, ſo 
würde es um die Preußiſche Armee, welche ihre beide Feldmarſchalle bereits einge. 
buͤßt hatte, geſchehen geweſen, und der König voͤnig in die Flucht geſchlagen worden 
ſeyn. Dies iſt der kurze Abriß des groffen Tags vom 14. October, dem Vorabend 


> 


müßen. Die Kayſerl. Koͤnigl. lautet wie folget: 


des Feſtes Thereſia, wovo wir nunmehr die Hauptrelationen beider Theile anfügen 


Nachdem der König in Preuſſen mit feiner Armee den 10. von Bautzen Kayſerl. Be⸗ 
aufgebrochen, und fein Lager im Angeſicht der Kayſerl. Koͤnigl. Armee dergestalt ge: richt davon. 


nommen, daß fein rechter Fluͤgel auf der Anhoͤhe bey Hochkirchen, fein linker aber 
bei Köttitz zu ſtehen kame, dezoge derſelbe fothanes Lager mit fo mehrerer Eilfertig⸗ 
keit, als er die Nothwendigkeit einſahe, ſein in dem feſten Lager bei Weiſſenberg 
ſtehend, und auf 8000. Mann gerechnetes Corps, welches man ſchon den 12. anıu 
greifen, und von dem König ganzlich abzuſchneiden entſchloſſen war, andusch in 
Sicherheit zu ſetzen, und ſich des Weges über Goͤrlitz in Schleſien zu verſichern. 
Dieſes veraslaffete den eommandirenden Feldmarschall Grafen von Daun mit 
dem rechten Flügel der Armee vorwärts eine Bewegung zu machen, fo, daß der 
Stremberg mit 5. und das Dorf Gloſſen mit 4. Grenadiersbataillonen beſetzet wurde, 
welche beide Poſten der rechte Flügel der Armee unterſtuͤtzte. . nn 
Ä Sothane gemachte Bewegung, und genommene Poſſtion behinderte den Konig 
in Preuſſen den Weg nacher Goͤrlitz zu nehmen, ohne bevor die vortheilhaft poſtirte 


Kayſerl. Königl. Armee anzugreifen. Ez ware aber auch alles dieſes in dem Augen⸗ 


blick da der König mit feiner Armee dortiger Enden aufmarſchirte, zu bewürfen von 
fo mehrerer Wichtigkeit, als das feindliche Eorps von dem Weiſſenberg zu gleicher 
Zeit im Anzug begriffen ware, um ſich des Strembergs, und folglich der Görlitzer⸗ 
‚Rraffen zu bemeiſtern, welches ſich aber bei Wahrnehmung, daß dieſes Vorhaben 
alechon zu ſpat ſeye, in fein voriges gager nacher erwehntem Weiſſenberg zuruck zoge⸗ 
Herr Feldmarſchall Graf von Daun recognofcirte ſofort. 


Den 11. die feindliche Poſition, und fande, daß, wenn es thunlich wäre, des 


Feindes rechten Flügel uͤbder den Haufen zu werfen, und ſich der daſelbſtigen Anh» 

hen Meiſter zu machen, deſſen ganze Armee geſchlagen werden koͤnte. Es machten 
ledoch die Verſchantzungen, und Batterien, welche der Koͤnig auf dieſen Anhoͤhen, uno 
dem Dorf Hochkirchen verfertigen lieſſe, die Unternehmung beschwerlich, und ware 


Dahero nothwendig, ruͤckwäͤrts des diſſeittgen Lagels durch die dicke Waldungen 


Wege auszufuchen⸗ mittelſt deren dem Feinde mit Vortheil beygekommen werden 
1 welch letzteres der König in Preuſſen wohl am wenigſten vorgeſehen ha⸗ 
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Oß nun ſchon die portheilhaſte poſttion, in welcher die Mayferl, Koͤnigl. Ar⸗ 
mee ſtunde, die vorzuͤglichere Entſchlieſſung an Hand gabe, den Feind, eb nici 
anders, dann durch eine unternehmende Schlacht fein Abſehen erreichen konte, u 
erwarten, fo hat dennoch der Herr Feldmarſchall Graf von Daun, nachdem die Zeſchwer⸗ 


lichkeiten der Wege gehoben worden, den Entſchluß gefaſſet, den Feind ſelbſten an. 


Augreiffen. Die Bewegurſachen waren vorzüglich der ſowohl bei dem Officier, als 


gemeinen Mann gefundene Muth, und gute Willen mit dem Feinde anzudinden; 
dann die Sicherheit, in der ſich der Feind befande, da derſelbe nicht im mindeſten 
einen Angrif von der Kayſerl. Ko igl. Armee beſorgte, welches ſich nur gar u 
deutlich aus deſſen Bewegungen abnehmen lieſſe. i 
, Der Angrif wurde auch ſchon auf den ı3ten beſtimmet, allein die Beſchwerlich⸗ 
keiten deren Umwegen des Transport Der Artillerie, und deren hierzu nöthigen Ver⸗ 
anſtaltungen machten die Unternehmung, um alles deſto ſicher and verläßiger dewerk⸗ 
ſtelligen zu koͤnnen, bis auf den 1 aten aufſchieben. 2 N: 
„ Um ben König in Preuſſen deſto mehr tere zu machen, lieſſe man ſchon den 11. 
Die gegen über feinem rechten Flügel befindliche Waldung verhauen; dann laͤngs der 
Front der Armee hin und her Redouten aufwerfen, und gabe dem Generalſeldmar⸗ 
ſchal Lieutenant von Laubohn den Befehl / ſich in die Nähe Diefer Waldungen iu 


wurde der Generalztät schriftlich hinaus gege den. 1 
Sie wurde auch dem Entwurf gemäß ſehr gut ins Werk geſetzet, dann die Co⸗ 
lonnen, und die zu dem erſteu Angrif gewidmete Artillerie brache durch die beſchwer⸗ 
liche Wege und Waldungen durch, und kame um 4 Uhr frühe einen Flüntenſchuß vor 
denen feindlichen Vorpoſten in aller Sile gg. 
um s uhr geſchahe der würkliche Angrif, und ungeachtet ein und anderer Des 
ſerteur zu dem Feind die naͤmliche Nacht übergiengen, verſetzten fie doch ſolchen 
durch ihre Ausſagen nur in groͤſſere Sicherheit, weilen der Marſch des linken Fluͤgels 
rückwärts geſchahe. Es ware noch nicht Lag, als die denen Colonnen vorausgeſetzte 
Avantgarde und das von dem Generalen Laudohn commandirte Corps ſich der feind⸗ 
lichen Werke, und des Poflen von Hochkirchen, dann deren Anhöhen rückwaͤrtz des 
feindlisen Lagers mit ganz beſonderer Tapferkeit, und fo zu fagen, in dem nämli⸗ 
chen Augenblick bemeiſtert hatten, und da der Tag zu grauen anfienge, wurde ſchon 
die Infanterie auf denen Anhoͤhen, und in des Feindes eigenem Lager rangiret. 
Gleich darauf griffe der Generalfeldieugmeiſter Herzog von Ahrenderg des Feindes 
linken Fluͤgel an, und bemeiſterte ſich ebenfals deren daſelbſtigen feindlichen Redouten 
Ungeachtet des dom Feinde an beiden Seiten gemachten harknaͤckigten Wider ſtandes, 
muſte folder dannoch endlichen dem tapfern Angrif der Kapſerl. Königl. Infanterie 
nachgeben, und ſich zum weichen dequemen, geſtalten Diefe bloß mit dem Säbel in der 
Fauſt, und mit aufgepflantten Bajenetten, ohne Unterſtützung derer Canonen, die 
feindlichen Reihen und Glieder durchbrachntee. 1 
Da der Feind alfo von Hochkirchen und von feinem rechten Flügel vertrieben 
ware, verfolgte die Avantgarde denſelben befländig, fo auch jedoch wider die ger 
machte Diſpoſttion, von denen Grenadixen in allzu groſſer Hitze und Begierde zum Fech⸗ 
ten geſchahe, da inzwiſchen der Feind feine Infanterie formirte, die Avantgarde und 
Srenadiers weichen machte, und mit feinen beſten Truppen das Dorf Hochkirchen 
angriſfe. a un wi 
Bei 


Die Difpofition, auf waz Art der Angrif ſelbſten unternommen weiden ſolte / 
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Bet biefer Gelegenheit wurde das Feuer aut @anonen und kleinem Gewehr 
ungemein heftig, auch der Feind nach einem drenmaligen Angrif wiederum Meiſter 
don einem Theil dieſes Dorfes, gleichwie aber diefer Poſten der Sache den Ausſchlag 


geben mafte, fo wurde der Hartnaͤckigkeit des Feindes aller Widerſtand entgegen ge⸗ 


feget, und marſchirten die Regimenter Cleriei, Bathyanh, Stahrenberg, Alt Col⸗ 
koredo, endlich auch d Arberg, Los Nios und Puebla, eines nach dem andern, wie 
auch die Carabiniers und Grenadiers zu Pferd, unter Commando des Generalfeld⸗ 
wach tmeiſters Grafen Apaſas, zu Soutenirung dieſes Poſtens an. Das Clerieiſche 
Regiment litte bei dieſer Gelegenheit ſehr viel; das Bathyaniſche eroberte dabei 4 
Fahnen, und machte bei 300 Gefangene. Mittlerweile, da der commandirende Herr 


Felbmarſchall befchäftiget ware, dem Feind den Poſten von Hochkirchen mit Gewalt 


e 


aus denen Handen in Feigen, ſtunde der übrige linke Flügel mit dem Feinde in be. 
ſtändigem Feuer; man durfte aber auch jenſeits nicht vorruͤcken, bis nicht Hochkir⸗ 


chen ganzlich behauptet ware. 


„Die Standhaftigkeit der Kayſerl. Königl. Truppen machte endlich dem Feind 
alle Hofnung verlieren, oft erwehnt fo wichtigen Posten ferner zu behaupten. Er 
retirirte ſich dahero unter beſtändigem Feuer feiner vielen in der Mitte ſeines Lagers 
gepflanzten Eanonen. Bei dieſem hitzigen Gefechte bliebe der feindliche Feldmarſchall 


Reit, Prinz von Brauſchweig, dann der General Kleiſt, welchem erſteren der rechte 


N 


Be anvertraut ware; und iſt deſſen Coͤrper mit allen Ehrenbezeugen begraben 
worden. ; 


Waͤhrender Zeit, daß die Acton diſſeitz fo heftig ware, und der Feind die Kayſ. 


Koͤn. Cavallerie auf dem linken Flügel zum Weichen gebracht hatte, die jedoch durch 


die groffe Bemühung, und den Eifer des Generalen der Cavalerie Grafens O. Donel, 
und deren übrigen Senerals wiederum in Ordnung gebracht wurde, lieſſe der com 

mandirende Herr Felbmarſchal den Generalfeldmalſchallieutenant Graſen von Laſey 

mit 7 Compagnien Grenadiers zu pferde, und Carabiniers, benanntlich von denen 


Nesimentern Zwenbrücken, O. Donel, Serbeloni, Anspach und Buccow, in die 
feindliche Infanterie, fo auf unfern linken Fluͤgel anruckte, einbrechen, mittels derer 
wackern Bechalten die Sache dortiger Enden gar bald eine beffere Geſtalt gewonnen. 
Diefer Oeneralfeldmarſchalieutenant, und Generalfeldwachmeiſter von Tilier haben 
durch ihre angewendete beiderſeitige Bemuͤhungen und erwieſene Lapferkeit vieles in 
dieſem Sieg beigetragen. 805 . \ a 
Da durch das wahrender Action mit groͤſter Heſtigkeit angehaltene Canonen⸗ 
und Heine Feuer die Kayferl. Königl. ufanterje Diinner geworden, lieſſe der com⸗ 
mandirende Feldmarſchal,, fo viel möglich, dieſelbe zuſammen ſchlieſſen, und aufs 
neue gegen den Feind anrucken. Unterdeſſen hatte auch der General der Cavallerie 
Baron e und Generalſeldzeugmeiſter Herzog von Ahrenberg die zu for⸗ 
eiren gehabte Defileen paßiret, und den Feind ebenfalls unter einem ſehr heftigen 
Feuer zum Weichen gezwungen. „ f 8 
Das bei Weiſſenberg ſtehende feindliche corps, obwohlen der Generallfeldmar⸗ 


2 


ſchallieutenant Fuͤrſt von Loͤwenſtein ſolches mit feinen Truppen en Echee hielte, wolte 


dannoch dem feindlichen linken Flügel wit einem Theil Infante ie und Earallerie 


zu Hülfe eilen; der General der Easallerie Baron von Buccow aber lieſſe ſogle ich 
durch die Regimenter O⸗Donel und Anhaltzerbſt unter Commando des General 


Örafens von Zollern, und Bettonj die Tete dieſes feindlichen Suckurſus angreiffen, 
und uber den Hauffen werfen, „ 25 5 f 5 
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von der Reſerve n 


Der Feind, fo ſich alſo auf beiden Seiten, nicht durch die teberlegenheit, ſon⸗ 
dern allein durch die Tapferkeit der Kayſ. Königl. Armee überwunden fahe, begunte 


un immer mebrers zu weichen und ſich auf die hinter ſich habende Anhöhen, fo 


deſſen Retcaite deveckten, zu ziehen. Um 9 Uhr lieſſe das Feuer in feiner Heftigkeit 


nach, und der Feind trate an ee die Retraite gegen Predlitz an, allwo er 
ſich in der Plaine formirte, und unter Bedeckung feiner ganzen Eadallerie jenseits 
des daſelbſtigen Waſſers ſich hizuͤber zoge. Um 10 Uhr aber hatte die Action ſchon 
ihr Ende genommen. Der commandirende Feldmarſchal lieſſe hierauf den Feind durch 
den Generalfeldmarſchalieutenant von Laudohn mit dem Löwenſtein, dans Zweybrück 


und A ba e Dragonerregiment verfolgen. f 


sie haben das ganze feindliche Lager nebſt der Bagage erbeutet. Die feindlis 
che Regimenter vom rechten Flügel hatten kaum Zeit das Gewehr zu ergreiffen. 
101 Lanonen, worunter & 24pfünbige, und 37 ı2pfündige, mit einer großen Men⸗ 
ge Munition, und Kriegsgeräͤthſchaften, ſeynd theils gleich Anfangs, theils waͤh⸗ 
render Action, theilk währender Flucht des Feindes erobert worden, und wird ſo, 
05 G. Kanonen als Munitionzwaͤgen noch immer mehreres gefunden, und nach⸗ 
gebracht. N b | 


„Reb deme Ihrer Kapferl. Königl. Majeflät durch den Generalen von Tilier 
28 Jabnen, und 2 Eflandarten als die Merkmale des über den König in Preuſſen 


erſdchtenen Sieges alerunthänigit zu Füßen geleget werden. 1 
Man muß billig Diefen Tag (der Ihrer, Rapferl. Koͤnigl. Majeſtät fo glücklich 
ware) der Tapfer- und Standhaftigkeit allerhoͤchſt Dero Truppen / beſonders ader de 


Infanterie, wie auch denen Graͤnitzern unter Anfuͤhrung des Genenal Laudoh ns zu. 


ſchreiben; nachdem die ganze feindliche Macht durch eine weit geringere Anzahl, als 


ſelbe ware, überwunden worden, maſſen das ganze Durchlachiſche Corp bis auf et⸗ f 


welche Batalions, welche zu unterſiatzung des Herzogs von Abrhenberg marichiret 


waren, wie auch die Regimenter Neipperg, Maynz und Serbelloni, welche in dem 


Centeo zur e nn aller feindlichen Beſorgniſſen geſtanden, dann 4 Bataigons 
Reſerve nicht einmal zum Treffen gekommen end. 

Die Liſte von denen Gefangenen wied bald moͤglichſt nachfolgen. 

So viel man na 


Verwunpeten, umd 4 bis soo Deſerteurs, auf wenigſtent 10000 Mann belaufen. 

„„, Die weitere Verzeichniß, was die Kayſerl Königl. Armes an Todt und Bleßir⸗ 
ten erlitten, iſt gleichfals in der Arbeit, um zu Ihrer Mapeſtaͤt Hochſten Han en 
befoͤrbert werben. a se 


Die Tapferkeit und der Eiffer ſaͤmtlicher Generalen iſt nicht gnugſam anzurüh⸗ Ä 


men: deſonders aber haben die gute Beranflaltungen des Seneralfeldzeugmeiſters Her⸗ 
zogs von Ahrenberg, dann des Generalen der Cavallerie Barond von Buccow, welche 


den rechten Fluͤgel angefuͤhret, nicht weniger des Generalen der Eavallerie Grafens 


D-Donel, fo die ganze Kavallerie des linſen Flügels nebſt dem Laudohniſchen Corps 


commandiret, und des Generalfeldzeugmeiſters Freyherrn von Sincere, fo von Anfang 


bis an das Ende im Feuer ware, vieles zu dem erfochtenen Siege beigewürket, woran 


> 2 1 


auch die Artillerie einen ſehr guten Antheil hat, indem ſolche mit unge meiner Würkung 


ihr unausgeſetztes Feuer anzukringen gewuſt. Ez verdienet hiebei der Obriſt von 
Walter, fo dieſe Dirigirte, alles Lob, zumal durch feine Geſchicklichkeit ſothane Artillerie, 


ungeachtet der unwegsamen Straſſen, dannoch in kechter Zeit aller Orten angetroffen, 
auch die noͤthige Munition jedesmalen beigeſchaffet worden. f 


So viel denen auf dem Wahlolatz gefundenen und begrabenen Todten 
urtheilen kan, mag ſich der Verluſt des Feindes iwiſchen dieſen, dann Gefangenen, 


Rs Die 
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„Die Regimenter Niclas Eſterhaſy, Joſeyh Efterhafg, Broune, und eigne, wel⸗ 
che die Avantgarde der erſten und dritten Tolonne machten, wie auch die Grenadiert, 
Welche von dem General Siskowitz, und Obriſten Grafen von Broune angeführes 
worden, haben außnehmende Proben ihrer Tapferkeit abgelegt. 8 

„Der commandirende Jeldmarſchal hat wegen der vielen Todten, fo auf dem 
Wablplag gelegen, und um der fo fatigieten Mannschaft, bei dermalig ſchon empfinde 
licher Kälte, deſſere Gemächliedkeit zu verschaffen. Abends das alte Lager bezogen; 
auf dem Wahlplas aber die Brigade von dem Generalen Grafen von olloredo nebſt 
denen Larabiniers und Grenadierscompagnien belaffen, um ſowohl die Todte zu bee 
graben, alt die Bleßirte zuſammen zu bringen, und zu derforgen. Das feindliche 
eroberte Lager wurde Preis gegeben, und die feindliche Armee hat ſich anfaͤnglich in 

der Gegend von Kleinbautzen gefeget. „ 7 
Die Kapferlihen öffentlichen Nachrichten ſaͤumten auch nicht, durch Bekannt⸗ 
machung ordentlicher Tabellen , die Zahl der Todten und Bleßedten bekannt zu mache 


als den herrlichſten Sieg vorſtelig machte. Wir find nicht willens uns in dieſen Streit 
eininlaffen; ein jeder unſerer Leſer mag den Namen nach eigenem Belieben beſtim⸗ 
men. Genug wenn wir den Vorfall nach feinen Umftanden beſchreiben. Der 
Preußiſche Hauptbericht fiel ſehr kur; aus. In der Nacht, hieß es, vom 13 auf 
den 14. October ließ der Feldmarſchau Daun unſern rechten Flügel angreiffen, und 
da auffer der dunkeln Macht, auch ein farker Nedel fiel; fo ſchlichen die Panduren, 
nachdem fie unſere Freybatalliond, welche an der äuſſerſten Spitze unſerer Flanke 
fanden, delogiret, in das Dorf (Hochkirchen) und ſteckten es in Brand, wodurch 
die Batallions, welche die Flanke bedeckten, genoͤthiget wurden, ihren Poſten zu 
berlaſſen und ſich aus dem Dorfe zu ziehen. Die Oeſtreicher verſuchten Idar zn 
wiederholtenmalen durch gedachtes Dorf in paßiren, fie wurden aber ſowohl von 
unferer Infanterie als Eanallerie zurück getrieben. Zu gleicher Zeit ward der Ge⸗ 
nekal Rezow von dem Prinzen von Durlach angegriffen; nachdem aber derſelde den 
Feind zuruck geſchlagen, und 300. Gefangene gemacht hatte; fo vereinigte er ſich 
wieder mit der Armee, deren linken Flügel zu eben der Zeit angegriffen wurde, da 
felbiger Befehl erhielt, den rechten zu verſtärken; fo auch geſchahe / und es blieb nur 
dat Bataillon von Kleist zurück, welches, da es ſich zu weit gewagt hatte, um den 
Jeinv wurüd zu ſchlagen, nicht wieder zur Armee ſtoſſen konte, und gezwungen ward 
das Gewehr zu reden. Der poſten des rechten Flügels if von halb F. bis um 
Oſtermeſſe 1759. € 1 


Uhr 
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1 Uhr behauptet worden, da die Armee Deich erhielt, ſich zuruck zu ziehen. Der 
General Rezow vereinigte ſich mit berfelben, und beſetzte darauf den Poſten don 
Benotitz und Doberihün. Wir haden den Feldmarſchall von Keith und den Prin⸗ 
zen Franz von Braunſchweig verloren, welche wir nicht genug bedauren konnen. 
Der Fürſt Moritz von Anhalt iſt verwundet worden, und in feindliche Gefangen ⸗ 
ſchaft gerathen, als er ſich in einer Caroſſe nach Bautzen Bringen laſſen wolte. 
Der Gen ral von Geiſt iſt am Arm, und der General von Krockow von den En, 
raßiers an der Schulter bleßirt worden. Der Koͤnig , der Marggraf Carl und alle 
Generals, fo ſich dabei befanden, haben theils Eontufionen bekommen; theils ſind 
ihre Dferde verwundet worden. Wir konnen unſern Verluſt nicht genau beſtimmen; 
fo viel aber iſt g wiß daß er ſich überhaupt nicht über 3000. Mann beläuft. Die 
Nacht hatte die Regimenter des rechten Flügels verhindert ihre Zelten abzuſchlagen, 
welche uns ſehe beſchwerlich waren, und alfo verloren wurden. Wir haben ungeſehr 
o. Oeſireichiſche Gefangenen gemacht, worunter ſich der General Marquis de 
VBilleleſchi befindet. Man kan dieſer Relation noch mit Grund zufeken, daß der 
Disſeits angegebene Verlust ſich ſehr vermindert, nachdem die Verlauffenen ſich in 
a eh wieder eingefunden; da hingegen ſich der feindliche weit höher 
erſtrecket. 5 : el DR 

Dies find die beiderſeitige Beſchreibungen dieſer groſſen Begebenheit, welche / 
ob fie gleich nicht zu völlige Ruin der Preußiſchen Armee ausgeſchlagen ist, gleiche 
wohl der Klugheit des & a’en von Daun und der Lapferkeit der Kayſerlich Königl. 
Truppen zu einem unſterblichen Ehrenmal bey allen unpartheyiſchen Gemuͤthern ges 
reichen muß. Den folgenden Tag, als den hohen Namenstag Kayſerl. Königlicher 
Mafeſtaͤt beging die Kayſerliche Armee, ſowohl dieſes als auch ihr Siegesfeſt mit 
Anſtimmung des Ambroſtaniſchen Lobgeſangs, wobey man die von den preuſſen eroberte 
zahlreiche Artillerie aufgeſtellet, und die denſelben entriſſene Fahnen und Standars 
den ausgeſteckt hatte. Des Abends wurden die eroberten Canonen dreymal abgefeuert, 
und die Armee machte ein dreymaliges Lauffeuer init dem kleinen Gewehr, und be, 


ſchloß damit die ganze Feierlichkeit. Die erſte Sorge der Sieger ging ſogleich nach 


Belagerung 
von Reiß. 


erfochtenem Vortheil auf die Verpflegung der vielen Verwundeten, ohne Unterſchied 
Freundes und Feindes, und die Begrabung der Todten, wozu auch das Landvolk 
aufgeboten ward. Dieſes wiederſuhr vorzüglich dem Generalfeldmarſchall von Keith, 
welchen die Kayſerl. Armee mit allen Kriegsehren zu Bautzen beerdigte, und alſo 
Tapferkeit und Tugend auch an ihrem Feinde fhäghar.erkläret. 
Nach dieſem Treſſen ſtunden beide Armeen noch einige Zeit lang in der Naͤhe 
gegen einanber. Der König, in der Abſicht nach Sachſen zu marſchiren, um der in» 
deſſen belagerten Feſtung Reiß in Schleſten zu Hülfe zu kommen, und der Herr 
Feldmarſchal Graf Daun in dem Vorſatz die Preuſſen von der Elbe ja ganz Sach⸗ 
fen zuverdringen. Die Feſtung Neiß iſt bekanntlich ſeit dem vorigen Krieg, und 
dem Beſitz von Schleien von Seiten Dreuffens zu einer Hauptfeſtung gemacht wor⸗ 
den. Es wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn, ihre ganze Verfaſſung zu berichten; es iſt ges 
nug daben anzuführen, daß man Kayferl. Königl. Seits eine Armee von 20000, 
Mann, und eine zahlreiche Artillerie von Canonen, Feuermörſern ꝛc. zuſammen gebracht, 
um die Belagerung derſelben zu unternehmen. Schon den aten Auguſt hatte der 
Kay Koͤnigl. General der Cavalerie Marquis de Ville den Anfang gemacht, dieſe 
Feſtung von der Seite nach Neuſtadt zu einzuſchlieſſen. Den zoſten September ſtieß der 


Seneral Feldzeugmeiſter Graf von Harſch zu jenem, und man fing Kayſ. Koͤn. Seits 


* \ 7 


an der Preuß iſchen Beſatz g durch Wegtreidung des Viehes von dem wa ö 
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Dörfern die Subſiſtenz ſchwer zu machen; dahingegen die Preuſſen in ihren Berich⸗ 
ten verficberten „ daß fie ſchon vorher die Beſatzung mit allen Nothwendiskeiten ver⸗ 
ſehen hatten. Den zoſten Dit. ward die Feſtung von allen Seiten eingeſchloſſen, 
und das Kayſ. Königl. Hauptquartier ſtund damaln zu Stephankvorf. Hierauf fien⸗ 
gen die Belagerer an Redouten und Batterien anzulegen, Faſchinen und Schanz⸗ 

koͤrbe zu verfektigen; ſich ſowohl Je langer fe mehr mit Truppen zu verſtärken als 
auch ſchwere Arkillerie herbey zu bringen; wogegen die Preuſſen ſich mit ihrer Artil⸗ 
lerie in der Feſtung lebhaft vernehmen lieſſen. Den zejten Oct. feuerten die Kant. 
Königl. beſonders auf die Schleufe, No. 14. und nach ihren Berichten iR auch Die, 
ſelbe vollig ruiniret worden, dahingegen die Preuſſen behaupteten, ſie hatten den Das 
ran verurſachten Schaden bald hergeflelet , und noch allemal ©. Fuß Waſſer behal⸗ 
ten, auch von dem Hauptwalle und von der Stadt die Oeſtreichiſchen Batterien rule 
niret. In der Nacht vom 28 auf den 29ſten Oct. hatte der Kayſerl. General die erſte 
Varanelie fertig, und kam auch 200. Schritte vom bedeckten Weg ber Eitadelle, made 
te auch eine große Redoute unten am Kronickelderg, und die Preuſſen feuerten da⸗ 
gegen mit aller Macht heraus, um dieſe Arbeit zu foren. Selches iſt nun tag- 
lich ſortgegangen, bis den ıflen November, da bie Kaͤyſerl. Koͤnigl. anfingen ihre 
Eanonen und Mörſer von den Bakterien wegzuführen; fo daß man wohl fahe, daß 
fie die Belagerung fortzuſetzen nicht willens hatten. Die Urſache davon wird ver⸗ 
ſchiedentlich angegeben. Die Kayſerl. versicherten in verſchiedenen ihren davon de⸗ 
kannt gemachten Nachrichten, daß es mit der Belagerung von Neiß um eine Diver⸗ 
fion zu thun geweſen, um den Koͤnig mit einem Theils feiner Macht hieher zu zie⸗ 


. hen, und dadurch andere Abſichten theils zu verſtecken, theils zu befördern. Die Anmarſch des 
Preuſſen hingen ſchreiden die Aufhebung dieſer Belagerung blos allein dem Anmarſch Königs zun 
ihres Königs, und dem Bedenken der Kahſerlichen zu, ſich mit denſelben in ein Entſatz. 


Treffen einzulaſſen. Dem ſey nun wie ihm wolle; fo viel iſt gewiß, daß der König, 
fo bald er Nachricht bekam, daß es Oeſtreichiſcher Seits mit der Belagerung Reiß eruſt⸗ 
lichgen inet, und bereits ein betraͤchtlicher Theil ſchwerer Artilkerte daſelbſt angelangt 
ſey, ſich ſchleunig entſchloß, derſelben Luft zu machen, und ſich bereits in der Nacht 
dom 24. zum 2 fſten Oct. dorthin in den Mari) ſetzte. Den 25ſten langte der Ko⸗ 
nig / wiewohl durch einen groſſen Umweg, bey Görlitz an, und die Kayſerl. Königl. 
festen ſich auf dem kandskronderg. Hier behaupteten die Preuſſen, hätten die Defls 
reicher in einen Scharmützel zwiſchen dem Kapſerl Königl. Srenadier und Karadinier 
Corps, und ihrem Huſarenregiment von Werner, wie auch den Szeteritziſchen Dra⸗ 
gonern einen Verluſt von 800. Mann ertitten; das Wieneriſche Tagebuch hingegen 
will nichts davon wiſſen. Den zoſten Oct ruͤckte der König in Schleſien ein, und 
Kahſerl. Koͤnigl. Seits geſchah alles mogliche, dieſen Marſch aufzuhalten , oder zu 
erſchweren. Man wollte dieſer Seits dehaupten, die ganze Abſicht des Felbmarſchall 

Grafen von Daun ſey keine andere geweſen, als den König in der Lauſitz aufzuhalten, 
Und dem Herrn Grafen von Harſch Raum zu ſchaſſen, dieſe Belagerung zu vollfuͤh⸗ 


ten. In dieſer Meinung hat alſo der König feinen Anzug lebhafteſt betrieben, und 


der General Feldmarſchall ſchickte dem Grafen Harſch 4. Regimenter Capaberie, und 
1. Bataſlions Infanterie zur Verſtärkung. Der Seneralfeldmarſchallieutenant von 
Laudohn, welcher dem König ebenfaus mit einem betraͤchtlichen Corps nachrückte, 
griff den z uſten Oct, die Preußiſche Avantgarde an, und ruinirte derſelben beſon⸗ 
ders verſchiedene Wägen mit Pontons beladen. Kurz der Konig eilete nach Neiß ſo 
ſehr, als man ihn aufzuhalten ſuchte, und den sten Nov. kam er zu Noſſen an 
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Die Belage⸗ 
Vom ıflen November an hatte ſichs de ganz deutlich offenbare, daß die Bela⸗ 100 wird auſ⸗ 
5 Ki 82 gerung 


gungen 
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gerung Oeſtreichicher Seitz aufgekoben werden ſoge; den ꝛten ſchickte man Tag und 
Nacht Canonen, Morſer, Amaunition, wie auch Bagage fort, und den aten Nach⸗ 


mittags 1 55 die geſammte Armee in 3. Colonnen, doch ſo, daß fie eine halbe Mei⸗ 


le von der Feſtung zwiſchen den Dörfern Oſchauſwitz und Klumpenau ihr dager ſchlug. 


Den sten that der Preußiſche Commandant in Neiß der Generahieutenant von Lreb⸗ 


kow Nachmittags um 2. Uhr mit Geo. zu Fuß, 200. zu Pferd und 60. Hufaren ei⸗ 
nen Ausfall in der Abdſicht, wie er ſelbſt in dem von ihm unterzeichneten Tagbuch 
der Belagerung meldete, den Oeſtreichiſchen linken Flügel anzugreiffen, und ben 
dieſer Gelegenheit ſchrieb er, hätte man Preußischer Seitz den Obriſten Marquis 
Granvchy von den Bayern, 3. Capitains, J. Lieutenants, 1 Faͤhndrich, 45 1. Untere 
oſſieirer und Gemeinen von unterſchiedenen Regimentern zu Kriegsgefangenen gemacht, 
und an die So. Mann auf dem Platz erkeget; dabingegen Preußiſcher Seits nicht 
mehr als 6. Todte, 9. Blebute und 12. Verlauffene, dabei eingebüßt worden. 
Den sten Nov. brach die geſammte Kayſerl. Armee nach Ziegenhals auf, umd ſol⸗ 
chergenkalt hatte die Belagerung ein Cube ; welche aber, nach verſchiedenen Berichten, 
das erſte ſeyn wird, was die Kayſerl. Armee nach genoflenen Winterguartieren für 
die Hand nehmen wird. Die Preuſſen machten darauf ein Verzeichniß der von der 
Kayſerl. Königl. Armee zuruckgelaſſenen Belagerungserforderniſſe bekannt und wol⸗ 
len behaupten, daß dieſes Unternehmen bielelben wenigtenz auf 390. Mann 
gekoſtet habe. Das Verzeichniß der von der Kayferlichen zurückgelaſſenen Munition 
und dergleichen war folgendes: Canonkugeln, 29600. 24 pfuͤndige 23400. 1a pfün⸗ 
gige. Bomben und Haubitzengranaten: 3300. 7 pfuͤndige, 9800. 10 pfüͤndige, dar⸗ 
unter 191. Stuͤck geladene, 2100. 12 pfünbige, 7000. 30 pfündige / darunter 94. 
geladene, 17, 56 pfuͤndige, 2200. 6o pfündige, 1771. 95 pfündige, 159. 100 
pfündige, darunter 61. geladene Handgranaten: 33000, 2 pfuͤndige, darunter 
20000. geladene. 114530. 9. bit 10 pfündige beuchtfugeln, 170. 56. pfündige Heb⸗ ſpie⸗ 


gel, 1000. 95 pfündige, Hebeſpiegel, 797. Stück Rippen, 1000. Stück Bohlen, 


4. 6. „% à 12. Fuß lang zu Bettungen, 634. Balken Ständer und Spacren, 297. 


len von den Magazins oder Schoppen. f „ 

Unter dem daß die Kayſerl. dieſe Belagerung aufhuben, blieb der König zu 
Münſterzerg ſtehen, und ließ das Fouquetiſche Eorps, den Nachzug der Oeſtrei, 
Ger begleiten, welche auch bald hernach die Einſchlieſſung der Feſtung Loſel auf⸗ 
huben. Se. Majeflat ſelbſt verfügten ſich in die Feſtung, beſichtigten dieſelbe fehe 
genau, und verordneten beſonders die Herſtellung der beſchaͤdigten Werke, und als 
diefes in wenig Stunden geſchehen war, fo nahmen fie wieder von der Generalitäͤt 
in Neiß Abſchied, und reiſeten gerades Weges wieder zur Armee zuruͤck, welche noch 
ſelbigen Tags den Rückmarſch nach Sachſen antrat, nachdem einige 1000. Geneſene 
von Breßlan aus zu ihr geſtoſſen waren. , „ 

Unter und kurz nach dieſen Begebenheiten war indeſſen die groſſe dan 

ie 


gegen Drezden Armee unter dem Grafen von Daun ſowohl, als die Reihsarmee unter dem 
und Sachſen grafen von Zweibrücken, nicht weniger das Corps des General Haddick in neue Ber 
von den Kay. wegung gerathen, und es ließ nicht anders, als wenn die Preuſſen eheſtens Sachſen 


ſerlichen. 


verlafen, und die Stunde der Befreiung dieſes Chur fürſtenthumz erſcheinen wrde. 


So bald der König nach Schleſien aufgebrochen war, fo machte der Feldmarſchal 
mit der Kapſerlichen Armee ſolche Bewegungen, als wenn er demſelben mit der ger 
ſammten Macht nachzugehen willens ſey. Den zten November war bei der ganzen 


Armee Befehl ergangen, ſich marſchferkig zu halten, und Bruͤcken über die Neiß zu 


senfertigen: ahein des Alden ds ward derſelbe durch Eanfettul auf den folgenden = | 
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mit Anbruch desſelben angedeutet; und den aten ging er würklich in 2. Colonnen die 
gerade Straſſe nach Bautzen, und keineswegs über die Neiß. Niemand vermuthete 
ſolches, Ja, um alen Ruf davon von Dresden, als wohin er gezielt war, abzuhalten, 
muſte der Obriſt Lorreck mit feinen Huſaren und Eroaten alle Zugänge zu befagter 
Hauptſtadt beſetzen. Den sten Nov. ging die Kayſerl. Koͤnigl. Armee theils zu Bau⸗ 
Ken, theils unweit davon über die Spree, und rückte in groſſer Geſchwindigkeit bis 
Harten; den sten kam fie uͤder Helmsdorf, abermals in 2. Colonnen, in das abaee 
ſteckte Lager, und erhielt die Nachricht, daß alle dieſe Bewegungen zu Dresden noch 
ganz unbekannt ſeyn. Hierauf veranlaßte der Generalſeldmarſchall den Uebergang 
uber die Elbe, und den 7ten ging die ſaͤmmtliche Armee auf 2. oberhalb Pirna ges 
ſchlagenen Brücken über die ſen Fluß, während daß die Bagage denſelben unterhalb 
Pirna auf der alda befixdlihen Landorücke paßirte. um 3 Uhr Nachmittags bezog 
die Avantgarde ſchon bas Lager auf den Anboͤhen, fo daß der ganze Marſch unter 
beſtaͤndiger Gegenwart des commandirenden Feldmar ſchaln nicht nur glücklich zuruck 
gelegt, ſondern auch die Elbe in beſter Ordnung uͤberſetzt worden. wi 
Nunmehr fund sljo die Kayſertzche Hauptarmee unter Dresden, die Reihe: 


erecutionsarmee hatte ſich, wie man bald hören wird, um felbige Zeit nach Leipzig Grafen Daun 
au gezogen, und der General Haddick folte die Preuſſen von Torgau belogiren; als auf Dresden. 


die Sachen auf einmal wieder eine andere Geſtalt gewonnen. Das Hauptadiehen 
ging wohl auf die Befreiung Drerdenz. Den sten Novemb. recognofeirte der Feld⸗ 
Mas ſchal dieſelbe unter ſtarker Bedeckung, und den sten Nachmittags rückte die 
Armee in 8. Eolennen auf die Stadt an, in deren und des dabei befindlichen feindlichen 
Lagers Geſicht ſich dieſe be lagerte. Der General der Cavallerie Sraf Odonel ging in 

gleicher Zeit mit einem Infanterie und Lavallerieregiment, auch dazu erforderlicher 
Artillerie, bey vaubegaſt uber die Elbe zuruck, um auch auf jener Seite die Stadt mehre⸗ 
kes einzufehranfen. Wie aber der auffer den Vorſtaͤdten vor Dresden gelegene groſſe 
Thier garten von einigen Preußiſchen Bataillons beſetzt war; ſo wurde der Seneralfeld⸗ 
Marſchalieut von Anger bereits commandiret, ſich dieſes Poſtens in bemaͤchtigen; wel⸗ 
cher es auch that, und die Preuſſen nötbigte ſich unter die Eanonen der Stadt zuruͤck 
zu ziehen. Dey dieſem Audris gen der groſſen Kayſ. Macht, zog ſich die Armee der 
Preuſſen, welche ehedem unter dem Prinz Heinrich geſtanden, ſeit dem aber dieſer Prinz 
mit einem beträchtlichen Detachement davon nach der Schlacht bey Hochkirchen zu 

feinem Herrn Bruder dem König begeden, von dem General Itzenblitz eomman⸗ 
dirt wurde, in der Nacht und in aller Stille über die Elbe, und lagerte ſich ſo, 
daß der rechte Flügel an Neudorf, und der linke an die Vorſtadt von Dresden zu 


Reben kam; und in der nemlichen Nacht vom sten auf den roten Ney. ſteckte der 


Anzug des 


Abbrennung 


in Dresden als Eommendant angeſtelte Herr Seneralientenant Graf Schmettau der Vorſtädte 


die Vorſtaͤtte in vollen Brand: Eine Begebenheit, welche zu wichtig if, als daß wir von Dresden 7 5 


nicht beide Theile felbſt davon reden laffen ſolten. In dem Journal der Rayferl. 
Koͤnigl. Armee, aus dem Hauptquartier Nottnitz, vom 11. Nov. hat man ſich von 


/ 


Dielen Begebenheit alſo ausgedruckt: In der Nacht auf den noten hat die fein liche Kayf. Bericht 
Garniſon in Drerden, worinnen ſich der Generallieutenant von Schmettau, als davon. f 


Eommendant befendet, ohngeachtet der denen Inwohnern Tages vorher gegebenen 
VBerſicherung, daß ihnen kein Leid, was immer für Umftande ſich auch ereignen 
möchten, wiederfahren folle, allen Kliegsreguln und Rechten zuwider, die Pirnauer 
Vorſtapt an ve. ſchiedenen Orten zugleich in Brand geſteckt, und um die Rettung 
Dieſes Brandes zu verhindern, mit Hauditzen, Grasaten und ander Brennzeng auf 
die Haͤnſer zu werfen, dann mit Stuͤcken 0 zu feuern, ſowol die Nacht, als den 
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ganzen Tag hindurch, continufret. Ez if leicht zu bermuthen, wie viele von denen 
armen J wohſlern, fo ſich über vorige Verſicherung im tiefilen Schlaf und voll⸗ 
kommener Sicherheit befanden, auf die ungluͤckſeligſte Art in den Flammen umge⸗ 
kommen ſino. Disjenige, fo dat beden annoch davon gebracht, ſind dem wütenden 
Feuer zum Theil halb nackend, mit Zurücklaſſung aller ihrer Haabſelichkeiten entlauffen, 
und obwohl einige bieſer Ungluckſeligen, I auf einen Kirchhof zu retten, und mit 
dem, was He in der Angſt an ihren Seräthſchaſten aus den Häͤuſern zu schleppen 
bermochten, dahin zu fliehen ſuchten, wurden fie dannoch auch dieſen Zufluchtsort, 
Duc die mit Fleiß aus der Stadt auf fie gefeuerte Eanonen, zu verlaſſen gezwun⸗ 
gen. Wie wenig Urſache der Fommaadant zu dieſem auſſerordentlichen Begehen ge⸗ 
habt habe, laßt ſich daraus entnehmen , daß diſſeits noch damals weder eine Apffor⸗ 
derung an die Stadt geſchehen, noch ein ein ger poſten von denen Kapſerl. Königl. 
Truppen in den Vorſſadten zu oicupiren geſuchet, am allerwenigſten aber von dem 
Eoimandanten eine Wernung diesfalls gemacht, oper von demſelden im mindeſten et, 
was zu vernehmen gegeben worden, wodurch er hatte Anlaß nehmen konnen, zu einem 
fo greulichen Vorfahren zu ſchreiten. Drefer des Kommandanten uner hoͤrter Vorgang 
veranlaſſete den commandirenden Feld marſchall, den als Volontair dei der At mee an⸗ 
weſenden Königl. Pohlniſch⸗ und Eburſäwſiſchen Generaiadjutanten, Obriſten von 
Zawoyski, mit eigem Trompeter in die Stadt zu ſenden, welcher, nachdem er durch 
2. Stunden an den Thoren angehalten worden, en lich mit verbundenen Augen in die 
Stadt, und zu dem Lommendanten gebracht Wurde, dem er, nach dem deyhabenden 
‚Auftrag, den veranlaßten Brand in den Vorstädten, alt einen nicht nut allein bie 
Kriegsregeln, ſondern auch die Geſetze der Religion und des Ehriſtenthums verletzen. 
den Entſchluß vor Augen hielte, und ihm zugleich erklärte, wie daß feine, des Lom⸗ 
mendantens Perſon für alles und jedes, was ſowohl der Stadt, als der Koͤniglichen 
Familie widriges ſchon begegnet, und noch begegnen folte, dereinſtens Red und Ant⸗ 
wort zu geben haben würde. Worauf aber gedachter Commendant nur ſo vel erwie⸗ 
derte: daß er denen Ordres gehorcde, ein Soldat ſey, und mithin ſich in allen 
Gaſſen der Stadt zu vertheidigen gedachte, ohne ſich um die Roöniglihe Familie 
zu bekümmern, noch auch für das Schickſal der Stadt und des Schloſſes Buͤrge 


zu ſeyn. . a 2 e SR 
Die Umßande dieſes Borfans wurden eben fo, ja, wie wir in dem folgenden 


richte von dem Haupttitul ſehen werden, noch abſcheulicher auf dem Reichstag zu Regenſpucg vorge⸗ 


bracht, und auf das aller erſchrecklichſte in einer Menge privat Nachrichten abgedil⸗ 


Vorſtaͤdte in de. Es ließ alſo Der Hof von Be lin in der privilegirten Zeitung der Königlichen 


Refidens folgende Stücke zu feiner und des Grafen von Schmettau Rechtfertigung 
Rn Widerlegung ein und des andern angegebenen Umſtandes öffentlich bekannt 
machen. ö ee 1 


Wahrhafte Nachricht von demjenigen, was mit Abbrennung der 
der Borfladt von Dresden vorgegangen. 


7 


Nachdem der Feldmarſchall Graf von Daun, der ſich die Entfernung des Königs, 


welcher, gegen die Rufen marſchirt war, zu Nutze gemacht hatte, in der Abſicht, mit 
feiner ganzen Macht im verwichenen Monat Julio in Sachſen einzudringen, 
und die Reichsarmee auf einer andern Seite uber Peterzwalde vorgeruckt war; 
fo ſahe der Gouverneur zu Dresden, Graf von Schmettau, dieſen Platz in einer ſo 
dringenden Gefahr, daß er glaubte, er ſey unumgänglich genothigt, ale mögliche 
Maas regeln zu etgreiffen, um ſelbige wieder einen Leberfall zu bewahren, 1 

5 - berhuͤten, 
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.* gerhüten, daß fie nicht von den Oeſtreichern durch eine Uezerrumpelung erobert würde. 
Eine Unternehmung von ſolcher Art durfte fo viel leichter geweſen ſeyn, da die mei⸗ 
ſten Haͤuſer der Vorſtaͤdte von dem Pirnaiſchenthore an, bis gegen das Wilsdruffer⸗ 
thor, das Innerſte der Stadt ſowohl wegen ihrer erſtaunlichen Höhe von 6. bis 7. 
Stockwerken, als auch wegen ihrer Nahe an dem Graden, völlig commandittene 
Bey dieſer Beſchaffenbeit der umſtände ließ der Graf von Schmettau dem Dresdner 
Hof durch den Herrn Obecſchenken von Boſe, die Erklarung thun, daß wenn die 
Feinde Miene machen wolten, Dresden anzugre ſſen , er ſich in der traurigen. Rothe 
wendigkeit befinden würde, die Vorſtaͤdte abzubrennen, daher er zu dem Ende in die 
zu nächſt liegende Häuſer, und in dieſenigen, welche nabe am Walle waren, aher⸗ 

band leicht brennende Materien, bringen ließ, um im Stande zu feun, das fetzige, 
was ihm die Kriegsraiſon zu feiner Vertheidigung auferlegte, deſto hurtiger zu Des 
werkſtelligen. Eden dieſe Erklarung geſchahe auch dem Magistrat, indem der Gou⸗ 
derneur den Burgermeiſter zu ſich fordern ließ. Der Hof und die Stadt daten in. 
ſtändigſt, die Einwohner nicht ſo unglücklich zu machen; aber der Gouverneur, der 
lich auf die unumqaͤngliche Nothwenbigkrit bezog, zu ſolchen äufferden Mitteln ſchrei⸗ 
ten zu müflen , wenn die Feinde ſelbſt die Reſidenz nicht reſpectiren wolten, ließ alles 
zur Erfüllung jeiner Orohüngen veranſtalten. So wohl die Stadt, als auch die 
Sächniſchen Landſtaͤnde, weiche damals in Dresden verfuinmlet waren, schickten in⸗ 
zwiſchen eine Deputation an den Königl. Staatsminiſter, Herrn von Borke, um fie 
zu erſuchen, dei dem Gouverneur ein gutes Wort vor fle einzulegen. So bald nun 


der Herr von Borke ſich dieferhalb mit dem Grafen von Schmetkau beſprochen hatte, = 


antwortete er dem Deputicten, es komme auf den Hof und die Stadt ſelbſt an, zu 
verhindern, daß Dresden nicht angegriffen würde; denn ſo bald die Oeſtreicher ſol⸗ 
ches thäten, len es unmöglich, die Vorſtdte, deren Haͤuſer den Wall commandir⸗ 
ten, zu verſchonen, indem der Gouverneur den genaueſten Befehl habe, ſich bis auf 


das Aeuſſerſte zu verkheidigen. Dieſer Miniſter ſtellte zugleich die augenſcheinliche 


Geſahr, welcher die Stadt und das Schloß, ja die Königl. Familie ſelbſt „ ausgeſetzt 
ſeyn wurden, wenn man ſich gens thigt ſahe, ſolche aͤuſſerſte Mittel zu ergreiffen, ihrer 
eigenen Betrachtung mit vielen Nachdruck anheim, und gab ihnen zu verſtehen, daß 
die Feuersbrunst in den Vorſtaͤdten nicht anders, als durch ein Wunderwerf koͤnne 
abgehalten werden, die Stadt zu gewinnen, und daſelbſt die agergroͤßte Unordnung 
anzurichten! Er beſchwur dabey die Deputation der Landſtände, das ihrige aus allen 
Kräften beyzutragen, um dieſes Ungewitter abwenden zu helfen, und die Erklarung 
des Gomverneurs ja nicht vor leere Drohungen anzunehmen, indem er fie auf feine 
Ehre verſicherte, daß fie auf den erſten feindlichen Kanonenſchuß auf die Stadt die 
Vor ſtaͤdte im Feuer ſehen würden. Zum Gluck änderte der Felomarſchal Daun, bey der 
flegreichen Zurügkunft des Konigs von Zorndorf feinen damaligen Vorſatz, und der 
Souverneur von Dresden ließ die leichtbrennende Mater ien aus allen Häuſern, die 


man damit angefüllt hatte, wieder wegnehmen; aber der Feldmarſchal von Daun 


kam ium zweytenmal nach Sachſen zurück, und erſchien den 6. Nov. mit einer zahl, 
reichen Armee von neuen im Angeſicht der Stadt Dresden. Dieſe machte den 7ten 
eiue Bewegung und nahm ihr Lager dieſſeits Lockwitz, da denn der Gouverneur, 
weil er an den Abſichten des Feldmarſchalls Daun auf die Hauptſtabt nicht zwe feln 
konte, uuverzüglich die leicht brennenden Materten wieder in die Häuſer der Vor⸗ 
fabte, die den Stadtaraben umgeben, und den Wall behereſchen, bringen ließ. 
Der Hof ward hiervon ſogleich durch den Herrn Oberſchenken von Boſe benachcichtiget; 


welchem der Graf von Schmettau auftsug, feinem Hof von neuem voraufenen , 15 im 


an 
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Fall ſich die feindliche Armee den Vorſtaͤdten nähern ſolte, man ſelbige ohne den 
mindeſten Verzug in Brand ſtecken wuͤrde. Die Antwort ſiel dahin hinaus, daß der 
Hof, weil ihm die Hände zu ſehr gebunden wären, ſich alles, auch ſelöſt das Auſer⸗ 
fe, müßte gefallen laſſen, und der Gouverneur thun möchte, alles dasjenige, was er 
zu verantworten glaubte. An eben dem Tage, nemlich den sten November gegen 
Mittag, griffen die feindlichen Vorteuppen unfere Hufaren und die Freibataillont, 
die fi zu Strieſen und grüne Wiefe geiegt hatten, an. Das Scharumtzieren dauer⸗ 
te dis auf den Abend, und der Gouverneur urtheilte Daraus, daß dieſes Handger 
menge Folgen nach ſich ziehen könte, indem der Feind gedachte Vorposten zurückteri⸗ 
ben, und hernach mit ibnen zugleich in die Vorſtägte dringen möchte. Er detaſchir⸗ 
te alſo des andern Lages, als den gten frühe, den Obriſten von Itzenblitz mit 7% 
Mann und einigen Eanonen, und poſtirte fle ſelbſt in die Redonten, welche die Vor⸗ 
ſtadt umſchlieſſen, damit ſie alsa im Fa der Noth, die Huſaren und Freibakalllons 
unterſtützen koͤnten. Gegen Mittag ließ er den Stadtmagiſtrat zu fi berufen, erinner⸗ 
te ihn desſenigen, wat er idm im verwichenen Monat Fulio eröffnet hatte, und er⸗ 
kläcte ſich dabei, daß weil der Feind im Ernſt eiwas wider Drezden aus zu⸗ 
führen ſuche, er ihm hiermit zum letztenmal andeute, daß die Vorſtadte bey Erbli, 
Kung des erſtern eſterreicherzd, der ſich in der Nabe zeigte, in Flammen Reben wuͤrden. 
Der Magiſtrat zuckte die Schultern und beſammerte dat Unglück feiner Mitbürger, 
worauf der Geuperneur fagte, fle ſolten ſich an ihren Hof wenden, welcher allein 
die Mittel in Händen habe, dieſem Unglücke vorzubeugen. Die Oeſtreichiſche Avant 
garde griff gegen Mittag die Vorpoſten an, trieb die Hufaren, welche zu ſchwach 
waren, ihr zu widerſtehen, zurück, und zwungen felbige, nebſt dem Freibataillon 
ven Monjou, den groſſen Garten zu verlaſſen, und die Vorſtadt zu gewinnen. 
Der Feind fiel fofort die kleinen Redouten an, worinnen fi die 700. Mann von 
der Garnison befanden, forcirte 3. davon, drunge durch die Pirxniſchen und Rammi⸗ 
ſchen Schlaͤge, dis an das Zinzendorfiſche Haus, und machte in der Vorſtast ſolche 
Brogreſſen⸗ daß ein Oeſterkeicher Soldat dei der Zugbrücke des Pirniſchen Thors er⸗ 
ſchoſſen ward, und daß man ſich genoͤthiget ſabe, einige Kanoneuchuſſe auf das 
Zinzendorfiſche Haus zu thun, um die Oeſterreicher Daraus zu vertreiben. Wahren 


dem Angriffe lieffe der Feind feine Kanonen bis in die Stadt ſpielen und verſchie⸗ 


dene 6 pfündige Kugeln fielen in das Zeughaus, und in das Quartier der Bringen, 
wie auch in die Häuser von Looß, von Mnisſczeck, und des Rath Fritſchens. Gine 
Kugel flug ſo gar vor dem Haufe des Feldmarchalls, Grafen von Rütowsky nieder. 
Obageacdtet dieſes fo förmlichen Auges der Stedt und der Vorſtabte, ſahe mm 
doch noch zur Zeit kein ga in den Haufern, welches zum augenſcheinlichen Beweiſe 
diente, daß man ſich nicht uͤbereilen wolte; ſich diefes eufferiten Mittels zn bedienen. 
Die Eanenen auf den Wällen nöthisten die Feinde, ſich zurück sasiehen, und man 
nahm ihnen ſogar, noch vor dem Aubeuch der Nacht, aue Nedouten, deren fie ſich 
demächtiget hatten wieder ab. Inzwiſchen defttirte die Armee des Generals don 
Itzenblit durch die Stadt, ging über die Elbe und lagerte ſich unter den Canonen 
ber Reufladt. Der General ben Maver hatte Ordre, die Vorſtädte mit feinen 
Fretbatalllons und 4. andern Batallioos, zu behaupten, und ſeldige, nach vorher er. 
theilter Nachricht an die daſtgen Einwohner, in Brand zu ſtecken. Gegen Mitter⸗ 
nacht empfing der Gouverneur durch einen Sficier des gedachten Senerals den Bes 


zicht, daß man arbeiten höre, und baß es ſcheine, als oß der Feind Batterien er, 
baue, auch Eanonen darauf pflanze; wie denn auch alle diejenigen, welche man 
auſſerhalb der Stadt zum Recognoſeiten schickte, ein arkes Feuer ausstehen mußten. 


Diele 


> 
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Diefe Vorbereitungen, desgleichen dad vorhergegangene / gaben genugſam zu erken⸗ 
nen, daß der Feind die Vorſtädte bei Anbruch des Tages mit Gewalt angreiffen, 
auch ſich ſelbiger bemeiſtern möchte, indem ihm der Eingang wegen der Höhe der 
Hauſer nicht ſtreitig gemacht werden konte. Es blieben alſo dem Gouverneur keine 
andere Maaßregeln zu ergreiffen übrig, als Diejenigen, welche ihm das Intereſſe feis 
ned Heren, die Kriegsraiſon und feine eigene Ehre, anzeigten. Das Signal wurde 


durch den General don Mayer gegeben, und einen Augenblick fahe man den roten 
Mob, frühe um 3. Uhr, die meiſten Häufer der Pirnaiſchen Vorſtadt, die an den 
Graben ſtoſſenden Haͤuſer, und zwey in der Wilsdrufferrorſtadt, in Flammen ſtehen 


Die 5. Batalliond, nebſt den 700. Mann, zogen ſich durch die 3. Thore, welche ſo⸗ 


fort darauf verrammet wurden, wieder in die Stadt, und feit 6 ihr des Morgens 


iſt kein einziger preuſſe in den Vorſtädten geweſen, wie ſolches die Einwohner der 


Stadt bezeugen können. Die häufigen Ausfaͤlle der Preuſſen, um dasjenige, was 


noch nicht verzehrt geweſen ſey, amujunden, find demnach grundfalſch. Es iſt auch 


eine der unberſchaͤmteſten Unwahrheiten, daß die Einwohner nicht bei Zeiten waͤren 


gewarnet worden. Die beigefügten Beſcheinungen des Oberſchenken, Herrn von 


Boſe, und des Magiſtrats, widerlegen dieſe groben Calumnien zur Gnuge. Was 
die auf die Sinwohtzer geworfene glühenden Kugeln, den angezündeten Wagen, die 
in das Feuer geſhmiſene Kinder, und die verbrannten 90. Perſonen, betrifft; fo find 
ſolches lauter entſetzliche egen, welche durch die gedachten Bescheinigungen des Ho⸗ 


les, des Magiſtratzs und der Richter der Vorſtaͤdte, von ſich ſelbſten wegfallen. Der 


den Bürgern ertheilte Befehl, ſich in ihren Haͤuſern ruhig zu halten, iſt nur dem 
Stadtmagiſtrat im Monat Julio, nicht aber den Einwohnern der Vokſtädte, ange⸗ 
deutet worden, und man hat in dieſem Stuck nichts ungewoͤhnliches gethan. Nichts 
kan endlich faͤlſcher ſeyn, als das ausgeſtreuete Gerüchte von einer Pluͤnderung, ins 
bem ja der Hof zu Dresden vor die während dieſer Unruhe gehaltene gute Ordnung 
dem Gouverneur danken ließ, wie man ſolches aus dem ‚beigefügten. Schreiben des 
Oberſchenkens, Herrn bon Bofe, erfehen kan. Nun iſt nichts mehr übrig, als noch 
ein Wort von den Hin» und Herſchickungen des Oberſten von Savoisty, zwiſchen 
dem Jeldmarſchal Daun und dem Grafen von Schmettau, zu ſagen. Gleich näch 
ben erſten Ehrenbeieugungen ſprach der Oderſte von Savoitky, zu dem Grafen von 
Schmettau: der Feldmarſchall Daun, ſey über die Anzundung der Vorſlaͤdte auf 
ſerſt befremdet, er laſſe ſich erkundigen, ob man auf Ordre in einer Reſidenz fo ver⸗ 
fahren habe, welches eine unter den Chriſten unerhörte Sache ware, und er hoffte, 
daß man mit der Stadt Dresden ſelbſt nicht auf gleiche Weiſe umgehen wuͤrde. Der 
Felomarſchall machte übrigens dem Hofe feine Empfehlung und fügte hinzu, daß der 
Gouverneur vor Daßjenige, was wider dieſe Reſidenz bereits geſchehen ſey / oder et: 
wa noch geſchehen koͤnte, werde ſtehen müſſen. Der Oberſte empfing hierauf in Ge⸗ 
genwart des Generallieutenants von Itzenblitz zur Antwort, daß der Gouverneur 
die Ehre habe Sr. Exeellenz bekannt zn ſehn, daß er beordert ſey, die Stadt bis auf 
den letzten Mann zu vertheidigen, daß Se. Excelleng die Kriegsfunſt gar zu wohl ver⸗ 
Ründen, als daß fie nicht wiſſen ſolten, daß die Verderbung der Vorſtaͤdte, welche der 
Herr Feldmarſchal habe angzeiffen laſſen, der Kriegsraiſon gemaͤß ſey / und daß das⸗ 


ſenige was die Stadt antreffe, auf Se. Ekeellenn ankommen würde; denn, wofern 


Man ſeldige angeiffe, fo wolle der Gouverneur ſich von Haufe zu Hauſe und von Straf 
fe zu Strafe, perkheivigen, und daß die ganze Infanterie von der Armee bereit waͤre 
die Stadt zu beſchuͤzen. Den ten erfuhr der Gouverneur von verſchiedenen Bu 


gern der Vorftadte, welche auch auf ihr inſtändiges Anhalten mit ihren Effecten 
| Oſterme ſſe 17 „, u, zu 
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in Waſſer in die Stadt waren gebracht worden, daß die Feinde verſchiedene eule 
von der Preußiſchen Armee, die nicht im Stande geweſen, ſich zur Wehre in ſetzen, 


und zuruck geblieben wären, unbarmherziger Weiſe niedergemacht, und ins Feuer 
geworſen hatten, welches, unter ander einen Feldſcheer betroffen, daher er den Ca⸗ 


pitain Collas, nebſt einem Trompeter, an den Marſchall ſandte, mit der Ordre, ihm 


zu ſagen, daß da der bekannte Character Sr. Excellenz nicht erlaube zu glauben, daß 
dergleichen Grauſamkeiten auf ihren Befehl wären begangen worden, man ſich er⸗ 
kundige, an wen man ſich deswegen halten ſolle, und daß, fo viel die Verbrennung 
der Vorſlädte betreffe, der Herr Oberſie Sapois y die Antwort bereits an den Herrn 
Feldmarſchall würde überbracht haben, daß man ſich dieſer Gelegenheit zu Nutze 
machen wollen, um Sr. Excel. zu erklären, daß wofern ſie den Reſt der Vorſtädke 
retten wolten, Sie Ihre Truppen verhindern möchten, daſelbſt zu erſcheinen, weil 
der Gouverneur die Erhaltung der Stadt fo ſehr zu Herzen nähme, als jemand an⸗ 
ders thun than könnte, doch nur jo lange, als ſolches feiner pflicht und ſeiner Ehre 
nicht nachtheilig ſey, daß man die Häuser nicht wurde angezündet haben, wenn feine 
Truppen nicht in die Vorſtaͤdte gedrungen wären, und fo gar einige Canon enſchüſſe 
in die Stadt felbft gethan hätten, (wobei ſich der Feldmarſchal Daun stelle; als 
wenn er ſolches nicht wüſte, und antwortete, daß ſolches ohne feinem Befehl ge» 
ſchehen wäre), und daß, wenn feine Truppen noch einmal folten einruͤcken, alle 
leichtbrennde Materien in Bereitſchaft wären, die Vorſtadt vollends in die Aſche 
zu legen. Der Hof hatte ſich dieſe Abſendung zu Nutze gemacht, daß er bey dem 
Feldmarſchall Daun um einen Paß anhielt, einige Hammel und einiges Brennholz, 


in die Stadt kommen zu laſſen. Se. Excellenz antworteten auf dieſe drey Puncte, 


2 


daß Sie ohne irregulaire Truppen wären und daß Sie befohlen hätten , es folte 
ſich kein Menſch von der Armee den Vorſtaͤdten nähern, und daß Sie nicht begreiſ⸗ 
fen koͤnten, daß man daſelbſt dergleichen Ausſchweiffungen begangen habe; im Fall 
aber ſolchet geſchehen waͤre, fo verlangten Sie die Anzahl der nie dergemachten 
Leute zu willen; daß Sie über dieſe Hage um fo mehr erſtaunten, da fie ſolche in. 
ordnungen niemals litten, daß Sie ſolche jederzeit verabſcheueten, und daß die Bür⸗ 
ger dieſes vielleicht ohne den geringſten Anlaß aus geſagt haͤtten. Wegen der Bor 


- Radte antwortete der Feldmarſchal Daun, daß er ſich keine Geſetze vorſchreiben laſ⸗ 


fe, indem es auf ihn ankomme, Truppen in die Vorſtaͤdte zu ſchicken, wenn er fol 
ches vor rathſam erachte, und koͤnnte der Gouverneur thun was er wollte. In⸗ 
zwiſchen holte er doch, daß man nicht noch mehr Unglückſelige machen würde, daß 
er feinen Truppen bey harter Strafe verboten hätte, in die Vorſtaͤdte zu gehen um 
zu pluͤndern. Auf die Bitte des Hofes erklärten ſich Se. Excell. daß Sie ſelbige in 
beſondere Betrachtung ziehen wolten, und daß fie den Hof ihrer tiefſten Ehrfurcht 
verſicherten. Den ı2ten ſendeten Se. Ercellenz einen Officier mit der Exlaubniß, 
Hammel und Holz, vor den Hof zu liefern, welche durch breußiſche Unterthanen in 
Die Stadt fonten gebracht werden, und man ſchickte den Capita Collas ab, um Dies - 
fe Sache einrichten. Beſagter Eapitain sigte dem von dem Feldmarſchall[ Daun 
abgefertigten Lieutenant, indem fe durch die Vo ſiadt ritten, die Marodeurs von 
ihten Truppen, ſowol von der Infanterie, als von den Huſaren, die ſich noch wuͤrk. 
lich daſelbſt befanden, und deren Anzahl ſich über 200. belief, worauf der Offi⸗ 
gier vorficherte, daß er dem Feldmarſchall feinen Bericht hiervon abſtatten wolle, die 
Übrige Zeit bis zum 16ten, da ſich die feindliche Armee zurück og, wurde in einer be⸗ 


ud, Schmertan, 
Schreiben 


wundrungswuͤrdigen Sitlle zugebracht. Dresden, den sten Dec. 17 59. 
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Schreiben des Oberſchenken Herrn von Bose an den Herrn Generallieut. 
je Grafen von Schmettn. — . 

Auf Ew. Excellenz heuke erhaltenes Handſchreiben kan ich nicht in Abrede ſehn, 
wie Zeit dero Gouvernements allhier ich die Ehre gehabt, Ihro Königl. Hoheit 
meiner gnaͤdisſten Herrſchaft Verlangen Ew. Excellenz zu eröffnen / und bers Ank⸗ 
worten und Inſinuationen dargegen, meiner guadigften Herkſchaft zuruck zu bringen 
Was ferner den ıten Punct anlanget, da Ew. Ercellenz mir im Julio d. e. aufges 
tragen, Ihro Koͤnigl. Hoheit zu hinterdringen, was maſſen Ew. Ereelens bei An⸗ 
näherung des Herrn General Grafen von Daun, und Alttaquirung der Stadt, MUT 
den genöthiget ſeyn, die Vorſtaͤdte anzuzuͤnden, und beſon ders die Haͤuſer an dem 
Graben; wohin fie auch dermahlen würklich feuetfangende Sachen bringen, hernach 
aber, auf die durch mich, im Namen Ihro Koͤnigl. Hoheit, gethanen Juſtamten Wie» 
ber wegnehmen laſſen, als der Herr Beneral Daun ſich wieder zuruck gezogen; ſol⸗ 
ches erinnere ich mich ganz wohl; habe auch ſolches dermahlen, meiner Schuldigkeit 
nach, hahen Orts gemeldet. Hiernächſt iſt es allerdings an dem, daß Ew. Ekel. 
mir am sten Nov. a. c. als ſich der Herr General Daun im Lockowitz eingefunden, 
gochmahlen Ihro Koͤnigl. Hoheit zn hinterbringen aufgetragen, wenn der Herr Ge⸗ 
neral Daun mit ſeiner Armee weiter gegen die Stadt avanciren und attaquiren wuͤr⸗ 
de, Em. Exrcellenz alsdenn genöthiget waren, die Vorſtaͤdte und Häuſer an dem 

Stadtgraben abdrennen zu laſſen. Ob nun wohl im Namen Ihro Könisl. Hoheit, 

ich verschiedene Vorſtellungen gethan, fo derlarirten doch Ech. Excellenz: daß fie Or» 

dre von Dero allergnädigſten Herrn, Sr. Königl. Maßeſtaͤt darzu hatten, und ſich bis 
auf den letzten Blutstropfen defendiren ſolten; mithin ſolches nicht unterlaſſen konten, 
es ware dann, daß man den Herrn General Daun dahin diſponiren koͤnte, daß er die 

Stadt nicht attaquitte, worauf ich aber im Namen und auf Befehl Ihre Königl. 

Hoheit die Antwort Ew. Excellenz zuruck brachte: wie Ihro Koͤnigl. Hoheit von des 


Herrn Grafen von Daun Deſſeins nicht infor miret wären, koͤnten ſich auch ganz 
Und gar nicht in die Hriegzoperationen meliren, müßten alſo geschehen laſſen, was 
Sie nicht ändern koͤnten. Zum dritten iſt allerdings bekannt, daß waͤhrenden Bran⸗ 


des Ew. Exeellenz is der Stadt alle erforderliche Mittel angewendet, die Unordnungen 


und etwan zu befuͤrchtende Exceſſe zu ver huͤten wofuͤr auch Ihro Koͤnigl. Hoheit kw. 


Ercellenz durch mich Dero Dankſagung machen laſſen. Der ich mit aller Hochach⸗ 

tung allſtets verharre ıc. | a SL 5 
Dresden, den 4. Dec. 1758. RO 
Joachim Friedrich Boſe. 


Zeugniß des Magistrats zu Dresden. 


Auf Sr. Excellenz des Koͤnigl. Preußl. Herrn Generallieutenants und Gourer⸗ 


neurz; Grafens von Schnettau Ordre ſollen wir in Anſehung der abgebrandten 
Vorſtädte, fo viel uns wiſſend einberichten: Daß zum erſtemal die Einlegung der 
feuerfangenden Materialien in den neuerbauten Haͤuſern auf der Eontrefcarpe ohnge⸗ 


ſehr Ausgangs Monats Jul a c. erfolget, we wieder aber ſowohl von Seiten des 
Königl. Amts, als auch von Seiten det Magiſtrats bey Sr. Excellenz mündliche Vor⸗ 
ſtellung geſchehen, hierauf aber un zur Antwort worden: Unſer Hof haͤtte es Ja ſelber 
fo haben wollen, würde der Feind nicht anruden , fo lieſſen Se. Ezcell nicht andren. 
nen. Od wir nun wohl nach hero erfahren, daß erwähnte feuerfangende Materialien 
hin wiederum aus den Häuſern weggenommen worden; fo hat uns doch niemand etwas 


Davon gemeldet! noch daß dadurch ar einiger Schaden iugefüͤget dee 
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ſchen Truppen, 


1255 iret geweſen, da ı lichtet, noch ſonſt 


Dec. 1758. UN 
Der Rath zu Dresden, 
nchen Rehrfertigungsfude ist endlich folgende: 
0 Zehen Ge Vorſtaͤdten 
1) Den . 
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2; De 
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zel gemeinde, Simon Stel 
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en Gemeinde und Johann M ppitzer Gemeinde, 


auch Johann Chriſtian Kretſch 5% Richter, benen 


übrigen Richtern iſt es pon den worden de beiten 
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Von dem Keieg in Teutfehland ꝛe. 45 


ches bekannt gemacht, und die Feuerſpritzen parat halten, und fo viel möglich einander 


beyſtehen folten, und wann ein Unglück eniſtehen ſolte / ſo würden dieſelben nicht zu 
uns; wir nicht au fie kommen koͤnnen. Welches wir den Hausbeſitzern bekannt ge⸗ 


it. 
j 3) Den sten und oten hat ſich die Deflerreich! ſche Armee nach der Stadt genaͤ⸗ 
bert den gten find einige Oeſterreichiſche Hufaren bis in die Pirnaiſche Vorſtadt ger 
kommen und eingedrungen, und bis ans Jinſendorfs. 
Dien loten Nos frühe nach 2 Uhr iſt das Feuer auf der Pirnaiſchen Gemeinde 
und Nammiſchen Gemeinde angeleget worden, und zwar ſowohl Amts als Naths⸗ 
fäßiger Seite deren ſich belaufen: f 


Fiſchergemeinde „ 75 Haͤuſer⸗ 
Nammiſchergemeinde . 171 5 
Pirnaiſchergemeinde „ „% 32 1 
Haldegaſter gemeinde Vi( ER s N 
Hirterſeviſchegemeinde ae „ 2 
Poppitzergemeinde 0. * „ 
nen 0 „ 2 23 
Le 
Uber diet e am Dinaifhenther p init f nd dad 
Aceiß⸗ und Wachthau 85 


BL am Seethor ebenfals Aci und Baithaup 
2 Summa 230 5 


i Berunglidte Perſonen: 
en, vacat. 
Nammiſchergemeinde⸗ e 2 perſonen; ſo berbrannk. 
Pirnaiſchegemeinde 
Ki: u Kaͤmmerling / Bürger ah Scanner bay Saite Anert durch einen 
Schuß bleßirt und in Pirna begraben 
4 10 0 f g von 14 Jahren bey Gräbern buch ve Unterleib geſchoſſen und 
nach Pirna gebra 
\ 91 5 Wittwe auf perlichs durch einen Schuß bleßirt und in die Stadt 08» 


(Pope Gemeinde 1 e von ber 
Steiparthie erſchoſſen. 
a Aumtzgemeinde dvacak. ONE 
Insgeſamt an Todten %% Perbeunhle⸗ 
An Lodtgeſchoſſenen ee ee 
Summa 4 Sober 


N An Blezirten 
Oieſe beyde fo verbrandt, iſt der Mam und Weid ſo ank be alt; daß fie 60 buche 
5 vermoͤgend geweſen zu retten. f 
Die Weibesperſon iſt von dem Freibatallion todt geſchoſſen worden Die 
Wang nee der Stadt mit einer Canonenkugel todt geſchoſſen worden. 
Wat den Wagen aulanget, fo iſt uns ſolches nicht wiſſend, ſondern wider die 
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und that nur im Januar eine kurze Reife nach Berlin, und ſolchergeſtalt war der | | 

Feldzug auch dieſer Seite geſchlofen. ? VIREN EN IR f 
Die Reichsarinee unter dem Commando des Heren Pfalzgrafen Friedrichs von Operationen N 

Zwepbrücken bat dieſen Feldzug die Operationen der Kayſerl. Königl. Hauptarniee der Reichs. N 

durch ihre gemachten Bewegungen nicht wenig befördert, und ſich überhaupt in ſol⸗ armee. 5 

chem Stand beſunden, daß der ihr entgegen ſtehende Prinz Heinrich von Preuſſen - 

nichts rathſamer fand, als ſich vor derſelben von einem Poſten zum andern surüdzu | ö 

ziehen; wie wir fie denn auf der 116. Seite unferer letztern Erzehlungen im Ange⸗ | 

ſichte don Dresden verlaſſen haben. Sie blieb daſelbſt auch ſtehen, dis gegen den 

Anfang des Septembers; da fie verſchiedene Bewegungen machte, welche auf eine 

Lommunieation, ſowohl mit der Graf Dausiſchen Armee, als auch dem Haddick und 

Dombasliſchen Corps abzieleten. Den erſten Enbzweck deſto beffer zu erreichen, ward 

der Anſchlag gefaßt ſich der Feſtung Sonnenstein zu demeiſtern. Den sten Sept. 

feüh Morgens gegen s Uhr erfolgte der wuͤrkliche Ansrif derſelben unter dem Kayſerl. 

Königl. Herrn General Feldimarſchallieutenant Graf bon Macquirxe. Die Preuſſen 

wolten bey ber erſten Aufforderung von keiner Uebergabe hören, und man glaubte 

fie würden ſich bis auf den letzten Mann in einem Posten vertbeibigen, welcher bey 

dem Stand ihrer Armee in der Nachbarſchaft von Otesden ihne unentbehrlich ſchien. 

Allein die Beſchieſſung des platzls währete nicht iänger als 12. Stunden; denn 

Abends um . Uhr ſchlugen fie Thamade, ſteckter die weiße Fahne aus, und ergas 8 5 5 

ben ſich zu Kriegsgefangenen. Der Commandant in ſelbiger war der Obriſte Jacob 8 

Heinrich von Grape, und die Sarnifon beſtund in 1442. Kopfen. An Arkileerie 

fand man, nach dem eigenhaͤndigen Verzeichniß des Herrn Grape, 29. metalle⸗ 

ne, 9. eiſerne Kanonen, und 7. eiſerne Fußmortiert, nebſt einem Vorrath Munition 

und Proviant. Die Eapitulation dieſer von der Reichsarmee eroberten Feſtung, war 

folgende, und berdienet, als das erſte Monument ihrer Kriegs verrichtungen, hier 


binig ihren Plaz. 


Eapitulation der Feſtung Sonnenſtein im Namen des Herrn Generalfeldmarſchal⸗ 
lieutenantz Grafen von Macquire an einem, und des Obriſten, und 5 
. Commandeus von Grape anderen Theils. g 
mo. Allen Kayſerl. Deſerteurs, fo ſich in Garniſon befinden, wird Pardon 
derſprochen und gehalten werden. 5 „ g 
f Wird gccordiret. 4 e 
2d0. Alle Feinſelig keiten hören von nun an auf. | 
Wird eingeſtanden. . „ 
ztio. Allen Herten Ofſiciers, Unteroſſiciers, und Gemeinen wird gefammte 


Wird ver willige. j Bi 
it Die Garniſon ziehet mit klingendem Spiel, Ober, und Untergewehr zu dem 
Ravelinthor bis an die Glaeis, ftrecket alsdenn das Gewehr, und ſeynd Kriegsge⸗ 
fangene, Fo daß unter der Herren Offisiers Equipage keine andere Koͤnigliche 
Sachen bei dlich. BEN 48 
* Wird accordiret. e 55 . 
Ft. Die Herrn Officers bitten, daß man ihnen ihr Seitengewehr laſſen möge; 
Wird eingeſtanden. b | AN 

So. Alle Munition und Lebensmittel, nebſt allem Geſchuͤtz ſoſlen getreulich über» 


geben werden, und fa ehvan Minen wären, ſo ſollen ſie ange heiget werben, 
3 . Bleibet 
ii 3 ” R 
; . 7 85 « * : * IN 


gemacht iſt. 


— ER 


werden die Geiſeln gegen einander wieder ausgewechſelt. x 


ſche Corps, theils durch die Reichsarmee ſelbſt angegriffen werden: als fi die Scene 
abermals veränderte. Kaum war die Gewißheit bey der Neichzarmee angelangt, daß 


reits mit einem fi inen Gefolge von Oſſieiren und Feldjaͤgern zu Pferde in Dresden 


| EUR € Wa Man ſtellte ih nunmehr ſowohl von e der Graf a. 


„„ Eier Haupttitul. 


Bleibet darbeh / und muß getreülich angezeiget werden, wie auch, was in bi 
Kriegsecaſſe von Geld vorraͤthig, auch Montitungzſachen, wa gemacht und noch he 


zmo. Die Herren Officiers bitten zu Fortbringung ihrer E wipage, und Fami 
Lien die hoͤchſtnoͤthige Vorſpann gratis, und fo es möglich e ng 10 
Krems zu ihrem Aufenthalt bis zur Ransionieung zu bringen. 8 
ben G verwiliget die Vorſpann betreffend, das übrige dependiret von boͤ⸗ 
0 
gvo. Wann die Serten O iciers auf ihren Revers Urla 5 verlan n md te 
ihnen ſolches verſtattet werde 8 u h 10 5 f 0 
eln Offer e in 1 aha & aun ie en in 
91. Ein Officier vom Regimeut wird gleich an ki l. s 4 10 h 
Sa mit der Kapitulation zu gehen erfuchet. 1 5 hs { 
Diioagpendiret gleichfalls von hoͤhern Ortent 
zomo. Gleich nach der Unterſchreibung der Sasitulation fan. das wanne 
von K. K. e wie auch das Oberthor beſetzt werden. 


imb. Sobald die Capitulstionzpuncte ratifieiret, und anti Ion, 


Wird eingeſtanden. 
12mo Denen Kranken und Bleßirten werden in dem Hoſſpital 11 Ah 
Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von Preuſſen alle Verpflegung gereichet, morbey von der 
Garniſon Feldſcheerers gelaſſen werden. So geſchehen Selm RER ben 
‚sten Sept. 1758. — 93 
Wird verwill get. 
8 Graf ee Felborarfällicukenane 
ohann Heinrich von Graße⸗ Obriſter. A e 


0 In Folge dieſer Eapitulation zog die Beſatzung den Sten Sept. des re 
aus, und marſchirte mit klingendem Spiel und fliegenden Fahnen bis auf das Gla⸗ 
eis der Feſtung / woſelbſt fie das Gewehr ſtreckte, ihre zo. Fahnen von ſich gab / und 
alſo 555 die Kriegsgefangenſchaft eintrat. 4 
Nach dieſer Eroberung erfolgte gar bald die Nachricht von der busen der 1 
Rußiſch Kayſerlichlichen und Koͤnigl. Preußiſchen Armeen, nahe von Euͤſtrin vor⸗ 
gefallenen Feldſchlacht, und die Reichsarmee ſang das Te Deum laudamus über den 
Sieg ihrer Bundsgenoſſen, mit allen dabey herkommlichen Feierlichkeiten, Allem 
Anſehen nach ſolte nunmehr auch bald eine Feldſchlacht der Reichs⸗ und Prin; Hein, 
richiſchen Armee erfolgen, und ſodann Dreßden, Torgau und Leipzig zugleich; erſte⸗ 
res von der groſſen Dauniſchen Armee, letztere beyde aber, theils durch das Haddicki⸗ 


die Ruſſen geſiegt haͤtten; ſo bernahm man auch den Rückzug des Koͤnigs von Preuß 
fen nach Sachſen, und deſſen mit 20. Bataillonen, 30. Eſcadronen und 2. Huſaren⸗ 
regimentern zu Groſſenhayn erfolgte Ankunft; ja den 11. Sept. kam der Koͤnig be⸗ 


ſelbſt an, und das Prin; Heinxichſche Corps ward nunmehr durch die Vereinigung mit 
den Truppen dee Koͤnigs in einen Stand geſtellet, daß der Angrif nicht mehr ſo 
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n 
833 


Von dem Krieg in Teutſchland e. 33 


Als Reichzarmee in ſolche Stellung, daß immer eine der andern, bey etwaigen An⸗ 
grif des Koͤnigs, die Hand bieten, und alſo beyde einander kraftigſt unterſtützen konten. 

Nunmehr redeten die Preuziſchen Berichten von nichts, als dem beſtaͤndigen 
Bemühen des Koͤnigs den Graf Daun zu einem Treffen zu bringen, und von deſſen 
und der Reichsarmee immerwaͤhrendem Beſtreben ſolches zu vermeiden, und man, bats 
de wuͤrklich von der letztern nichts als ſolche Bewegungen zu vernehmen, welche den 
Zufammienhang mit der Kayſ. Kon. Armee zu erhalten zum Zweck zu haben ſchienen⸗ 
The man ſich aber verſahe; fo zeigte der G.neral Daun, daß er nicht nur ein Treffen 
zu vermeiden, ſondern auch den Feind bey erſehener Gelegenheit tapfer anzu⸗ 
greiffen wiſſe. Es erfolgte die Bataille bey Hochkirchen, und die Nachrich davon, 


welche den ısten Det. Morgens früh um 3. Uhr in das Hauptquartier der Kayſerl. 


und Reichzarmee bey Cotta gebracht ward, erfüllete dieſelbe mit Luſt und Jauchzen, 
wie denn dieſer Tag, als das hoͤchſte Namensfeſt der Kayferin, durch dieſe Siegszei⸗ 
tung verherrlichet ein groſſes Dank und Freudenfeſt worden, an welchem das Te 
Deum unter dreymaſiger Loͤſung der Canonen und Abfeurung des kleinen Gewehrs 

feier lichſt abgeſungen ward. Sa S 


Unter dieſem Jubel der Hauptarmee, gedachten die Preuſſen dem Haddickſchen Bewegung ber 
Corps eins anzuhaͤngen, welches wenn es ihnen gelungen ware, den Reichstruppen Preuſſen gegen 
ihre Freude nicht wenig würde verſalzet haben. Der Preußiſche Generallieutenant Freyberg. 


Herr von Hülfen ruͤckte mit roooo. Mann, und 12. zwoͤffpfuͤndigen Canonen, ohne 
ihre Feldſtüͤcke, den 24. Det. auf den General Haddick an, und glaubte denſelben im 
erften Anfall gleich übern Hauſſen zu werfen: allein er fand dieſen Tag ſolchen Wis 
derſtand daß er ſich jenſeits der Ravinen von Kummersderf lagern mußte. Den 
1 ten ruͤckte derſelbe mit aller Macht auf Freyberg an, woſelbſt der General Klee⸗ 


ſeld eben Abends vorher angekommen war. Dieſer vertheidigte ſich gegen den zahl⸗ 
reichen Feind, fo lautete der Bericht aus der Reichsarmee, 5. ganzer Stunden, bis 


man den ſaͤmmtlichen Fourage und Proviant Vorrath fortgefhaft, und nach Chem⸗ 
nitz gebracht hatte, worauf endlich der General Haddick der Ueberlegenheik des Seins 
des zu weichen, das Kleefeldiſche Corps an ſich zog, und noch ſelbigen Abend den 
Mari nach Waldersdorf nahm; der Feind hingegen ſich auf den Anhoͤhen zu Frey⸗ 
berg ſetzte, ohne das geringſte weiter zu unternehmen. Dieſer Bericht gab den Ber⸗ 
luſt des Haddick und Kleefeldiſchen Corps auf 40. Mann zu, und legte beſonders den 
Eivaten ein groſſes Lob bewieſener Tapferkeit bey, als welche deſperat gefochten, und 
2. Canonen der Preuſſen ſchon erobert hatten, die fie aber beym Andringen der feind⸗ 
lichen Uebermacht fortzube ingen nicht vermoͤget haͤtten. ? 
Die Preuſſen haben von dieſem Vorfall keinen ſonderlichen Bericht bekannt ges 
macht. Die eden dieſen Tag erfolgte geoſſe Begebenheit zu Hochkirchen, erforderte 
nunmehr ihrer Seits wieder andere Anſtalten, das erſte war der Aufdruch des Prin⸗ 


zen Heinrich mit 8. Bataillons und etlichen Eſcadronen Huſaren, welche nebſt ihren 


Feldſtucken und Wagen, auch 7. Carthannen nachfolgeten, aus dem Lager bey Gamich 


nach der Lauſitz, und jo denn der Zuruckzug der Preuſſen von Freyderg, welcher die 
Neichstruppen fo gleich wieder beſetzten. Auf dieſe Nachricht ſetzte ſich auch fo gleich 


ein Corps Oeſterreichiſcher der unter dem General Domdasle bey Pirna geſtandenen 


Truppen ebenfalls in den Marſch, und ſtieſſen zu der Graf Dauniſchen Armee; ſo 


wie der Prinz Heinrich ſich ſeines Orts mit dem Koͤnig ſeinem Herrn Bruder im 
Lager bey Dobritzſchen vereinigte. Nunmehr führete der Preußiſche General Itzen⸗ 
klitz das Commando bey der Prinz Heinriſchen Armee; die Reichsarmee zog ihr Corps 
de Reſerve an ſich, und ihre Bewegungen giengen nunmehr dahin, den Preuſſen die 
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Anzug der 
Reichsarmee 
auf Torgau. 
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Communication auf der Elbe mit den Maadeburgiſchen abzuschneiden. Bereits den 


18ben Det. ßel ein Gefechte bey Chemnitz vor, nach welchem ſich die Preuſſen bis nach 


Dippoldiswalde zurück zogen, und wobey die Reichsarmee 3 Offieiers und s Gemeis 


nen an Tobten verlor auch etlich und 40. Bleßirte überfam, unter denen ſich r Obriſt⸗ 
Keutenant vom Baroniayſchen Regiment, und 1. Lieutenant vom Haddickiſchen befan⸗ 


den; hierauf rückte der General Hadrick wieder auf Freyberg an, und ſchickte den 
Seneral Kleefeld mit einem Karten Detaſchement nach Penig und Waldenburg. 

In dieſer Stelung bieden die Sachen bis in ben November, auſſer daß alle 
Bewegungen der Reichsarmee deutlich dahin zieleten, die groſſe Abſicht der Preuffen von 
der Elbe wegiubring nu befördern. Den 2. Non. bekam fie unvermutheten Marſch⸗ 
befehl, und die Anstalten waren mit alem Bedacht fo genommen, daß die Preuſſen 
nichts davon innen werden ſolten. Den z ten erfolgte ver Auſbruch würklich, und 
der Zug ging aus dem Lager bey Gießhuͤbel uber Arzbach und Breitenau, in ein bey 


Lauenſtein abgeſtecktes kager Des aten ward derſelde über Altenberg und Zeida 


nach Harnsdorf fortgeſetzt, und denſelbigen Nachmittag wurden die Preuſſen, nach 


Inhalt des Tagbuchs aus der Reichsarmee, el ſtlich dieſen Aufbruch innen. Die 


RNeichsarmee marſchirte jodenn den sten bit nach Fraue ſtein, und noͤthigte badurch 


die bey Maxen und Gamig gestandene Preuſſen ſich gegen Dresden zurück zu ziehen, 
und wer weiß, was die leichten Truppen derſelben in der Preußiſchen Arriergarde 
angeſtellt hatten, wenn ſie nicht ein dicker Nebel gehindert hätte, derſelben beyzu⸗ 
kommen. Jedoch verfolgte fie der General Lutinsky dis Lockwitz, der General Ried 
bis Karsdorf, und der Obriſt Werzeg bis Nofendorf. Hierauf ruͤckte Die ganze Ar⸗ 
mee bis nach Freiburg, und jog den zten November die Divifion des Landataſen 
8 el an ſich; die Vorpoſten und Parthien aber erfireitten ſich dis Keſſels⸗ 
orf und Meiſſen. a e 
Unter dieſen berſchiedenen Bewegungen und den Anſtalten um Marſch der 


dglei . : 
en an Reichsarmee nach Leipzig, hatte indeſſen der Rückzug der Ruſſen nach der Weich⸗ 


Gen Dhona 
und Wedel. 


fel, und in die Winterquartiere feinen unſtreitigen Fortgang gehabt, und der Koͤnig 
von Preuſſen zog ſchon die völlige unter dem Grafen don Dhona, desgleichen das den 
eden entgegen geſtandene Corps des General von Wedel nach Sachſen, und 


beyde hatten ihren Marſch aus pommern und dem Brandenburgiſchen der maſſen 


beſchleuniget, daß ſte ungefehr um die Mitte des Novembers an der Elbe anlangeten. 


Affaire bey 
Eulenburg 


und Lor gan 
nach Kayſerl. 
Berichten. 


Den 1aten iftbefagten Monats, und Die nachfolgende Tage kam es bereits zwiſchen 
der Wedeliſchen Avantgarde und dem General Hadbid zu Stöffen. Der Erfolg aller 
Bewegungen war endlich Diefer, daß ſich die geſammte 1 aus Sachſen 
heraus zeg; das Abſehen auf Torgau und Leipzig fahren ließ, und ſich nach Franken 
in die Winterquartiere zurück zog; der Graf von Dona aber, nachdem dieſes bes 
würket war, auf die Schweden loßging, und die Operationen die wir bald hoͤren 
werden, gegen fie vornahm. Die Berichte von dieſen Hauptbegebenheiten find auch 
von bepden Seiten einſtimmig geweſen, aber wegen den Nebenumſtände iſt wieder 
eine geoſſe Verschiedenheit. Der Kapſerliche und Reichs bericht von dem was bey 
Torgau und Eulenburg vorgegangen, war dieſer. Den 14ten Nov. habe der Ge. 
neral Hapick die Wedeliſche Avantgarde angegkifſen, übern Hauffen geworfen, und 
bis unter die Stuͤcke von Torgau verfolgt. Well indeſen der General Habvick ges 
fehen, daß die ganze Jaſantetie, 10. Bataigons ſtark, ſich in dieſen Platz geworfen; 


ſo hade er den Angriſ nicht thulich erachtet, ey nach Eulenburg zurück gelehret habe ſich 


an der Mulde gelagert, und um den Feind vom lieder gang über dieſen Fluß abzuhalten, 
habe er alle Brücken bis auf die Eulenburgiſche abbrennen laſſen; indeſſen = ie 


Von dem Keleg in Teutſchland ꝛc. N 


Prinzen von Fictenflein mit 1500. AU pferd und zu Fuſſe wie auch Hufaren gegen 
Leipiig detachirt, um zu hindern daß die Preuſſen feinen Succurs h nein werfen 
foͤnten. Den ısten Rob. habe ſich war Die ganze Armee gegen Leipzig in den Marſch 
geſetzt, bey Beziehung ihres erſten Lagers ader habe man vernommen daß die ganze 
gegen die Ruſſen geſtandene Armee iu Torgau angekommen, und über die Brücke 
deſilire, um des Corps det General Haddick anzugreifen.. Bey dieſen Urnſtärden 
hätten nun das die Reichkarmee hoͤchſtrüͤhmlich commandirenden Peinzen FOR Zwey⸗ 
brücken Durchl bald erfannt ı daß der Angrif von Leipiig nicht moͤglich ſey; fürtenal 
die Wedel und Dhonaiſche Armee viel betraͤchtlicher, auch Leipzig näher Mate ı als die 
Reichtarmee; und hätten alſo dem General Haddick Befehl gegeben Den Feind an 
der Mulda aufzuhalten, und ſich fo dann nach Grimma zurück m niehen. Ez fen auch 
dieſes alles gluͤcklich von Ratten gegangen; darauf aber ſey der Feind auf die Brücke 
von Eulenburg angerückt, und ſey von dem Prinzen von Stolderg und General von 
Nagel mit dem Regiment von Siulav nebſt dem Chur Söllniſchen Eontingent mit 
Verlust zurück getrieben worden. Alz aber die doppelt fo ſtark geweſene Preuß iſche 
Reuterey durch den Fluß gefent, und zu einem Generalargrif Mine gemacht: ſo habe 
es der General Haddick Zeit zu ſeyn erachtet, fi zurück zu ziehen; habe ſolches is beſter 
Ordnung auch gethan, nachdem er die Brücke in Brand geſtecke , und da von der 
nachſetzenden Preußiſchen Neuterev eisige! Schwab rons in Uuordnung gebracht mor 
den : fo batte das Siulayiſche Regiment nebſt den Colniſchen Truppen durch ihre 
Standhaftigkeit Den Feind ſtutzig gemacht. Der General Haddick habe darauf die 
Nied und Luzinskiſche Corps an ſich gezegen, und habe bey dem den uten, erfolgten 
Aufbruch der Armee, unter an ſich Ziehung des Lichkenſteiniſchen Lorps Den Marſch 
derſelden bedecket. Der ganze Verluſt ſeinez Corps habe bey allen dieſen Vorfallen⸗ 
heiten an Todt und Bleßixten auch Veklauffenen in 250. Mann beſtanden, unter 
welchen ſich der Baron von Laiſſer Major von Savoyen, befunden habe, Der feind⸗ 
liche Verlust muͤſſe viel groͤſſer geweſen ſeyn, ſintemal ihm die wohl bediente Artillerie, 
beſonders bey der Bruͤcke, mächtig entgegen geblitzet, und vielen Schaden gethan habe. 
Auf dieſe Begebenheiten habe ſich die ganze Preußiſche Macht der Gegend von Leipzig 
zugeiogen. N 


Der Preußiſche Bericht von dieſen Geſchichten hingegen lauteke dahin: den Preußiſchek 


14ten Nov. habe der Generallieutnant Graf Dhona die Elbe paßirt / und ſich mit dem Bericht davon. 


Gen. Wedel dey Torgau vereiniget. Das Haddickeſche Corps habe bey Eulenburg ge⸗ 
ſtanden. Den 1 8ten ſey Der Graf Dhona dahin angeruͤckt. Der Odriſt Graf von 
Härdt ſey mit ſeinem Bataillon zuerſt über die vom Feind angeſteckte Brücke in die 
Stadt gedrungen, aus welcher ſich der Feind eiligſt herausgezogen, hinter ſich die 


den Feind zu fhleuniger Flucht genötbiget. Es habe ſich ſelbiger die jo ſchnelle Ans 
kunft der Preuſſen nicht vermuthet, und würde, wenn die Beuücke nicht verbrannt, 
und die Preuſſen nicht von der Nacht wären überfallen worden eine vollige Nieder ⸗ 


tenant Baron von Zurfeind vom Car 
vom Pfalziſchen Regiment Effen, nedſt 3- Unteroffieieren und 72. Mann geſan⸗ 
gen worden. Der General Major Malachowöky habe 3. Eanonen und 2. Muni⸗ 
kionzwagen erobert, und 14 Deſerteurs on ſich bey den Preuſſen Augen t 8 
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armee gehet 
terguartiere. 
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u en en der Reichbar mie auf Torgau und beipig ſey dadurch vollig ver- 
nichtet worden. , ee A EA 6 
1 Dieſes waren indeſſen die letzten Begebenheiten, zwiſchen der Reichs und der 
ihr entgegen geſtandenen Preußiſchen Armee. Die Jabrtzeit war dahin, das Wetter 
auknehm end ſchlecht; die Preußiſche Macht zu groß, folglich nichts übrig, als die Wins 
terquarttere zu beziehen, und den Soldaten die Raſt derſelben genieſſen zu laſſen; 
u ber Rude theils eben fo bedürftig 
e Schweden vor hatten zu deſſen 
Die Reichs⸗ 


on, 1. Grenadi 


alte fein Quas tie 


„Gren. Komp. Bey dieſen Regimentern waren Com⸗ 
mandirende : Herr Generalfeldmarſchaujeutenant Marquier, hatte fein Quartier W 
Hof, Herr Generalmajor von Neuhof, ebenfalls allda bequartiret. Herr Generale 
major Mufling blieb zu Plauen im Quartier. Vom Blauwuͤrzburgiſchen Regiment 


zu Schauenſtein, 1. Bat. 2. Grenab. Csmpag. Dieſe Bataill. obſervirte der Herr 


Generalmajor Broune, und lag zu Helmbrechts im Quartier. Vom Kay. Kön.“ 
Negiment Lollorevo zu Aborf, 1. Hat. . Grenad. Komp. Naila, 1. Bat. 1. Grenad. 
Comp. Dieſe Bataillons commandirete der Herr Generalſeldmarſchalleulenant, Graf 
Niclas Eſterhaſy, und hatte ſein Quartier zu Lichtenberg. Vom Ehurmaynz Regi, 
ment zu Schwarzenbach am Wald, 1. Bat. Wallenfels, 1. Bat. Cronach, 1. Bat 
2. Gren Comp. Ober⸗ und Unter⸗Rodoch. 1. Bataillon dieſes Regiments ward ob⸗ 
ſervirt vom Herrn Generalſeldmarſchallieutenant von Kolb, und haite ſein Quartier 
zu Coburg, und vom Herrn Generalmajer von Guasco, dem dar Quartier zu Eros. 
nach angewieſen worden. Vom Chur Trieriſchen Regiment: Im Amte Neuhaus, 


Meizd ungiſche 2, Bat. Von Cgur⸗Colln, zu Schaf kau, 1. Bat. 2. Gren. Comp Eiks- 


feld, 1. Bat. 2. Gren. Comp. Stlreifdorf, 1. Bat. 1 Grenad. Comp. Schmalkalten, 
Sula, Meinungen, 2. Bat. 2 Grenad. Compag. _biefe Bataillons cem mandirete der 
Herr Generalmaſor von Nagel, und blieb zu Meinungen. Von Wurtenberg, zu 
Schwarzenbach an der Saal, 1. Bat 2. Grenad. Comp. Vom Ehur⸗Bayeriſchen 
Regiment: iu Waldſaſſen, 1. Bat. 1. Grenad. Comp. Lerſchenreuth, 1. Bat. 1. Gre⸗ 
nab ier Somp. Coaradsreuth, 1. Bat. 1 Gren. Comp. Vom Saliburgiſchen Regi. 
Ment. zu Stadt Kemmath, 2. Bat. 2. Grenah. emp. Mon Chur⸗Pfaͤlziſcher Garde: 
Zu Echenbach, 1. Bat. 1. Gres. Comp. Vom Regiment Effern: zu Graffenreuth, 
1. Bat. 1. Grenad. Comp. Thumbach, 1. Bat. . Gren. Comp. Bey dieſen Regi⸗ 
menten waren kommanditende, und wurden in folgende Quartiere angewieſen: Der 


Here Generalfeldmar ſchallieutenant von Noſenſeld, zu Walbſaſſen. Herr General⸗ 


f 2 


major Hollengein, zu Cloſter⸗Sponſart. Herr Generalmajor von Effern logirte zu 
Tbumbach. Vom Fürſtenbergiſchen Regiment: zu Redwitz r. Bat. 1. Gren. Comp. 
Wunfiedel, 1. Bat. 1. Grenad. Comp. Vom Baaden Durchlachiſchen Regiment: zu 
Be fienfladt, . Bat. 1. Grenad. Comp. Vom Daaden Baadiſchen Regiment: zu 
Goldkronach, 1. Bat. 1 Gren. Comp. Berneck, 1. Bat. 1. Gren. Comp. Bey dieſen 
Schwaͤhiſchen Regimentern Runden folgende commandirende Herrn Generals Herr 


Generalfelbzeugmeiſter von Für ſtenberg, halte fein Quartier zu Eulmbach⸗ Herr 


„General. 


1 
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Seneralfeldzeugmeiſler von Fuͤrſtenberg, hatte fein Quartier zu Culmbach. Herr wi 
Seneralfedmarfholieutenant Prinz von Stollderg war im Quartier um Culmbach⸗ N 
Herr Generalmajor d'Auge / ebenfalls daſeloſt. Her Sener alſeldmarſchallieutenank 
von Roth, hatte fein Quartier zu Wunſtedel. Bom Naſſauiſchen Regimest: zu Buk⸗ 

\ kundſtadt, 1. Bat. Weißmahn, 1. Bat. Vom Zweyßbruͤck. Regiment; zu Zeula und 

Scghmuͤrditz, 1. Bat. Ißling, 1. Bat. Vom Darmſtädtiſchen Regiment: zu Lichten⸗ 
feld, 1. Bak. 1. Grenad. Comp. Dieſe Batailtond commandirete der Herr Generals 
feldeugmeiſter, Prinz von Durlach, und hatte ſein Quartier zu Loburg. Vom Ba⸗ 
zelliſchen Regiment: Staffelstein und Doͤringſtadt, 1. Bat. 2. Gren. Comp. Vom 

B Ferntheiliſchen Regiment: In Amte Hallſtadt, 2. Bat. 2. Gren. Comp. Vom Kro⸗ 
neggiſchen Regilent, zu Baunach, 1. Bak. 2. Gren- Comp. Mattelsdorf und Zapfen 
dorf, 1. Bat. Die Sachſen Henneber giſchen Eontingens: zu Ebern und Seßlach⸗ \ 

Ben diefen Regimentern ſtund der Herr Generalmajor von Varel; und hatte ſein 
Quartier zu Ebern. Die Eavaberie : von Sapoyen, in das Ober⸗ Pfälzische, . Eſca⸗ 
dtons. Von Ehur. Pfalzz in das Morgauiſche, 3. Eſead. Bey dieſen Regimen⸗ 
tern ſtunden folgende Generals, und bezogen nachbenamte Quartiere: Hekk General 
von Althan, au Amberg; Generalfeldmarſchallieutenant vol Trautmannsdorf zu Suls⸗ 
bach; Generalmafor ven Voghern, zu Wenden. Von Lichtenstein: in bat Ruln⸗ 
bergiſche, 6. Eſcabdr. Don Modena zu Vicllöck, 3. Eſcabk. Velden im Nürnber⸗ 
giſchen, 3. Eſcadr. Ben dieſen 2. Regimentern waren der Herr General von Lich⸗ 
tenſtein , logitt zu Hieſchoruck; Heer Generalmajor von Panoſzlky kam nach Vel⸗ 

den. Von Trautmans orf . in das Anſpachiſche , in die Gegend Schwabach; ſamt 
dem Leutmeiſteriſchen Orten 6. Eſcadrond. Von Shur Pfalz Dragoner: Nach Sal⸗ 
zungen luͤngſt der Wehraß diſſeis Frauenbreitungen, Amt Sand Maßſelo, Barch⸗ 
feld, die Schmalbald⸗ Dörfer, länaſt der Wehra in der Slon, F. Eſeabr. Bey die⸗ 
ſen 2. Regimentern befanden ſich der Hett Generalſeldmarſchallieutenant Schollen⸗ 
berg zu Nürnberg: Srneraimajor Prin; Lobkowitz, zu Schwabach; Generalmajor 
von Riedeſel, in Maßfeld. Die Sachſen⸗Henneberg. Regimenter, und Wuͤrtember⸗ 
giſche Dragoner, zu Schwarza, und in den beyden Hennebergiſchen Aemtern, Pens⸗ 
haufen und Kuhn dorf 222. Mann. Von Hohenzollern: in das Hildburghauſiſche 
Amt, Be ungen, die Coburg, und Meinungiſchen Aemter⸗ Römhild, hama und 

- Zrapftadt, 4. Eſcabr. Bey dieſen Eſegdr. befanden ſich der Herr General Guorſy⸗ 
zu Römhild. Von Bareuth. Cüraßiet: in, Neuſtadt an Saal, nebſt Steinach, 
Bromberg, dann das Hiloburgh. Amt, Königsberg / bis an Mahn, 5. Eſcadr. Von 
Anſpachiſchen Dragonern :- difſeiis des Manns über Schweinfurt, Hasfurt, Volkach⸗ 
Schwarzach, Srafſch. Caſtell, Herrſchaft Leinburg und in das Schwarzenbur giſche, a N 
5. Eſcadr. Bey dieſem Regim. ſtunde der Generalmajor von Wolfs keel, zu Schwein: N | 
furt. Von Beeilach, Eirakier: in das Rothenburgiſche an der Tauber, der Theil i \ 
vom Anſpachiſchen, IN das Hoberlohifihe und Gebfattel, 6. Eſcabr. Die Gelera⸗ 
lität halten Dero Quartier: Herr General der Cavallerie von Bretlach, älterer, in P 
dem Stifte Eberach; Here Gen. Feldmarſchallieut von Bretlach, jüngerer, zu Ro⸗ 8 
thenburg; Herr Grneralinaler Gourfü, jüngerer, zu Geſattel. Von der Artillerie: 
zu Nürnberg die Stücke; Vorchheim die Munition; Fürih DaB Perſonale. Die 
Pontons nach Eger; das Fuhr weſen nach Eatholsburg im Aliſpachiſchen; das Hoſpi⸗ 
kal nach Langenzen⸗ a . 1 ; ; 
Sp Diefer Stellung blieben nun die Truppen ſämmtlich bis in den Anfang des 
Januar, da ein fakes Detaſch ment derfelben Erfurt beſetzte, und gegen Thuͤringen 
And das Eichsſeld zu den Cordon ee URN verſchledene Anzeigen e N 
N | 3 wenn 1 N 


. 


| e die n Nacheichten die ditterſten Klagen 
enthielten; dahingegen die Schweden nicht unterlieſſen zu verfi ern, daß das, was 
fechte mit den fie gethan, mit dem Preuß iſchen Verfahren gegen Sachſen, Franken und Mecklendurg 
0 aien in feine Vergleichun 5 Aug 
suppen. 


thore gar 


rung begund aus ungefähr 1400. 


richten der Preuſſen, guten Widerſtand, und | 
Preuffen behaupteten nun zwar, daß ſte die Schweden dem ungeachtet vertrieben 
geſtanden aber, daß 
dem Lager zu Daichtow 5 
den, nach dem eigenen Angeben ihrer Gelangenen, bey dieſer G legenheit 500. Mann 
verloren, und 14. 

nebſt 10. Dfficiers 
Equipage der 
der gefangenen Officieren namentlich bekannt machten. 


ſich mit groͤſter Herthaftigkeit vertheibiget, und der Generalmajor von Horn ſey den 
Hulfe gekommen, und habe die Preuſſen 15 IR 
NR groſter 


felden mit den Pickett der Ar mee zu 


S 


5 
wenn die Prenffen ein Auge 


Eeſter Haupttitu N 


d f auf ſolche Gegenden gerichtet hätten, Auſſer dem aber, 
daß die Lay rlichen Hufszen einen poſtwagen mit 1 1000. 
kributtonsgelber aus Thüringen aufhuben, und nach 1 
5 Dielen Gegenden nichts anmerkungswürdiges zu bemerken vorge⸗ 9 
fallen. Allein am Schluß des Monats i jeder an, d 


4 
* 
Heſlenſtein, Nach Oreußiſchen # 
Belichten hielt aber dieses iR f 


Stand, ſondern hinterließ uur 600. Mann 1 


ann Infanterie und 4. Cauonen an. Die Schweden ihaten, nach den eigenen Be⸗ 


ihrem Bericht von dieſer Sache himmelweit von dem 5 
8 5 Zahl ihrer Mannſchaft n 
auf 420. Mann; dahingegen fie die Zahl der ſeldige an. 1 
ıtaillong jers 1. Diele, ſagten fie, 77 
it aröftem Ungeſtüm angegriffen, unb die 


bald mit ihren 9. Canonen zu Grunde geſchoſſen. 


Ihre Soldaten hätten 


größter Anordnung nach ihrem Lager zurückzuziehen gendthiget. Is auch da hade ſich 
der Feind nicht ſicher geachtet; ſondern babe ſich noch eine Meile weiter zurück zu sie» 
hen für noͤthig befunden. Sie haͤtten bey dieſer Begebenheit 5. Offciers und 150. 
Mann vom Kronprinz. Regiment und 3. Officiers nebſt 7. Mann vom Weſterbotni⸗ 
ſchen, an Todt und Bleßirten verloren. Da dem Odriſten Fock aufgetragen wor den, 
die Lodten zu begraben, fo habe derfelde eine weit gröffere Anzahl Preuſſen als Schwe ⸗ 
den gefunden, und da dieſe noch über das 10. Wagen mit Lodt und Bleß rten forte 
geschleppt; fo fen leicht zu erſehen, daß ſich die Preuſſen wenigen Vor theils zu rüd⸗ 
men Urſache hatten. Das Smaländiſche Regiment, welches 2. Tage vorher auf Fou⸗ 


ragiren ausgeweſen, fey von einer betraͤchtlichen Uebermacht Preuſſen angegriffen wor⸗ 


den; habe ſich zwar ritterlich vertheidiget, ſey aber durch die ungleich groͤſſere 
Zahl feiner Gegner mit Verlust von 120. Todten und 17. Bleßirten zum Weichen ger 


noͤthiget worden. 


Unſere beſer werden hoffentlich aut der Sorgfalt mit der wir die beyderſeitigen Be. 


richte bey allen Gelegenheiten neden einander ſetzen, mehr als zu deutlich erkennen, 
wie groß unſere Aufrichtigkeit ſey, und daß wir gewiß keinen E fer hegen, ein oden 


dem andern Theil durch naſere Erzehlung den Vortheil zuzaſchanzen. Wir erkennen 


allzu wohl, wie wenig darauf ankomme, und welch eine Thorheit dieſes für einen 


Geſchichtſchreider ſey. Allein, wer wird auch den Zweifel bey dieſen Widerſpruͤchen 


heben? Wie es denn komme, daß der feiner Beſchreioung nach fo herrlich ſiegende Theil 
Pars, tam magnifice victrix) gleichwol immer zuruck weiche Wir zweifeln, ob 
jemand dieſe Frage aus den öffentlichen Berichten zu entſcheiden im Stand ſeyn wer⸗ 
de, und da wir nur eine Geſchichte une nicht eine critiſche Geſchichte unferer Zeiten 
suliefegn verbunden find: fo laſſen wir die Antwort auf dieſe Frage dem eigenen Er⸗ 
meſſen eines J den unferer Lofer anheim geſtellt ſeyn, und begnügen uns Die memoi⸗ 
res de notre tems, die Nachrichten unferer Zeit, ſorglaͤltig geſammlet und auftich⸗ 
tig geliefert zu haben. ö 


Nach dieſem Geſechte zu Fehrbellin ſetzte es noch allerhand Bewegungen der Einfall ber 
Schweden in der Priegnitz und alten Mark, woſelbſt ſie Contribution ausſchrieben, Garniſon von 
und dem Lande gewiß nichts mitbrachten. Die Preuſſen beſchuldigten ſie auch hier Stettin in 
Vorpommern. 


einer unerhorten Harte, und Daß fie in ihrem gamen Krieg nichts ſuchten, als die 
Länder, wo fie hinkaͤmen, auszufaugen : allein die Schrpeden läugneten allet, und ver» 
cherten, daß fie des Landes überan, fo viel es moglich geweſen, ver ſchont haͤt en. 
Auch dieſen Streit laſſen wir dahin geſtellt ſeyn, wohin man fo vieles zu ſtellen pflegt, 
allein ihre Sachen gingen dem ungeachtet nicht vor ſich. Die Schwedische Armes 
wich immer zuruck, und das um fo viel mehr, als endlich gar ein Detachement der Bes 
ſatzung von Stettin einen Einfall in Vorpommern that, und ſie in die groͤſte Be 
ſorgniß fegte, vos Stralſund abgeſchnitten zu werden, daher ſich die Schweden überall 
in groͤſter Eil ſo zu fetzten ſuchten, daß dieſer Preußiſcher Seits abgezielte Endzweck 


nicht moͤchte erhalten werden. Sie verlieffen alſo in der erſten Beſtuͤrzung Demmin 


und Anclam: akein da fie die Schwäche der Preuſſen erfuhren: fo gereuete fie ſchnell, 


was fie gethan hatten, und beſetzten dieſe Orte aufs neue, fo daß ſich die preuſſen 


ebenfalls nicht ſchmeicheln durſten, in dieſem Endzweck gluͤcklich zu ſeyn. Nunmehr 
aber nahete ſich das Ende des Feldzug mit Macht. Der General Wedel war zwar 
nach Sachſen zurückgegangen: allein der Generallieutenant von Manteuffel hatte ihn 
mit einem noch ſtaͤrkern Corps erſetzt. Dieſer brachte es durch verſchledene Bewe⸗ 
gungen datzin, daß die Schweden ſich mehr und mehr znruͤckzogen, bis fie nes 
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Aniug des 
Srafen von 
Dhona. 


Eroberung 


bon Dam⸗ 


garten. 
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4⁰ Eekrſter Haupt. | 
den 2 ıflen Nob. nach Paſe walk zurückzogen, welches die Preuffen in ihren Berichten 


für das Ende der dies jaͤhrigen Campagne von Schweden erklaͤreten. 


Nunmehr waren bie Sachen in Sachſen, Pommern und Schleſien ſo weit, 


daß alles in die Winterquartiere ging, und folglich hatten die Preuſſen freie Hand 
gegen die Schweden. Der Generalltentenant Graf von Dhona war nunmehr gegen 
fie in vollem Anzug, und es dauerte nicht lange, fo war er in der Nahe, den Sitz 
des Kriegs wieder im Mecklenburg und Schwedischen Pommern aufzuſchlagen. Jul 
Mecklenburgiſchen hielt ſich derſelde dieſesmal nicht lange auf. Er ſchrieb auch kei⸗ 


ne neue Contribution aus, fondern begnuͤgte ſich mit den Lieſerungen von Fourage, 


wo gegen man Quittungen gab, und alfo Die: Lief rungen für ein Theil des Abtrags 
ber rückſtaͤndigen Contritut onen anſahe. Nunmehr ging es auf Schwediſch Pom⸗ 
mern. Der Graf von Dhona ging über die Trevel um in dieſes Land einzudringen; 
weil aber die naſſe Witterung den Marſch auf dieſer Seite hinderte, fo ruͤckte dieſer 
General auf Riebnitz, und machte in der Nacht vom 1. Jan. alle Anſtalten zur 
Schlagung, der Brücke um auf Damgarten anruͤcken zu konnen. So bald dieſe und 
andere Verfügungen getroffen waren: ſo lies man die Beſatzung vom Damgarten 
Preußiſcher Seits auffordern, und als dieſe von keiner Uebergabe wiſſen wolte, die 
Batterien, welche indeſſen in Stand geſtellt waren, zu ſpielen anfangen. Dieſe durf⸗ 
ten aber ihr Werk nicht lange treiben; ſo capitulirte der Eommendant, Capit in von 
Oer zen, und übergab den Poſten nebſt allen darin befindlichen Eanonen, Kriegsbe⸗ 
dürfniſſen, Wagen, Pferden und allem was der Krone Schweden zugehoͤrete. Der 
Beſatzung ward ein freier Abzug zwar geſtattet; aber doch die Bedingung auferleget, 
in Jahr und Tag wider Se. Mapeſtaͤt in preuſſen und Dero Alllirten nicht zu die⸗ 


5 


nen. Die Schwediſchen Nachrichten b-fchinigten den Capitain Oerzen wegen dieſer 


Uebergabe mit dem Schandfleck nicht gethaner Pflicht, und gaben demſelben Schuld, 


daß er dadurch einen eilfertigen Nüdiug der Koͤniglichen Armee nach Stralſund noth⸗ 


wendig gemacht habe. Sie erkläcten den Paß von Damgarten für haltdar und fo 
deſchalfen, daß er ſich wenigstens 3. Tage hätten wehren koͤnnen. Durch ein jo 
ſchlechtes Verhalten, ſagten fle, ſey der Feind eher ins Land gekommen, als ihre 
Armee ſich hätte zuſammen ziehen können, und habe fie in Gefahr geſetzt, den Zus 
ſammenhang mit Stralſund zu verlieren, und da der Capitain Oerzen auch nicht ehe 
von der Annahrung der Preuſſen Nachricht ertheilet, als bis er bereits aufgefordert 
worden; fo haͤtten die Schweden nichts anders vor ſich gehabt, als mit Hinterlaſ⸗ 


fung aller Stralſund bedeckendem Paͤſſe, dieſelbe zu verlaſen, um nicht von dieſer 


Feſtung gar abgeſchnitten zu werden. Dieſem zu folge hade der General Lantings⸗ 
hauſen, welcher nach der Abreiſe des General Grafen von Hamilton das General 
commando uͤbernemmen hatte, nichts beſſers zu thun gewußt, als ſich Stealſund 
zuzuziehen, zumal der ſtarke Froſt, welcher in den erſten Tagen des Januars itzi⸗ 


7 


gen Jahres, da dieſe Dinge vorgingen, einſiel, den Entschluß dazu nothwendig 


machte. 
und Anclam, tselche die Schweben bey ihrem letzten Einfall in die Preußiſchen Pros 


vinzen ziemlich ſtark beſetzt hatten, vollig abgefchnitten: ſondern die Armee ſelbſt kant 
auch mit dem Commendanten von Stralſund in eine Art von Widerſpruch. Die 


Schwediſche Armee verlangte ſich in dieſe Feſtung zu werfen; der Commendant aber 
wolte ſte nicht einnehmen. Der Srund feiner Widerſetzlichkeit war dieſer, weil er Bes 
fehl habe, dieſen Platz bis auf den letzten Mann zu vertheidigen, ſolches aber nicht wurde 
geſchehen koͤnnen, wenn man eine ganze Armee in ſelbige einruͤcken, und 15 ip 

eſatzung 


& 


Durch dieſen etwas eilfertigen Ruͤckzug wurden nicht nur die Städte Demmin 
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Beſatzung beſtimmten Magazin in kurzem aufsehren wolle. Ueber der Vergleichung 
dieſer beyderſeitigen Meinungen verſtrichen 4. Tage, während welchen die Armee in 
den engen Wegen bey Soft, Sturm und Regen in dem moraſtigen Grund, ſo zu reden, 
unter freien Himmel Reben bleiben muſte. Ja als endlich der General nicht abwei⸗ 
chen wolte: fo wuſte der Fommendant Herr General Lübecker ſich nicht anders zu 
helfen, als daß er das Commando gar niederlegte, und es alſo der Verantwortung 
des Lommandtrenden Genecals lediglich überließ, was für Folgen aut d.efein Vorgang 
entſtehen würden. e NE SEN „„ 
„So bald der Graf von Dhona dieſes bewürk't hatte; fo gingen feine Abſichten 
auf Demmin und Anclam, desgleichen auch die penamuͤnder Schanze. Die beyden 
erſtern Staote waren wuͤrklich von dem Groß der Schwediſchen Armee akgeſchnitten, 


und es iſt für uns nicht wohl einzufehen, warum die Königl. Schwed ſche Generalitak 


fo aehnliche Garniſon in selbige hinein gelegt habe, da ihr doch die geringe Haltbar⸗ 
keit dieſer Plätze wohl bekannt ſeyn muſte. Dem fey nun wie ihm wolle: fo waren 
unn beyde ziemlich ſtark beſetzt, und der Preußiſche General hätte ſich nicht gern lan⸗ 
ge Damit auſgehalten. In dieſen Abſichten erhob ſich eine merkwürdige Correſpon⸗ 
denz, zwiſchen demſelben und dem die Schweden commandirenden Herrn von Lan⸗ 


tingshauſen. Das Schreiben des Grafen von Dhona au denfelben, von dem Dato 


SGreiſswalde, den 12. Jan. war folgenden Inhalls: 


„Sw. Ereellenz kan es nicht undekannt feyn, daß die Beſatzungen von Anclam und Schreiben des 


» Demwin abgeſchnitten, von allem Soutien entfernet und auſſer Stand find, 


NS 1. 2 K r Grafen : 
u ſich zu balten. Die darin commandirenden Officiers würden nur einen Eigenſinn na 1 


! öthi N 5 ; € Demmin 
„Zunsthigung, nicht zu ſchonen; und wenn darüber ermeldte Städte zu Grund 65550 n und 


„ohne Nutzen bezeigen, wenn fie die Uebergabe verweigerten. Ez wäre dieſes eine 


r 


u kichtet würden, fo wird die unparthey ſche Welt es rechtfertigen, daß wir zu einer Auen: 


„ Axt von Mepreffalien ſchreiten, die uns ungewoͤhnlich find , und deren man ſich 
» gerne entubrigte, die aber ſodann nicht ausbleiben könte. Man würde gemußiget 
„werden, eine ber beiten hiefigen Landſtaͤdte rein ausplündern zu laſſen, und ſolche 
„nachher einzuäſchern. Es beruhet auf Ew. Ercelenz „ dieſes nebel von dieſem Lane 


ude und deſſen Einwohnern abzuwenden, welches zu verhaͤngen mir eben fo nahe 


gehen würde, als richtig es iſt, daß unferer Seits wie an dem Kriege in dieſen 
„ Gegenden keine Beranlaſſung gegeben. Die angezeigten und noch traurigern Folgen 


„davon zu verhuͤten, wird ein Weg ſeyn, wenn Ew. Excellenz den Comandeurz in 


„ Anelam und Demmin die erforderlichen Ordres darzu ertheilen. Solches und Dero 
» Antwort mit gegenwärtigem Trompeter wird meine Entf&liefung beſtimmen, wel⸗ 
uche im Gegentheil mich wider Willen zu demjenigen lenken muß, ſo vorher beruͤhret 
„worden. Ich beharre mit aller Hochachtung e. \ 


Bo EEE IN Ls von Dhong. 
Lund der Schwedische General beantwortete e, wie folget, aus h 


2 tralſund, den Anwort der 
u Na Schwebiſchen 
5 „Ew, Ercellens Schreiben vom ı zen Diefeß habe zu erhalten die Ehre gehabt. Ich | 


»bin dadurch von dem Verfahren unterrichtet worden, wozu inan ſchreſte kak 


„würde, fads die zu Anclam und Demmin commandirenden Officiers Die Uebergabe 
B pexweigern, und meine Antwort Ew. Excellenz Aeuſſerung nicht beyſtimmig aus⸗ 


„ fallen mochte. Die Folgen, welche jene befeſtigte und beſetzte Stadfe aus der abe 


2 


»genöthigten Verkheidigung etwa empfinden konten, werden aus bekanntem Kriegs⸗ 
gebrauch gerechtfertiget, mit welchem 5 


kung einer der hieſigen beſten und offenen Landſtaͤbte in ſehr ungleichem Verhaͤlt⸗ 
ſtermeſſe 1759. VER j 


» »Bllle 


bie angedrohete Ausplünderung und Einaſche. 


Demmin er⸗ 
giebt ſich an. 
Preuſſen. 


W 


und zugleich von der unpartheyiſchen Welt gebilliget werden. 


0 N 


Erſter Haupetitul 
vniſſe ſtehet. Ew. Exeellenz belieben ſelbſt dieſen Schritt gan ungewoͤhnlich u 
nennen, und ich geſtehe, daß es mich daher befremdet, wenn bey fo nerichievenen 
Umſtänden des Nepreſſalienrechts erwahnet werden wollen. Den Officiers in Anclam 
und Demmin find nach übergebenem Commando die Berhaltungsordres ertheilet 
werden, welche ien geringſten nicht zu ändern. mich fo wenig der vorberührte Inhalt 
von Ew. Excellenz Schreiben veranlaffen kan, als mir Darüber zu urtheilen gebühren 


mochte, wer in dieſen Gegenden zum Krieg Anlaß gegeben. Ew. Eycellen werden 


ſeloſt ermeſſen, daß dergleichen Urtheile und Bewegungsgruͤnde eines Befehlhabers 
Entſchlieſſung nicht beſtimmen koͤnnen; und da ich von der meinigen bereits zu Bes 
nachrichtigen die Ehre gehabt, fo wird die aegenfeitige mich zu agen denjenigen Maas. 


regeln lenken, die durch den Kriegsgebrauch und das Necht in aͤnlichen Umſtaͤnden, 
Auz dieſen Brieſwechſel zu urtheilen: fo hätte man denken ſollen, Die Preuffen 
getrauten fo leicht nicht mit dieſen beyden Plaͤtzen fertig zu werden; und die Schwe⸗ 
den gedachten daſelbſt zu leben und zu ſterben. Allein den r7ten Januar ging Dem⸗ 
min, und den 21ſten darauf auch Anclam an die Dreuffen über. Demmin war mit 
einer Beſatzung von 1275. Köpfen verſehen, und in Anclam lagen 1421. Mann. 
Die Garniſon von Demmin erhielt zwar einen Abzug mit allen Kriegsehren zum 
Thor heraus, an einen deſtimmten Ort aber mußte ſie das Gewehr ſtrecken, und ſich 
zu Kriegsgefangenen ergeben; doch behielten die Officiers ihr Seitengewehr. Die Ars 
tilkerie und was der Krone Schweden zugehoͤrete, mußte zuruck gelaſſen werden; den 
Unteroffieiern und Gemeinen ward ein Gehalt von 8. ggr. zu fünf Tagen und Brod 
verſprochen, den Preuß iſchen Deſerteurn drunter ward die Befveyung von der Ledens⸗ 
firafe zugeſagt, auch daß keiner zu Preußiſchen Dienſten gezwungen werden ſolle, feſt 
geſetzt. Den Hfficiern ward in einem beſondern Articul . RBB ift ſo 
lange angeſetzt, bis fie ranzionirt wurden, waͤhrender Zeit fie nach Stralſund oder 


nach Schweden geben koͤnten. Den Kranken verſprach man gleiche Verpflegung mit 


den Preußiſchen Kranken. Die Magazins, Artiderie und Munition mußte nebſt 


allem, was der Krone Schweden jugehörete, an Preußiſche dazu beſtente Officiers 


ansgelieffert werden, u. d. m. Dies find die Hauptpuncte, welche 7 6 
ſtanden worden, und unter denen fie ſich der Preußiſchen Kriegsgefangenſchaft unters 


warf Es fielen alſo außer der Mannſchaft 4. zwoͤlffuͤndige eiſerne Canonen, 8. ſechs⸗ 
pfuͤndige Ditto, 4. dreypfuͤndige metallene, 1. ditto eiferne, 7. swenpfündige eiſerne, 


in allen 24. Canonen; eine ziemliche Anzahl Kugeln; 32. Trotwagen, 18. Ammu⸗ 


Desgleichen 
Anclam- 


nitionswagen, 4. Cenkner Pulver in Preußiſche Hände. In dem Magazin fanden 
die Prerſſen zoo. Scheffel Mehl, 3224. ditto Gerſten, 1800. ditto Hafer, Joo. a 
Eentaer 1 900. Scheffel Haͤckſel, 30. Tonnen geſalzen Fleiſch und ss. Sei. 


ten Speck. ö CC N 
Die Stadt Anclam hatte eden das Schickſal als Demmin; nur festen ſich Das 


ſelbſt die Schweden etwas hartnaͤckiger zur Wehr. Die Preuſſen mußten dieſe ihre 


eigene Stadt 10. Tage lang beſchteſſen, und ob fie gleich Dabey mit allem e 
Wirſchonen zu Werke gingen; fo lief es doch ohne viele Beſchadigung nicht ab. Die 
Schweden ſelbſt ſchoſſen, bey dem Andringen der Preuffen, die Vorſtädte in den Brand, 
und gingen alfo hier eben fo zu Werke, wie die Preuſſen zu Drerden; wiewohl dieſe 
gegen das Verfahren der Schweden darum mehreren Grund zu klagen haben wolten, 
weil Anclam niemals für befeſtigt zu achten geweſen wäre. Ez half auch ſolches in 
der That nichts zur Hauptlache; allein det ee zes ber wee | 
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als die don Demmin bekommen hatte. Seldige ward den ziſten Janar letzthin 
geſchloſſen, und den folgenden Tag hielten bie Preuſſen ihren Einzug. Die Capitu⸗ 
kationspuncte, fo wie fie zugeſtanden worden, Maren folgende: 1) die Garniſon marſchir⸗ 
te mit allen Ehremeichen auß und ſtreckte vor dem Stolperthor auf einem iht ans 
gewieſenen Platz das Gewehr; \0 dann ward ſie an einen ben Willkuͤhr öl nch 
üͤberlaſſenen Ort begleitet, um eingeſchiſt werden zu koͤnnen, und ſo bald möglich nad 
Ruͤgen, und ſo denn nach Schweden ſelbſt überbracht zu werden. 2) Ward fie für 
würkliche Kriegsgefangene erklärt, und alles was wuͤrklich zur Schwedischen Garnison 
gehörete zu gleichem Schickſal angewieſen. 3) Ward den Officiern ihre Degen Bediene _ 
fe und Equipage gelaſſen; desgleichen auch den Gemeinen ihr Eigenthum unverſehrt 
zu erhalten verſprochen; 4) wurden die Kranken und Bleßirten zwar ebenfalls für 
Kriegsgefangene erkläret; aber doch für ihre Verpflegung alle Sorgfalt anzuwenden, 
und die Koſten mit der Krone Schweden zu liguidiren verheiffen. _ 5) Mußten ale 
Feldcaſſen, Magazine, Artillerie, Fahnen, Ober und Unker gewehr Montirun⸗ 
gen, Sattel, Riemen Reutzeulg, Dierde und Geſchirrwagen de. tteulich übergeben 
und fpeeifiret- 6) Alles den Preuziſchen Unterthanen genommene Vieh wieder ge⸗ 
geben. 7) Daz Stolper und Steinthor fo gleich nach geſchloßener Sapitulatio den 
Preußischen ruppen eingeräumet werden alle Unordnüngen wurden von beyden Thei⸗ 
len zu verhüten verſprochen; und 8) niemanden au deſchweren, oder zurück zu halten 
verheiſſen; dem Commendanten bie Wahl wegen der zuruͤckgelaſſenen Geiſſeln zar 
gelafen, doch feſigeſetzt, daß ein Officier vom Stab darunter fen müſſe. In dem 
Anhange zur Capitukation ward noch ausgemacht daß die Schwepiſche Beſatzung 
nicht nach Stettin keansportirt: ſondern bis uur Einſchiffung nach Schweden zu 
Uſedom zuſammen gehalten; auch die Schiſſe zur Ueberfahrt von beyden Theilen it 
Mailen verſehen werden ſolten. „ e d, 5 
; Nachdem nun die beyden Hinderniſſe für die Preuſſen aus dem Wege geraͤumt Die Preuſſen 
waren; ſo wäre der Graf von Dhona gerne auf Stralſund ſelbſt angerücket, um beziehen die 
bey fo vortheilhaften Umſtänden diefe Hauptfeſtung zu belagern: allein der nalle Bin: Winkerguar⸗ 
ter, unh die dadurch beſchwerlich gemachten Wege, deigleichen tiefgewerdene Mora, tiere. 
die machten das Vorhaben Unmisglich, und man begnügte fc) alſo Preußiſcher Seitz 
die Truppen in dem Schwediſchen Pommern in pie Cantonirquartietr in verlegen, 
und nur die Peenamünder Schanze bloguirt zu halten; folglich den Kriegeerrichtune 
gen einen kleinen Anſtand zu geben. Ein Theil der Truppen, rückte auch weiter ins 
Mecklenburgiſche ein; von neuen Forderungen aber an dieſes Land war vors erſte 
nichts zu vernehmen. Ein Detachment Preußiſcher Truppen 309 ſich unter dem Ge⸗ 
neral Malachowsky höher binan! nach Pommern, um den Streiſſereyen der Eefaden 
Einbalt zu thun, und bey der Hand in ſehn wenn ſich etwa von biefer Seite neue Be⸗ 
wegungen aͤuſſern ſolten; und in ſolchem Zustand blieben denn die Sachen dieſer Ge⸗ 
gend, dis etwa in den Anfang des Maͤrzen, da wir dieſes ſchrieben. Was nun une 
ker dem Druck dieſer Bogen, und bis zum Schluß unferer Ersehlungen vorgehen moͤchte⸗ 
das müſſen wir bis zum Nachtrag des vaten Hauptitul verſparen. b i g 
Wir wenden uns nunmehr zu der Koͤnigl. Franzl. ſogenannten Soubiſiſchen Von der K. Ir. 
Armee? deren Bewegungen mit den Abſichten der Graf Dauniſchen und Reichs Armee des Pr. 
armee in genauer Bebindung ſtunden. Nachdem in unſern vorigen Berichten auf der von Seubiſe⸗ 
44ten Seite erwehnten Treffen derſelben mit dem Prinzen von Iſendurg bey Sangerk. 8 
Baufen, ſtund dieſelbe noch einige Zeit bey Caſſel, in welcher fürſtlichen Neſiden das 
Hauptquartier derſelben errichtet wak. Unter der Zeit ihres Auffenthalts daselbst 108 
Ki ein Corps Sächſiſcher Truppen / Wal; dem Schickſal der Saͤchſiſchen . 
82 welche 
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zoſchen Sold übernommen worden, und aus Oeſterreich, und von dannen na Dem 
Oberrhein, von da aber nach dem Niedere durch Weſiphalen nach Heſſen gezo⸗ 


Stanzofen ins laſſen. Bey 18000. Mann derſelben ſtunden im Anfang des Septembers bereits 1 
Hannoͤveriſche S Gottingen, und ein Commando davon beſetzte dieſe Univerſitätsſtadt nebſt 1 


te da aget Nori Auch 80 es 
micht alles; der Obrifte Fiſcher drang mit einem Theil ſeinet Corps bis vor die Schlag⸗ 
Baume von Hannover, und begehrete eing laſſen zu werden. Man trug Bedenken 
in dieſes Begehren ſo ſchlechterdings zu willgen, und demſelben fing bereits an die 
Zeit zu lange zu werden, die er vor dem Thor zubringen mußte. „Er ſey nicht da 


meiſter von Hannover, ein Ehurfürſtlicher Hofrath, zwey Lonſiſtorialraͤthe nebſt ei» 
nem Sondient, einige andere vom Rathe und ſonſtige angeſehene 
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„den Leuten das Geld ab. Er muffe allenfalls, wie leicht zu erachten flünbe, der⸗ 
v gleichen Hüls mittel auch zur Hand nehmen.» Hierauf überreichte er zwey von dem 
fraͤnzoͤſiſchen Intendanten Herrn von Foullon unterzeichnete Ordres, in deren einen 
von ⸗der Regierung zu Hannover, und dem darunter gehörigen Lande eine Million 
Reichsthaler, der Lontribution vom Jahr 1757. unbeſchadet, bey militaͤriſcher Exe⸗ 
cution, und den nach den Rechten des Kriegs erlaubten Zwangsmitteln, auch Depu⸗ 
tirten in das Hauptquartier nach Nordheim erfordert wurden; und der andere Befehl 
verlangte 300. Reuterpferde von der Landezkegterung. Dieſer Antrag ward dahin 
beantwortet, bie Landesregierung fen nicht gegenwärtig; man müſſe alfo daß Aeuſ⸗ 
ſerſte erwarten; worauf der Obriſt verlangte, daß man die Ordres nur an ihre Be⸗ 7 
hoͤrde befördern möchte, und Ach zurück begab. . . 
So nahe waren alſo die Kriegsbeſchwerlichkeiten abermals auf Hannoser ange Nuͤckſug der⸗ 
drungen, als die Anrüͤckung des Odergiſchen Corps eine ſchleunige Aenderung ver, ſelben naͤch 
ahnlaſſete. Dieſer General machte eine Bewegung gegen Paderborn, und es ſchien, Caſſel. 
Laß er der Soubiſchen Armee den Rücken verlegen, waͤhrender Zeit der Print 
ron Iſenburg perſchiedene Verſtaͤtkungen erhalten, und von forne andringen ſolle; 
und bey ſolchem Anſchein zog ſich die Soubiſche Armee aus Nordheim über Morin⸗ 
gen und Eimdeck, abermals gegen Göttingen. Auch dabey blieb es nicht, ſondern ER 
als ſich das Vorhaben des Hannoͤveriſchen Generals ganz deutlich zu Lage legte 3 
ſo og ſich der Prinz auch nach Caſſel. Den 2 fſten Sept. warb Gottingen verlaſſen, 
und alſo das ganze Hannoͤveriſche zum andernmal geraumt ; nachdem bie Franzoſen 
ziemliche Eontributionen eingetrieben, noch mehrere ausgeſchrieben; Ja fo gar in 
Clausthal ſich der Caſſen bemaͤchtiget, und die vornehmſten Bergbeamten als Geiſſel 
ſortgeführet hatten. . „%%% „Tb 
Nunmehr war alſo das Retiriren auf Franzoſiſcher Seite. Die Generale Treffen bey 
Oberg und Zastrow drungen fo behende auf das Heßiſche ein, daß ohne die außerſte Landwehrha⸗ 
Verſicht und Geschwindigkeit der Prinz von Soubiſe eingeſchloſſen, und von andern gen. 
Hulfsmitteln getrennet geweſen wäre: Nicht nur die Sachſen, ſondern auch ein de. 
ſonderes Corps unter dem Generallieuterant von Chevert mußten alſo in aller Eil 
ur Verſtaͤrkung herantuͤcken, und das mögliche thun, den Ruͤcken zu verſichern. So 
wie die Franzoſen zurückgingen; fo rüdten die Hannoveraner vor, und es konte 4 
nicht fehlen, ſie muſten endlich wieder einander einmal antreffen. Diet geſchah end⸗ 
lch unweit Eaffel, in den Feldern und Gebuͤrgern von Landwehrhagen, woſelbſt es 
alſo abermals zu einem Treffen kam / das die Franzosen einen herrlichen Sieg, und 


die Alliirten nur eine Affaire, höchſſens eine unentſchiedenes Gefechte genamm haben 
wollen. Uns Bleibt nichtz übrig, als die beyderſeitigen Relationen bavon vorzulegen, 
und es einem jeden Leſer anheim zuſtellen, welche er fiir die richtioſte halten will. 
Die Franzöſiſche Beſchrelbung dieſer Begebenheit ii} folgende: . 7 5 
Den sten Oct. angte die Diviſton des Generals von Cheverk, aus 25. Bas Franzoͤſiſcher 
tailons und 18. Eſcadronz von den Hufaren von Berchini, der Königlichen Fenion Bericht Dar 
und denen Freywilligen von Flandern deſtehend, in dem Lager unterhalb Eaffel an, von. 


und den gten folgte die unter denen Befehlen des Herzogs von F James aus 10. 


Balallons und 12. Eſcaprons beſtehende Divifton der Armee über die Fulde nach. 
Die Diviffon des Generals von Ehevert war beſtimmet, den feindlichen linken Flü⸗ | 
gel anzugreifen. Zu dem Ende der Marquis von Voger mit 20. Grenadiercom⸗ 5 
pagnien, 20. Piquets, 440. Carabiniers von der Cavallerie, mit der Koͤniglichen | 
Legion, denen Freywilligen von Flandern und dem Fiſcheriſchen Eorps detaſchirer 
‚ande Da man ſich vorgenommen bat „ mit der ganzen Armee über den Bach N 
a \ 3 Se 2 
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von Bettenhaufen zu marſchiten, und Re jenfeit cahıpiren ju laſſen, fo wurden von 
Dem Marquis de Boyer ale Vorkehrungen gemacht, um das Dorf Heiligenrode an⸗ 
zugreiſſen, man fande aber nachgehends vor rathſamer, ſich um den linken feindli⸗ 


ben. Den roten bemerkte man mit Andruch Fun au enen weer he Arier ehr 
Lager bey Landwehrhagen zu perlaſſen anfange, um euf benen weiter zurück gelegenen 


Hohen und im Geholle, welches kheilz ihre Fronte, theils ihren linten Flügel be⸗ 


deckte eine andere Stellung zu nehmen. Sogleich mit Anbruch des Tags paßirte 
der Vorzug des Makquis von Voher den Bach bey Dalem. Er erfieg ! e Anhol 


daß die feindliche Armee Stand zu halten geſonnen ſey. Der Prim von Soubife 
kehrete dahero die noͤthigen Anſtaiten por. Die Avantgarde, unter den Befehlen des 


Herzogs von Broglio, ſetzte ſich in den Marſch, und die Truppen folgten nach. Es 1 


ſolte. Sobald als ſaͤmmtliche Truppen an ihrem beſtimmten Ort angelangt, traten 
Die Apantgarden unter dem Herzog von Broglio und Marquis von Voher wieder in 


ihre Flanken bedeckende Geſchütze von dieſer Divifton betreten wurde, fo waren fie, 
nicht ohne Grund, wegen der Sicherheit ihres Rückens beſorgt, dahers ſie von ih⸗ 5 
rem reehten Flügel den größten Theil dahin zogen. Sie letzten fich 77 5 r Ge. 
walt vor den Ausgang des Waldes, durch welchen der Marquis von 
ſeinen Truppen in 


ſtund aus der 
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Truppen gegen die feindliche rechte Flanque, und da die Feinde ſich andurch in der 


Enge fahen, lieſſen fie eine zahlreiche Lolonne vorrücken, um uns angreifen, und 
uns zu hindern, uns in der Ebene ausbreiten zu konnen. Nachdem nun der Mars 
guis von Ehevert mit feiner aus 42. Canonen beſtandenen Artillerie, welche mit Leb⸗ 
haſtigkeit und zu rechter Zeit bedienet wurde, unter die Feinde ſpielen laſſen, ließ er 
den Marquis von Voyer und von Belleford mit ver Cavallerie vorrücken um biefe 
Eolonne anzugreiſſen, welches denn auch im Augenblick bemerfftelliget wurde, und 
dey dieſer Gelegenheit iR der Marquis von Voher verwundet worden. Bey jeder 
derer zwey Inſanteriecolonnen befand ſich ein Vorzug von ro. Compagnien Grena⸗ 
diers. Die Sächſiſche auf dem linken Flügel, wurde durch den Grafen von Solms 
eommandiret, und die auf dem rechten durch den Grafen von Belfunce, als aber 
letzterer hart verwundet werden, trat der Herr Generalfeldwachtmeiſter von Stoller an 
feine Stelle. Die feindliche Infanterie hatte ſich getheilet, um zu gleicher Zeit neben 
der rechten Eolonne auch mit Unterſtützung ihrer Cavallerie die unfrige anzugreiffen, 
der Shevalier von Grolier aber, ließ durch die Grenadiercompagnien dieſe Colonne 
von ferne angreiffen, wo zugleich die Brigade von Belfunce, die unſerer Cavallerie 
widerſtehende Feinde in die Flangue nahm, auch geſchabe ein gleiches von denen 
Saͤchſiſchen Grenadiers gegen die feindliche Infanterie und bemeiſterten ſich imwi⸗ 
chen die Sachſiſche Bataillons der Anhöhen. Dieſe Unternehmung und die Tapfers 
keit unferer Truppen machten den Erſolg des Treffen an dieſem Ort beſtimmet. Date 
auf rückte unſere Envallerie in die Edene, und flelte ſich in Schlachtordnung, um 
. fi) der feindlichen zu widerſetzen, welche in guter i } 
Zurükzug der feindlichen Infanterie zu Begunfligen fuchte. Das Gefechte ging von 
neuem an, und die feindliche Cavallerie wurde gleichfalls ſolchergeſtalt zum Weichen 
gebracht, daß fie, fo lange die Bataille währete, Jederzeit gleiches Sch ckſal in nere 
ſchiedenen Angriffen gelitten, Unter Diefem griffen die Sachſen den Berg von oll⸗ 
berg an, woſelbſt die Feinde, unter Bedeckung eines beträchtlichen Corps Truppen, 
veb ſchiedene Batterien errichtet hatten, und von waunen her die Ebene, durch welche 
unſere Colonnen mar ſchirten, beſtrichen werden konte. Der Glaf von Lauſitz beor⸗ 
derte den Brigadier von Düren, die Anhoͤhen von hinten anzugreiffen, waͤhrend 
der Zeit er ſolche von forne angreiffen würde, durch welche kühn), der Kriegsetfahren⸗ 
heit gemage Beranſtaltung, ſich nach einem ſehr hartnaͤckigten Gefecht dieſer Anhöhe: 
und der feindlichen Canonen bemeiſtert wurde. Hierauf Rund der Sieg auſſer allem 
Zweifel, obſchon die Feinde noch verſchiedene Ver ſuche thaten, um uns aufle halten, 
und ihren Zurückſug iu beguͤnſtigen. Sie haben ihre Flucht gegen die Geholze von: 
Münden genommen, und die Errettung des Ueberreſts ihrer Armee nur allein der 
eingefalenen Nacht zu danfen. Unſere Reuterey hat ſowol auf die feindliche alk 
ten Infanterie nach einander ihr Gewehr 17mal abgefeuert. Durch den nach der 
Annöhe vorgenommenen Matſch fand ſich unfere Armee in dem Stand Ad mit une 
gemeiner Fertigkeit n bewegen, und ein fehr lebhaftes und unaufhoͤrkiches Artigerie⸗ 
feuer auf denjenigen Theil der feindlichen Armee zu machen, welcher ſich in den laͤngſt 


der Berta. herziehenden Wald in Unordnung zu werfen, genoͤthiget ſahe. Die von 


dem linken Fügel der Armee gezogene Detaſchementer, haben den Feinden nachge⸗ 
folget, und dieſelbe bis morgens frühe um 3. Uhr canoniret. Unſere Truppen von 
der rechten Kolonne, haben in dem Gefechte 11. Canonen, Fahnen und Standart n 
erobert, und die Hufaren von Berchini, welche gegen die linke Flanke unſerer Armee 
detaſchiset waren, denen Feinden in der Verfolgung 13. Canonen, viele Bagage und 


Gefangene abgenommen. Die Divifion des Marquis von Ehevert/ hat den een 


rdnung anmarſchirte, und den 


Alliirter 
Bericht. 
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von Zaczow, berſchiedene Obriſten und Oſſiriers von allem Nang, auch viele Ge. 
meine zu Gefangenen gemacht. Die Kürze dieſer Erzehlung erlaubet nicht, diezeni⸗ 
ge zu nennen, welche ſich in dieſem Treffen hervorgethan haben. Man kan über, 
haupt ſagen, daß fammtlihe Truppen aus Eiferſucht gebrennet, und eine ſolche 


Standhaftigkeit gezeiget, welche denen Franzoſen, Sachſen und Pfaͤlzern eigen it, 


a 93 die Generals und Officiers, als Gemeine, einander zu übertreffen ges 
ucht yuden. NE . 5 ae 
Verzeichnis der eroberten Siegszeichen und Gefangenen. “rt 
14. Canonen von derſchiedenen Calibres, 4. Fahnen, 2. Standarten, ein paar 
Paucken, 700. Gefangene, worunter ſich Officiers von allem Rang befinden. Un⸗ 
ſerer Seits haben wir den ızten dieſes in dem Hoſpital 250. Verwundete gehabt. 
Die Berichte Alliirter Seits verringern ihren Verluſt, wie gewoͤhnlich if, 
um ein großes. Unter die Todten, die fie bey dieſer Gelegenheit gehabt, zaͤhleten 
“fe nicht mehr als 300. und der Gefangenen wollen ſte nicht mehr als 900. einge⸗ 
fichen. Man vermuthete, fasten fie, den Verlußt anfangs gröſſer: allein in den 


nächlen Lagen nach ver Schlacht haben fi noch ganze Haufen der Werlauffenen 


eingeſtellt. Sie gaben zu, daß fie 7. Canonen eingebüſſet, und einige Fahnen 
verloren: allein fie behaupteten, daß ihre Jaͤger ebenfalls einige Standarten er 
obert hätten. Der General Zaſtzow, berichteten fie, ſey ſchwer verwundet dem 
Feind in die Haͤnde gefallen. Kurz fe geſtunden ein, daß fie den Kürgern de 
hatten: aber fie blieben beſtaͤndig drauf, daß ſie ihrem Feinde den geringen Vortheil, 
den er gehabt habe, theuer verkauft Hatten, welche Nachrichten zwar durch den Er⸗ 
folg der Sachen, da die Franzoſen nicht weiter als bis Nordheim kamen, einiger⸗ 
maſſen beſtätiget wurden; allein auch darum ihren Abfall leiden, weil an dieſer 
Stille nicht ſowohl die Umſtaͤnde des Treffens, als die Veraͤnderung des Zuſtandz 
der Suchen in Sachſen von den Framoſen zur Urſache angegeben wird. 


Dieſem fen nun wie ihm wolle; fo kan nicht gelängnet werden, daß der Date 


ttheil des Treffens auf Franzoͤſiſche Seite gefallen. Der König von Frankreich ließ 


nicht nur deswegen das Te Deum, zu Notre Dare zu Paris abſingen; ſondern er⸗ 
nannte auch den Prinzen von Soubife, welcher dasſelde gehalten hatte, zum Mar⸗ 
ſchall von Frankreich; welche Ehre dieſem Prinzen auch von allen Teutſchen gegoͤn⸗ 
net ward; weil er ſich derſelben in ihren Augen durch die groſſe Maͤßigung feines 
Gemüͤthes bey feinem Glücke hoͤchſt würdig gemacht hatte. Als man, Sr. Durchl. 
zu ſchmeicheln, die von den Heſſen oderten Siegszeichen im Triumph nach Caſſel 
bringen wollte; fo litte es der Prin; durchaus nicht; ſondern ließ⸗ſich vernehmen, 
daß er es für fehr unbillig halte, ein genug gebeugtes Volk noch mehr zu kranken. 
Kurz wenn alle diejenigen, denen in dem gegenwartigen Schickſal der Zeit des Bere 
haͤngniß von Heſſen in die Hande gefallen , fo erhabene Sedanken geführet hätten, 
als dieſer Prinz; es würde vielleicht mit ſelbigem Lande gar anders ſtehen als iso. 


— Das Joch feiner Laſt ward in der That nach dem Zuruͤckzug feiner Hülfstruppen 


ſehr ſchwer. Das Land ward bis auf den letzten Halmen gusgezehrt. Die Lontri⸗ 
butionen mußten in groſſen Summen erlegt werden. Die Wälder und Holzungen 


wurden ausgehauen, und auf viele Jahte unbrauchbar gemacht mit einem Wort, 
das ganze Land in ſolchen Zustand geſetzt, daß durchaus keine Armee mehr darin 


ehen konte. 


be 5 BER 
Beſetzung von ! re dieſes alles geſchehen war, fo 109 ſich die Franzoͤſiſche Armee von 
Sieſſen durch ſelbſt zuruck, und verlegte Anfangs das Hauptquartier von Caſſel nach Marburg; 


Fr. Truppen. weil aber auch dafelbſt der Unterhalt rar ward; 
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| »Füefll. Daͤrmſtädiſchen Feſtung und Univerfitaͤtsſtadt Gieſſen, und begehrete in Tel» 


dige einzuruͤcken. Der daſelbſt befindliche Commendant verſagte ſolches ſchlechter⸗ 


dings, und verlangte erflich von Hofe aus Verhaltungsdefehle. Die lieffen auc 


gar bald dahin ein, daß er Gewalt erwarten, und fo denn das mögliche thun ſolle, 


und in Folge derſelden kam es wuͤrklich zu einer Sanonade. Weil indeſſen die Festung 


nicht alzu wichtig / und die Stadt um dieſer Sache willen zu ruiniren alu bedenk⸗ 
lch war: fo schritte man zu Tractaten, in welchen die Feſtung übergeben, und den 
Dermſtädtiſchen Truppen ein freger Abzug geſtattet ward. Alſo bald kam das Haupt⸗ 


quartier des Herrn Marſchallen Prinzen von Soubiſe hieher, und das ſtille Gieſſen 


ward zu einem Sammelplatz alles des Getümmels gemacht, das ein Hauptquartier 


eines fo groſſen Generals nach ſich ziehet. Eben fo ging es auch der guten Reichs⸗ 


ſtadt Friedberg, welche ihrer Reichsfreyheit ungeachtet beſetzt; verſchanit, und zu einer 
Art von Feſtung eingerichtet ward. Maucher Garten und zum Unterhalt der nicht 
allzubegluͤckten Einwohner gepflanzter Baum und gepflägter Acker ward cheils ums 
gehauen, theils zu den neuen Feſtungswerken durchgraben. Alles würde den guten 


Friedbergern ertraͤglich gefallen ſeyn, wenn ſie nur nicht auch Lieferungen haͤtten 


thun ſollen, von welchen fie hoch und theuer verſicherten, daß fie ihr Vermsgen weit 


Aberſtiegen haͤtten. Von da kam das Hauptquartier des Prinzen wieder nach Hanau; 
waͤhrender Zeit man ſich auch der Heßiſchen Feſtung Rheinfels bemaͤchtigte. Es war Rheinfels 

der Marquis de Laſtries, welchem dieſes Geſchaͤfte aufgetragen war, und er vol wird einge, 
fuͤhrte es mit ſolcher Klugheit und Vorſicht, daß dieſer wichtige Paß, ohne Vergieſ⸗ nommen. 


fung eines Tropfen Bluts in feine Hande kam, und gefammte Beſatzung zu Kriegs⸗ 
gefangenen gemacht ward. Die Heſſen ſeuſzeten hauptſaͤchlich über den Verlust ihrer 
Artillerie, und bie Einbuße der in dieſe unbezwinglich geachtete Feſtung geflüchteten 
Archive und anderer Schätzbark „ 


eiten. f 
Ez war den 1. Dec. als dieſes geſchahe, und es ſchien, als ob die Sachen nunmehr Die Reich 

bis zur Evoͤfnung der Campagse in dieſen Umſtaͤnden bleiben wurden; am wenigſten ſtadt Frank⸗ 
bildete wan ſich hier in unſerm Vaterland ein, noch zum Hauptquartier der Königl. furt wird 
Franzoſiſchen Armee beſtimmt zu ſeyn. Man hatte die zuverſichtliche Hofnung überrumpelt 
von aller Einquartirung befreyt zu bleiben, durch verſchiedene hoͤchſt betrachtliche Ber, und um 

ſicherungen erhalten. Dennoch ereignete ſich das Gegentheil indem ſich der Stand Hauptquartier 

der Sachen merklich verändert hatte. Nachdem Bisher verſchiedentlich Fran⸗ der Soubift⸗ 

zoͤſiſche Truppen, Bataillonsweiſe, und abgeredeter maſſen durch die Stadt gezogen [den Armee 
waren: fo lief am Neuen Jahrztage 1759. eine auf eben dieſe Ars eingerichtete Re⸗ gemachd. 


quiſſtion für ein Franzoͤſiſches Bataillon und Too. Dragoner ein, davon jenes durch 


Säachſenhauſen und Frankfurt; dieſe aber den gegenſeitigen Weg nehmen ſolten. 


Es geſchahe auch ſolches ohne die mindeſte Unordnung. Noch feldigen Abend lief 


ein abermaliges Anſuchungsſchreiden ein, ver moge deſſen den ꝛten Januar zu verſchie⸗ 
dener Zeit und durch verſchiedene Thore der Durchzug für 4. bis J. Franzoͤſiſche Bas 

kaillons verlangt ward. Folgenden Morgens ward dieſer Durchmarſch in Anſehung 
zweyer Bataillons wieder abgeſagt. Gegen 12. Uhr Mittags erſchien 1. Bataillon des 


Naſſau Saarbruͤckiſchen Regiment? vor dem Aflenthor , und begehrte gewohnlicher 
maſſen durchgelaſſen u werden. Von Seiten der Stadt geſchahen alle hergebrach⸗ 


te Anſtalten. Die Wache des Thors ſtellte ſich ins Gewehr, das gewohnliche em⸗ 
mando ihrer Garniſon praͤſentirte ſich, nebſt dem Major der Stadtbeſatzung, ſie Durch. 


zuführen, letzterer ritte voraus, und das Bataillon marſchirte hinter ihm drein. 
Oſtermeſſe 1759. 8 i 9 Die 


And in weniger als einer halben Stunde hatten wir bey die 5. bis o Mann Fran⸗ 


Dr 


RL 
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„ Erſter Haupttitu t.. f 
Die vorderſten waren alſo bereits über die 5 rücken der Stadtgraben zu Sachſenhau. 
fen, als die letztern zum Schlagbaum hineisruͤckten. An ſtakt daß dieſe dem erſten 4 
folgen ſolten, fo commandirte der fie anfuͤhrende Officier: halt! und befahl der ge. 
ringen Wache der Stadt am Thor das Sewehr abzulegen, und nach Haus zu gehen. 


Ehe ſich dieſe befinnen und wegen Mangel habender Ordre entſchlieſſen konte, was 
fie zu thun hatte: fo drang das Franz. Commando zu bemaͤchtigte ſich der Zugbrüde: 
und des Thorz. Die voraus weg waren gingen indeſſen immer fort über die Sach. 
ſenhaußer Brucke bis zu dem Thurm, welcher am Ende derſelben Frankfurt und Sach. 
fenhaufen ſcheidet. Hier ſtehet gewoͤhnlicher maſſen abermals ein kleiner poſten, 
deſſen bemachtigten ſich die letztern der Einniehenden ebenfalls. Indeſſen kamen die 
ſorderſten Lurch die Fahrgaſſe zu der Conſtablerwache, unter der Bornheimerpforte, 


und da konte das ganze Vorhaben nicht langes geheim gehalten werden. Ez ließ 
aljd der den noch ziemlichen Reſt des Bataillon commandirende Officer für derſel⸗ 
ben Halt machen; bedeutete dem Stadtmafor und feinem kleinen Commando, daß 
jener ſich nicht weiter mit ihnen zu demuͤhen, und dieſe das Gewehr abzulegen hatten, 
und der Rit des Bataillons rückte in vollem Lauf über die ſogenannte Zeil nach der 
Hauptwache, der fie ſich eben fo geſchwind bemächtigten. Unter deſſen ruͤcten nach 
mehrere Bataillons, theils durch das in ihrer Gewalt befindliche Sachſenhaͤuſerthor, 
theils durch die wieder Gewalt nicht verwahrte Frankfurter Thore in die Stadt ein, 


zoſen in der Stadt. Diefes geſammte Corps Rund unter dem Commando des Bri⸗ 
gadiers Herrn Baron von Wurmſer, eines Officiers, der in Welt nicht beſſer hät» 
le ausgewählet werden fünnen, in einer Reichsſtadt, wie Frankfurt, dieſes Vorha⸗ 
Ben auszufuͤhren. Er war der hoͤflichſte leutſeligſte Herr von der Welt, ein gebohr⸗ 
ner Leutſcher, der Sprache und des Geiſtes der Bürgerſchaft in ſolchen Städten ku⸗ 
dig, mit einem Wort zu der Sache, die ihm aufgetragen war, mehr als kuͤchtig. 
Dieſer verfügte ſich fo gleich auf das Rathhaus, und eroͤfnete dem auf die erſte 
Nachricht dieſer Ueberraſchung zuſammen gekommenen Nath, daß der König zu dem 
was vorgegangen ausdrückliche Ordret gegeben, und Se. Maj. die Stadt in ihre 
beſondere Protection nahmen, weil ih allerhond bebenkliche Bewegungen und Ab» 
ſiichten des Gegentheils auf hieſige Gegenden auſſerten; und erfuchte den Rath um 
die Einlogirung der Truppen. Bald darauf trafen auch des Herrn Marſchall Prin⸗ 
den von Soukbiſe Durchl ucht verſönlich ein, begaben ſich ebenfalls auf den Rö. 
mer, und thaten ebenmäßig eine Declaration, daß der Vorgang den Vorrechten 
und Freiheiten der Stadt in Kirche unk, Staat nicht nachtheilig ſeyn; ſondern 
vielmehr zum Beſten und zur Sicherbeit des gemeinen Weſens gereichen ſolle⸗ 
Indeſſn wurden die Zeug und Vorxathshauſer, nebſt den offentlichen plaͤ⸗ 
gen mit Franzoſiſcher Wache deſezt; und die eingerückten Truppen. wurden 
ſo lange in die oͤffentlichen Gaſt, Wein⸗ und Bierhaufer eingelegt, oder mußten 
auch unter ſteyem Himmel auf der Gaſſe ſtehen, bis man der Sinquartirung 
wegen Anſtalt machen konte. Et iſt bey dieſem Umſtand eine ungemeine Bewun⸗ 
derung der F anzoͤſſſchen Kriegszucht entſtanden. Der Soldat trat nicht einen 
Schritt aus ſeiner Ordnung. Er ertrug das erſchreckliche Wetter, welches eben da⸗ 
mals eingefallen war, bey ganzer 24. Stunden lang, mit geöfler Gedult, und es blieb 
in der That in der Stadt, wenn man nur auf die Privatleute ſiehet, und von denn J 
Schrecken der Meberfahung, auch der Aufnahme einer ſolcher Menge re ® 
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ftrahiet; alles in ordentlichen Umſtänden. Bald hernach wurden auch berſchiedene 
Polten wieder mit Stadtſoldaten beſetz. An den Thoren Runden ebenfals einige der⸗ 
ſelben, doch ohne Gewehr; un auf die Gefaͤlle der Stadt ein wachſames Auge in 
haben. Wenige Tage hernach 109 auch ein Theil der erſt eingerückten Truppen der 
Stadt wieder hinaus, und das Einguartirungsgeſchäfte kam durch die klugen Bemu⸗ 
dungen der dalu deputirten Nathsglleder volig zn Stande. Der Herr, Marſchall 
Prinz von Soubiſe nahm fein Hauptquartier un derjenigen Behanfung, welche der Her⸗ 
zog und Marſchall von Belize, zur Zeit der Wahl Kabſer Earl des VII. bewohnt 


batte, und unter den verkünftigſten Anftalten kam nach und nach alles in Ordnung ⸗ 


Der Herr Marſchall ließ es auch an ſonſtiger Freundlichkeit nicht ermangeln. Er 


bielt verſchiedene prächtige Baͤlle und Tractamente , zu welchen er die vornehmſten 

Einwohner mann. und weiblichen Seſchlechts ſchriftlich einladen ließ und bezeugte 
ſich, ſo oft er zum Vorſchein kam fo liebreich und freundlich, daß auch die Kinder 
Davon eingenommen wurden. Zuletzt reiſete er nach Paris, und übergab das Com⸗ 
mando dem Generalieummant Herrn Herlogen von Btoglio, der es auch noch itzo, 
da wir dieſes schreiben, in Händen hat, und deſſen hohe Heldentugenden dat gefamte 
Teutſchland mit Bewunderung verehret. Dies find ungefähr die Hauptumſtände 
der ſogenannten Ueberraſchung von Frankfurt: ſo weit ſelbige zu unſerer Wiſſenſchaft 
gekommen, und vor unſern Augen vorgefallen find. Solte in Der Sache feld mehr 
oder weniger geſchehen ſeyn; jo bleibt es den künftigen Zeiten vorbehalten, es zu er⸗ 
zehlen, und diejenigen, welche mehr wiſſen, moͤgen auch mehr beybringen. Uns ſoll 
et genug ſeyn, wenn man und davor anſiehet, daß wir gefliſſentlich nichts Unwahret 
vorgebracht haben. Indeſſen ſchreiben wir nicht aus Protocollen und Archiven; 
Niemand nimmt an dieſen Erlehlungen Antheil. Ob wir nun gleich nicht alles um⸗ 
ſtaͤndlich beyoringen; ſo haben wir doch auch das nicht mit Stillſchweigen uͤber⸗ 
gehen können) was wir ſelbſt erlebt haben, und an ſich kein Geheimniß iſt. 
Uebrigens wende der Herr auch dieſe unſerm lieben Vaterlande unerwartete Peraͤn⸗ 
derung zu deſſen Bellen und ſeinen eigenen göttlichen Ehren. _ 

Nachdem nun dat Hauptwerk, ist beſchriebener maſſen, eingerichtet war, ſo 
kamen nunmehr haufige Transporte von Mehl, Salz und Fourage, fintemal das 
Magazin von Friedberg weg und hieher gebracht ward. Es wurden auch wahren. 
der Zeit auf den Roßmark, Romer und Liebenfrauenberg, auch den Parade und Gar 

küchenplatzen, nicht weniger dem ſogenannten Fiſcherfeld, verſchiedene Hütten, Staͤlle und 
Wachthauſer aufgerichtet und überhaupt die ganze Stadt von dem Getuͤmmel deß 
Kriegs angefüllet. In manchem Haufe lagen 8. 10. ja Anfangs in einigen 26. Sole 
daten. Ez ward eine Koͤn. Frani. Felbpoſt errichtet, Daben aber ausdrücklich bekannt ge⸗ 
macht, daß ſich niemand, als wer iu, Armee gehoͤre, derſelben bedienen ſolle. Eap⸗ 
lich ertheilten Se. Duechl. der Herr Marſchall dem Magistrat auf fein, in vaterlicher 
und nie gaug zupreiſender Vorſorge für die Büͤrgerſchaft, gethaues Anſuchen eine 
ſcheiſtliche Verſicherung, daß die bekannten und hoͤchſtprivilegirten Meſſen der Stadt 
„Frankfurt ihre ungesweifelte und kubige Sicherheit haben ſolten, welche in öffentlis 
chen Zeitungen mehrmaln bekannt gemacht wurden. Bald Anfangs des Februars, 
nach erfolgter Aöreiſe de Herrn Marſchallen nach Paris, war von dannen zu ver⸗ 
nehmen, daß Se. Allerchriſtl. Ma). dieſen Prinzen zum Mitglied det Staatsraths 
ernannt hätten, und folglich derſelbe nicht mehr nach Teutſchland jurück kommen 
würde, und es iſt, da wir dieſes ſchreiben, noch nicht verlas‘g bekannt, wer an deroſelben 
Stele das Oder commando der Armee ai werde; vielleicht aber bekommen 5 
eh i a 2 \ 19. 
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i A einander ſtunden; ſo 
einmal den 2 ſten Oct. mit einem Detache, 
ſcadrons über dieſen Strom, um, wie es An. 
Ufer desſelben fefhufegen. Die Sraͤrke diefes Korps ließ 
daß es auf ein wichtiges Damit mafe abgrsielet fenn: ale 
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gofen berichteten die Sache folgenber Gestalt; nachdem der Herr Disrauid bon Armen 

tires über Die Lippe gegangen o bade e feinen Zug gerade Weges auf Münfler 

gerichtet auch benſelden ungehindert und in groſſer Geſchwindigkeit 9 Alger 
75 bis 8 


Festen gt 2000. Mann in Münfter ſelbſt hinein getrieben; ſich dakauf gleich auſ einem 
halben Flintenſchuß vor der Stadt gesetzt und das unaufhoͤrliche Sanonenſeuer DON den 
Wällen ſtandhaſt außsehalten- Nachmittags um 3. Uhr den 25. Oct. ſey das Lager 
geschlagen geweſen: aber, keiner ihrer Officiers habe feine Equipage bey ber Hand 
gehabt. Während der bald darauf eingetretenen Nacht hade der Marquis Dem 
chements in alle umkegende Gegenden der Stadt geſchickt, wit Offieiren und Schwim⸗ 
mern um die Graben zu erforſchen. Dieſe hatten fi, ungeachtet des bey den gering» 

en Geraufbe erhobenen ürufquetenfenert der Stadt, auch des in den Gräben befinde 

5 

fehr tief Befunden. An verſchiedenen Ortin hatten fie einen, in andern 2. Vor graͤben 

1d Garten wahrgenommen. Die Stadt haͤtten fie zwar nur mit einer Ein faſſung 


Tag angefangen, und ſey noch flärfer geweſen, als den Tag mupot, Bey dieſer 
Gelegenheit hatten fie die Franzosen, einige ihrer Grenadiers und Volontaicz ber: 


zn ſich deren bey dem Sturm auf die Stadt zu bedienen. Um 10. Uhr des Abends 
ya ihre Shine: und Parthien abermals zu kecognoſeiren aufgegangen! allein, 
fie hatten nicht bepfommen komen, weil die Beſatzung auf das mindefle Geraͤuſche 
ein deſperates Feuer aus Canonen und Muſqueten gemacht habe. Mitten unter die⸗ 
ſen Bewegungen und Aaſtalten ſey den 27en Morgens um 5. Uhr der Befehl ange⸗ 
tangt / ſich nach Herber zuruck zu ziehen. Um Mittag ſey der wuͤrkliche Aufbruch 
er ſolget / die Grenadiers de France hätten den Nachzug ausgemacht; der Feind ha⸗ 
beꝛ demſelben ruhig nachgeſehen. Um Mitternacht (yn Fe an beſagtem Ort ange⸗ 
“Tanget; hatten unter freyem Himmel ! Die ganze Nacht campikk und ſeyn ſodann fols 
dean 8 wieder im Haupllager eingeruͤckt, welches befagten Tags zu Homm 
geſtanden. . 5 i „„ . 
Die Hannob ranet berichteten dieſen Vorgang alſo: den 25. Oct. fey ein Corps 
von etwa 15000. Franzosen zu Pferd und zu Fuß über Hamm und Luͤhnen vorge⸗ 
küͤckt, um fie von dem Pollen von Steinfurt, wo fe mit 3. Regimentern zu Suler 
und 2. zu Pferde geſtanden, iu ver dringen. Der dieſe Truppen commandirende See 
neral Graf Kielttannzegg hätte ſich bey dieſer Uiebermacht ſogleich über Toͤlbuis und 
Haltrup zurückgezogen und mit ſeinen Leuten dieſe Nacht unter frehem Himmel ge⸗ 
fanden. Als die Franzoſen fortgefahren anzudringen, fo haste ſich dieſes a Corps 
b pieſes 


geſchehen geweſen: [0 ſeyn die Franzoſen bis auf einen Canonenſchuß an die Wälle 
angerückt; da man denn Hannoͤveriſcher Seite nicht ermangelt habe, maͤchtig 15 


G 


a rn me — 
— — 


Seen ze 5 SERE 
* 5 1 


Marſch der 
Muͤnſter. 


1 


% Erſter Hauttfmnu 


ſelbige Joszudonnern. Sie hätten noch ſelben Tags eine Verſthrkung don dem I 


Acowiſchen Regiment erhalten; die Franzoſen hätten aber den ganzen 26flen nichts 
Hauptſaͤchliches unternommen. Den 27 ten in der frühe hatten fie die Franzoſen, zu 
ihrer groſſen Verwunderung, den Weg wieder zuruck ziehen geſehen , dem ſie ange⸗ 


ruͤckt geweſen, und alſo ſeyn fe aller weitern Defenſonzbemühung und Anſtalken 


mit einmal überhoben worden. r 4 
Dieſer fo ſchnelle Zuruͤckug hatte indeſſen feinen gar guten Grund, nicht nur 


Alltirten nach in dem fehlgeſchlagenen Vorhaben, den General Kielmanntegg von Münſter abzu⸗ 


ſchneiden, und der wahrgenommenen Unmoͤglichkeit dieſe mit etlichen kauſend Mann 


beſetzte, und niemlich verwahrte Stadt zu uͤberrumpeln: ſondern auch in dem fehlen. 
nigen Zuruͤckug des Herzog Ferdinand von Lippſtadt, um Muünſter zu entſetzen. 


Es iſt leicht zu erachten, welch ein Streich es für die Allüirten geweſen waͤre, die⸗ 


fen Sitz ihrer ganzen Ruͤſtung zu vetlieren. So bald fi) alſo das franzoͤfſche Vor⸗ 
haben offenbarete, nemlich den 2sften Oct. ſo bald faſſete auch der Herzog den Ent. 


1 die Lippe zuruck zu kehren. Gleich ſeldigen Abend brach der General Fine 
hof auf, und paßirte dieſen Fluß bey Cappel; ben 26ſien ſetzte derſelbe feinen Marſch 


auf Rheda, und den folgenden Tag auf Wahrendorf fort, um die daſeldſt befindli⸗ 


chen ſchoͤne Magazine in Schutz zu nehmen. Den 26ſlen brach die gefaminte Armee 
von Hofeſtadt und Soeſt auf, kam vor Lippſtabt an; paßirte den Fluß, und der Erb. 
prin von Braunſchweig blieb mit der Arriergarde fo lange ſtehen, dis alles hinuͤber, 


und die 3. Schifbrücken wieder abgeführet waren, auch die zu deren Bedeckung auf. 


gepflanzte ſchwere Artillerie ins Lager zurückgebracht worden. Noch ſelbigen Abend 


mußte dat Corp Des Printen von Holſtein dem Imhofiſchen nachrücken, und den 
27 fen ging der General Wangenheim ebenfalls mit 5. Negimentern auf Rhede vor⸗ 


au. Der Herzog ließ feine Armee bis gegen Mittag ausruhen, alzdenn aber folgte 


er gegen 11. Uhr den vorausgegangenen Korps in 2. Folonnen nach. Der Mari. 


€ 


ging uber Langenderg und Man holte nach Rheda, Das Wangenheimiſche Corps 


mußte fo denn da ſtehen bleiben, und die Armee marſchirte dis Warendorf; daſelöſt war 


| 


den 29ſten Raſttag / und den zo ten zog ſie auf Muͤnſter, und der Erbprinz von Braun⸗ 
ſchweig ſtieß zu Wahrendorf zu dem Wangenheimiſchen Corps und blieb daſelbſt ſtehen. 


Solchergeſtalt war Muͤnſter gerettet, und Lippſtadt in Sicherheit geſetzt, fintemal zwi- 


ſchen beyden Städten auf d eſe Art eine Art von Linie formirt war und die Beſa⸗ 
tzung von Lippſtadt war durch mehrere Cavallerie, wie auch die beyden Infanterie, 
regimenter von Block und von Hardenberg, anſehnlich verflarft worden. \ 
Indem nun jedermann glaubte, die Adüitten hätten hier den Sransofen einen 
doppelten Vortheil abgelauffen, fo triumphirten dieſe nicht weniger daß ihnen alles 


nach Wunſch gelungen ſey. Der Print Ferdinand von Braunfchweig ſagten ihre 
öffentlichen Nachrichten, hatte einen gar fhönen Plan entworfen, mit ſeiner Armee 
bis an die Roer vorzudringen. Es lag uns dran, ſelbigen zu derwitren, und ihn zu 


nötbigen nder die Lippe mrück u gehen. In dem Ende geſchah der Anmarsch det 
Marquis von Armentieres auf Munſter. Seldiger dat die geſuchte Wuͤrkung nach 
ſich gezogen, und alſo iſt für uns nichts übrig, als in die Winterquartiere und über 


den Rhein zurck zn gehen. Ez geſchah auch dieſes gar bald hernach, und das Haupt ! 


quartier des Marihaln von Eontades kam nach Ereveit; fo daß alſo der Schluß des 
Feldzugs gegen die Mitte des Novemders erfolgte. 1 
Vor niemand war er betruͤbter, als für die gute Stadt Soeſt. Die Einwoh. 


ner derſelden wurden bezuͤchtiget, daß fie bey dem Anmarſch der Allürten ſich gegen 
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Von dem Krieg in Teutſchland z. 1 


die absiehenden Franzoſen ungebuͤhrlich betragen, uno in der Treue gegen ihren 


Landesherrn eine Ausſchweiffung gemacht haͤtten, die ſich vor Leute, deren Werk der 
Krieg nicht iſt, nicht ſchicke. Es ward ihnen Schuld gegeben, daß ſie bey der Ans 
funft des Prinzen von Holſtein zum Gewehr gegriffen / Ja fo gar die Franzoſen mis⸗ 
handelt und geplündert haͤtten, welche damals gefangen genommen worden. Der 
Marſchal von Lontades nahm ſich alſo nach dem Rücknug der Alliirten vor, ſelbige 
dafür zu züchtigen. Er legte ihnen eine Contribution von 80000. Thlr. auf, und 
beorderte den Generallieutenant Herrn von Chevert mit feinem in der Naͤhe campi⸗ 
senden Corps den Kriegscommiſſarien zur Vollſtreckung dieſes Befehls hüͤlfreiche 
Hand zu leiſten. Dieſes erregte nun feine geringe Beſtuͤrzung zu Soeſt; man ſtellte 
vor, daß das Vergehen von einigen wenigen ja nicht der ganzen Stadt zur Laſt ſal⸗ 
ten würde, als welche daran keinen Antheil gehabt habe, und dergleichen mehr: 
allein es half alles nichts. Die Contribution ſollte erlegt: oder militairiſche Erecl⸗ 
tion verhängt werden. Um nun ihr Unvermögen dau deſto ſinnlicher zu machen, 
machte man den Anfang des Abtrags mit Darbringung aller Kirchengefaͤſſe auf das 
Reihhaus : allein die Feanzoſen wolten ſelbige durchaus nicht annehmen, und der 
Here von Ehevert befahl ihnen alles Ernſtes, andere Mittel anzuwenden: ſonſt würde 
er die Haͤuſer der Bornehaſten niederreiſſen laſſen, welche ſich weigern wolten, ihte 
Mittel und ihren Scedit zur Bezahlung der Contribution anzuwenden. Alles ward 
alſo gethan um den Betrag derſelden zuſammen zu dringen; allein das Lamentiren 
und Wehklagen dabey war auch unbeſchreiblich. Alt endlich 189840. Livres bezahlt 
waren; fo lief Befehl von dem Mal ſchal von Contades ein, die Zahlungen einzu⸗ 
ſtellen; den Neſt zu erlaſſen, und die Execution aufzuheben, welches denn auch fo: 
gleich durch Loßlaſſung der auf dem Rathhauſe in Arreſt gehaltenen Rathsperſonen 


erfolgte. Die Franzoſen bezeugten oͤffentlich, daß fie darum gegen die Soeſter ſo hart 


verfahren, damit andere an ihrem Beyſpiel lernen ſolten; ſich die Treue gegen ihren 
Herrn nicht uͤber die Schranken ihres Berufs verführen zu laſſen. Und ſolcherge⸗ 
ftalt hatte der Feldzug am Niederrhein, in Westphalen und an der gippe dieſesmal auch 
fein Ende. Der Herr Marſchall von Lontades errichtete würklich das Hauptquartier 
zu Erevelt, besetzte den Rhein an beyden Ufern fehr ſtark, und zwar ſo, daß der gröfle 
Theil der leichten Truppen am rechten ufer deſſelben einquartiret war; er beſichtig⸗ 
te darauf alle Poſten langt dieſen Strom zu bepden Seiten, und da dieſes alles ges 
ſchehen war: fo reiſete er, nachdem er das Generalcommando in feiner Asweſenheit dem 
Herrn Marquis von Axmentieres übergeben hatte, nach Paris, um in den daſelbſti⸗ 
gen Kriegsconferenzen den Riß zu den Thaten der Franzoͤſiſchen Truppen in Teutſch⸗ 
land auf den naͤchſten Feldzug verfertigen zu helfen: X EUER 
Der Heriog Ferdinand von Braunſchweig machte es feines Orts eben alſo. 
Nachdem er Eippftadt bedecket und Muͤnſter errettet hatte, und nunmehr die Fean⸗ 
zoͤſiſche Armee ſich wieder dem Rhein nähern ſahe; ſo ließ er feine Armee ebenfaus 


auseinander gehen; wieß ihr die Weſtphͤliſchen Hochſtifter Muͤnſter, Paderborn, 


Oinabrüͤck, Hildesheim zum Winter quactier an, richtete das Hauptquartier zu Muͤn⸗ 
er an, und traf zuletzt eine Konvention mit der Franzoͤſiſchen Seneralitaͤt, daß die 
Braſſchaft Mark von beyden Theilen mit Quartieren und Einfällen verſchont bleiben 
ſolle. Er hatte ſodenn das Vergnügen, ſein Hauptquartier ruhig zu bewohnen; ſei⸗ 
nen Aufenthalt der Stadt Münſter durch allerhand Feſtivitäten angenehm zu ma⸗ 
den, und endlich von Sr. Maj. dem König von Großbritannien eine ansehnliche 


Yenfion voz 10000, Pfund Sterling, von des Königs in Preuſſen Ma. aber die Wuͤt⸗ 


de eines Feldmarſchalen Dero Armeen in erhalten. 


Die 


— 
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a 5 Die Campagne neigete ſich ſchon zum Ende als das Corps der Engelländer / daz 
„ 0 einen Theil der alliisten Armme in Teutſchland ausmachte, feinen commandirenden 
I HSGBeeneral den Heriog von Marlborough dusch eine Krankheit verlor. Er ſell gewiß 
x ſermaſſen ſelöſt an derſeldigen Schuld geweſen ſeyn. Er hatte ſich bey einem langen 
. Marſch der Armee am Haupt feiner Diviſion befunden, und war nur leicht beklei⸗ 
0 det, ungeachtet ein ſtarker Regen einſel. Der Herzog Ferdinand ward es gewahr, 
8 und ließ demſelben ſeine Kutſche durch einen feiner Adyutanten anbieten. Er ließ ſih 
RR \ aber bedanken, und verſicherte daß er des Regens gewohnt ſey. Der Heuzog ſchick⸗ 
te zum andernmal, und ließ ihn bitten, ſich der Kutfche zu Bedienen, mit der Erin⸗ 
nerung / daß das teutſche Clima von dem Engliſchen gar verſchieden fen; allein auch 
dieſes war vergebens, der Herzog von Marlborough erwiederte; er ſcheue den Re 
gen nicht: und eb erfordere feine Schuldigkeit an der Spitze feiner Truppen zu ſehn. 
Indeſſen regnete es immer fort, und die Guͤſſe wurden von Zeit zu Zeit ſtarker, ſo 
daß auch der Herzog von Braunſchweig zum drittenmal. ſchickte / und ihn 1 
ließ, ſich in die Caroſſe zu ſetzen, und zu ihm zu kemmen, indem er etwas wichtige 
mit ihm zu reden hatte. Der Heriog von Marlborough / der ſich aber auf feine fefte 
Natur verließ, gab die Antwort: Er werde nicht ermangeln die Befehle St. Durchl. 
| zu empfangen, ſo bald er im Quartier angekommen ſey. Des Aben s kam er würk 
NR lich im Zelt des Herzogs Ferdinand an, der ihm aber feine wich ige Dinge eröfnete: 
DH ſondern einen hoͤflichen Verweiß gab, daß er fich ſo ſehr ſtrapauirk , und der Caroſſe 
® nicht bedient hab. Der Herzog von Marlborough verſetzte aber: feine Natur ſey 
1 es gewohnt, Wetter und Jahrszeit zu trotzen, ja dieſes deſto mehr ſehen zu laſſen, 
1 8 ſetzte er ſich mit den naſſen Kleidern zur Tafel. Der Herzog Ferdinand ward ſehr 
1 a daruber beſorgt, und bezeugte ſolches vielfältig; irrete ſich auch nicht: denn gleich 
. N folgenden Tag befiel den Herzog von Marlborough das Fieber, und den zoſten Oel. 
ſtarb er im Hauptquaetier zu Muͤnſter. Es wäre zu wuͤnſchen geweſen, daß er fein 
Leben bey einer nöthigern Strapaze eingebuͤßt hatte, wenn er ja nicht das Alter ſenes 
| berühmten Marlborough erreichen ſollen, deſſen Namen und Güter er geerbet hatte. 
f Das Schickſal hatte ihm ader weder deſſen Jahre noch deſſen Ruhm beſchieden. Er 
führete die Unternehmung feiner Landsleute auf Frankkeich: allein er erfünete ihre 
| Hoftzungen nicht. Er übernahm das Commando des Engliſchen Corps bey der alli, 
f ten Armee in Teutſchland allein Darüber haben ihn gar verſchiedene engliſche Öfen, 
I 55 liche Blatter der Niedertraͤchtigkeit bezuͤchtiget. Endlich ſtarb er durch eine unnsthi⸗ 
4 1 ge Verkältung; ohne daß er in Teutſchland eine Gelegenheit erlebt hatte, ſich her⸗ 
N für zu thun. Man balſamirte feinen Körper, und ſendete ihn nach Gagelland zurück, 
wofelbſt, derſelbe in dem Erbbegraͤbniß ſeines Hauſes zu Blindheim beygeſetzt, und die 
vornehmſten Häuſer des Reichs in Trauer verſetzt worden. Seine Guter und Tikul 
ſielen auf feinen einzigen Sohn, den Marquis von Blandſort; welcher vielleicht in 
„ kuͤnftigen Zeiten erlangen wird, was feinem Vater nicht gelingen wollen 
| j Dies find auch die vornehmſten Begebenheiten Adiirten Seits in Weſiphalen. 
A Den Winter brachte man in den Quartieren ganz ruhig zu. Ez ſchien, als wenn 
1 . die vorige Wintereampagne beyden Theilen alle Luft zu dergleichen benommen hahe, 
10 und bis zum Ausgang des Februars war nichts von daher zu vernehmen. Als aber 
ER | g g um istdejägte Zeit die Preuziſchen Truppen in Schleſien und Sachſen verſchiedens 
1 g f Bewegungen zu machen anfingen: fo dekam auch die ganze allürte Armee, welche 
N | | e durch die lebhaſteſten Werbungen auf 75. bis ooo, Mann angewachſen ſeyn fol, 
| i 
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Befehl zum Aufbruch, und es hieß, daß fie nach Heſſen marſchiren, und das Haupt. 
marker vors erſte nach Paderborn kommen ſolſe. Indem wir dieſes ſchreiben, # 5 | 


Von dem Krieg in Teutſchland rc. 7 
Diefeß ales noch fo wenig klar daß wir den fernern Verlauf bis zum Schluß unſerer 


5 € 


Erzehlungen im raten Hauptittul verweiſen muͤſſen. ö 


Wir wenden und alſo zur Geſchichte des Kayſerlichen und Koͤniglich ungar⸗auch Geſchichte des 
Boͤhmiſchen Hofes, als dem andern Gegenſtand dieſes Haupttituls. Nachdem Kay Ravf Hofes. 


ſerliche Majeſtaͤten das Bergnuͤgen erlebt hatten, die Preußiſchen Armeen aus Maͤh⸗ 
ken und Böhmen abziehen zu ſehen, und die Nachrichten von dem Anfang der Rufe 
ſiſchen Unternehmungen gegen die Brandenburgiſchen Staaten einlieffen: fo zweifel. 
te man nunmehr zu Wien nicht, daß der Graf von Daun die Vereinigung mit der 
Rußiſch Kapſerlichen Armee bewerkſtelligen / den Koͤnig von Preuſſen in feinen eiger 
nen kaͤndern heimſuchen, und alſo die Befreiung Sachſens bewurken würde. Wir 
haben auch oben erzehlet, wie wahrſcheinlich dieſe Hofnungen gemacht worden, und 
wie mit groſſen, obwol weislich abgemeſſenen Schritten der Kayſerl. Koͤnigl. Feld⸗ 
Marſchall Dielen Endzwecken zugeeilet. An ihm hakte es auch in der That nicht gele⸗ 
gen, daß ſelbige nicht ſaͤmmtlich erhalten worden. Da es ſich nun nicht undeutlich 
anließ, daß dieſes Vorhaben von flatten gehen würde; fo verſammelte ber Kayſer⸗ 
liche Hof das anſehnliche Corps unter dem General Hatſch, um indeſſen Neiß zu 
belagern, und entweder dieſe wichtige Feſtung wegzunehmen, oder doch wenigſtens 
ein Theil der Preußiſchen Macht in dieſen Gegenden zu beſchaͤttigen. Von Wien 
ſowol als Olmütz gingen anſehnliche Transporte von Seſchuͤtz und Belagerungserfor⸗ 
derniſſen dahin ab, und aus Ungarn ſowol, als Mähren, und Oeſterreich mußten 
noch verſchiedene Regimenter den Weg nach dieſem Lager antreten. Mitten unter 
dieſen groſſen Erwartungen, und zwar eben am Abende des feyerlich begangenen Ra⸗ 
mensfeſtes der Kayſerin Königin, bey dem Schlufe der gewoͤhalichen Feyerlichkeiten, 
da die hohen Herrſchaſten bereits im Nachhauſefahren von Schoͤnbrunn begriffen 
waren, lief noch uber dieſes die Nachricht des groſſen Sieges bey Hochkirchen ein, 
deſſen man ſich wenigſtens fo bald nicht vermuthen geweſen. Der Baron von Roth» 
ſchuͤtz, Obriſtwachtmeiſter und Fluͤgeladſutant, welchen der Feldmarschall mit dieſer 
groſſen Zeitung nach Wien abgefertiget hatte, war fo begierig das Feſt der Kavferin 
mit dieſer Siegespoſt zu ſchmuͤcken und zu verherrlichen , daß er nicht nur in aller möge 
lichen Geſchwindigfeit feine Reife zuruck geleget; ſondern auch, gegen die Gewohnheit, 
To gleich zu Wien 4. Poſtillions zu ſich nahm, und unter beſtaͤndigem Blaſen derſel⸗ 
ben zu Schönbrunn einritte, und der Kanferin Maj. dieſe hoͤchſt wichtige Nachricht 
unmittelbar uͤberdrachte. Alles kehrete ſo gleich nach Schoͤnbrunn zu neuen Glüͤck⸗ 
wuͤnſchen zuruck, und depde Kayſ. Majeſt erhuben ſich alfodald, zumal des Erzbiſchof⸗ 
en von Wien Hochfuͤrſtl. Gnaden noch gegenwaͤtig waren, in die Schloßcapelle zu 
Schönbrunn , und wohneten dem von itzlbemeldetem Prälaten GOtt zu Ehren ange _ 
ſtimmten Te Deum mit ſaͤmmtlichen Allerhoͤchſten Herrſchaften und hohen Adel auf⸗ 
erbgulichſt bey. Wien ſelbſt ward auch noch dieſe Nacht mit Luft und Jauchzen an. 
gefuͤlet. Noch vor 10. Uhr ritte vorbemeldeter Officier, mit feinen 4. Poſtillions und 
zugegebenen Kayſerl. Königl. Reutknechten mit Windlichtern, in dieſe Hauptſtadt zu 
des Hofkriegsrathspraͤſidenten Herrn Grafen von Harrachs Excellent, und fliftete 
mit dieſem Anzug ein unbeſchreibliches Frolocken unter dem indeſſen zuſammenge⸗ 
lauffenen unzehlichen Volk. Die Freude dieſes Tages ward auch die beyden folgen: 
de durch neue gute Botrhſchaften und Verſicherungen der erhaltenen Vortheile nicht 
wenig vermehret, und lebhaft erneuert. Den folgenden Tag kam ein Courier aus 
Heilen, und brachte dem Kayſerl. Hof die Nachricht von dem Siege des Prinzen von 
Soubiſe uͤber die Heſſen und Hannoveraner bey Landwehrhagen, und den 1 sten Dit. 
kam der Kayſ. Kon. Generalfeldwachtmeiſter Baron von Tillier, unter Vorreutung 
Oſtermeſſe 179. a RE 24. blafe 


N 


r erfoch⸗ 
| | mem f Verdankung gegen 
5 „ Gott Kapſerliche Majefäten, den 22flen Dit. zu einem feierlichen Dankſeſt anſezten: 
I; en weichen aterhach Diefeben fi in offenem Staate nad) S. Stephan erhube 1 
. daſ⸗löſt mit den 3. altern Euherzogen und 4. Erzherzogi nnen dem Te 8 ma 1 
gefungen 


Neiß aufzuheben, und 8 Auen in die ZBinterquarsiere zu Heben, der ſe naß 
ward mit lebhafter Berauftaltung des künftigen Feldzugz, und den dazu nöch gen J 


nerals häben ſich zu dem Ende zu Wien eingefunden, und im Februar ging ber Sram 
zoͤſiſche General Marque von Montezet mit dem Entwurf der bevorſteh enden un⸗ 
ternehmungen nach paris, und der Generalmajor von Lillier nach Petersburg. hi 
Neue Litula-⸗ Indem nun der Kabſerin Maſeſtät durch die Echabenheit ihres Geiſtes, die ir 
tur der Koni. nen angeſtammte Sottesfurcht, und viele aabere Vorzüge, bie algemeine Bewunde⸗ 
N 1 gin von Un, kung laͤngſtens auf ſich gezogen: fo erhielten fe auch eig deſonderes Merkwall der⸗ 
: garn⸗ felden von Seiten des padſtes Elemens des XIII. Dis ſer erachtete es für feine erſte 
| Shuldigfiit, dem E fer der Kayſerin für die Er; Gottes und ihrer Religion einzeuge 

nit feiner Hochachtunng darzulegen, und ernenerte deswegen den von den Ungarischen 

Königen ehemals beſeſſenen Titul eines Apoſtoliſchen Koͤniges dergeſtalt daß er den⸗ 

kisen Ihro Kayſerl. Kö zial. Maj. und Dero Nach fo gern in eine Erneurungs⸗ 


breve beylegte, und dieſelbe ſolchen anzunehmen, und munen ga fre ee 
u baſſen fie ſich denn, unfere in Christo hoͤchſtgeliebte Tochter, fo hieß es im 
„m Leweiß der Macht und Herrschaft, welche die Ehrſucht dieſer Zei. 
„ten zu einer eiteln Pralerey erfunden hat: ſondern zum eigentlichen Kennzeichen 

pv cher der wahre und under gaͤngliche Glan; Dero Reiches beſtehet. Empfangen Sie N 
v dieſen Titul, als ein Zeugniß des brennenden Eifers zur Forkpflanzung ber Eatholl. ö 


u Schluß deb pabſllchen Breve, diesen Titul lieb, und acenehm sein nia 
„ Cheiftlicher Beſcheidenheit und Iterthänigkeit an Jeſum Ehriſtum ſelbſt, in wel. 
%%V%/%é«êô˙ «Ä 
„ Aneinanderhängung angenommen, bewahrt und je länger Je mehr baben wachſen 

„ laſſen. Liefern Sie dieſen Ehrentitul und dieſe Zierde an Dero aderbeften und als 4 
„„ vlerliebten Sohn, welchem der Glan der Mutterlichen Erbschaft und die Nacho 


„ ge Deto vorzildenden Thaten zukommt. Nehmen fe endlich dieſen Brief, alt die 
» Erftinge waferer Pa dſtlichen Liebe und Zuneigung an, mit welcher wie Ew. por 
v foliſche Maßeſtar umfangen, und wor zu wir noch zu einem zw pen unterdfande, 
„unſern Npoſtsliſchen Segen fügen, den wir Ihnen, alt unferer in Ehriſto ehr geliezten 
v Lochter, auf daß allerzaͤrttichſte mittheilen, Gegeben zu Rom, den 25. Aug. 1778. 


Ihro 


* 
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Ihre. Kahſerl. Königl. Maſeltät Heilen fie auch dieſes Zeugnit der Täßſttichen Huld 
deſon derb wohlgefallen; nehmen dicht nur den angetragenen Ehrentitul freudig an, 


und ſonſt an Ihro gelangenden Zuschriften beygefuͤget werde. . 
In dem von a Kayſerl. Konig! Apoſtol. Majeſtät neugeſtifteten Militsit- Groſſes Capi, 
a iſt dieſen Winter ein groſſes Drbendtapitul gehalten, und tul des Ordens 
theils zu Großereutzen, Maria The⸗ 
theilt zu Ordenzrittern aufgenommen worden. Das Capitul ward den 19. und reſſä. 
20. Rob. in dem Hauptquartier der K. K. Armee in Gieshüdel unweit Dresden 6% | 
halten; die Reception geſchah den aten Dec. in dem Hauptquartier zu Prag, und 


fi 
nant. 3) Arhemberg, Generalfelpzeugmeifter. 4) Marhad, Feldmarschall 9 


Botta d Adorno, Obriſter. 6) Sono, Dpriklieutenant. 7) Baſteels, Obriſtlieute⸗ 
Bant. 8) Bietack, Obriſtlieutenant. % Franke, Obkiſtwachtmeiſter. 10 Nor. 
man, Obeiſtlieutenant. 11) Bauer, Mor. 12) Dombakle, Feldmarigenieut. 
13) Kramer, Generalmajor. 14) Walter, Obriſter. 15) Zorn / Odriſter. 16 
Numel, Obriſtlieutenant. 17) de Dirt: Obdriſtwachtmeiſter. 18) Arberg Gen. 
Feldmarſchallieut. 19) Pellegrini, Obriſter. 20) Souhay , Obriſtlieukenant. 


21) Bulow, Generalmajor. 22) de Dille General der Casallerie. 23) Drasko-⸗ a 5 


witz, Sen. Felemarſchaltieut. 24) Gianninay!, Obeiſt. 25) Alfson, Obriſt. 89 
oiltterſtiller, Hauptmann. 27) Rouprod, Major. 28) Tilier, Generalmajor. 

29) Gemmingen, Generalmafor. 30) Blockhauſen, Obriſter. 31) Ferrary, Obr. 

32) Boſſor:, Obriſtlieutenant. 33) Brentano, Generalmajor. Weil aber einige 

des Ordenscandidaten abweſend geweſen felolich das Ordenszeichen aus den Hans 

den des Feldmarſchalls, Grafen von Daun, nicht haben empfangen konnen, ſo iſt 

deren würkliche Reception, theils der allerhöchften Kayſerlichen Verordnung au, 

heim geſtellet, theils aber dem Geueralfeldzeugmeiſter, Baron von Sincere, und 

dem Generalfeldmarſchallieutenant von Landon, aufgetragen worden. r 

r In der Geſchichte der Kapſerlichen Regierung macht der ſortdaurende Krieg in Achtzproceß 
Teutſchland auch der Majeftät des Ravferbı ald oberſten Richter des Reichs, noch gegen Bran⸗ 
manche viele und anhaltende Bemühungen. Ez iſt bekannt, daß nach ergangenen denburg und 
und nicht geachteten Kahſerlichen Dehortatorien und Inhibitor ien gegen den Konig peſſen Allüirten 
von Preuſſen, als Ehurfürſten von Brandenburg, der Kayfer.iche Hoffiscal gegen diefen im Reich 
Churfürſten ercitirt, und ſeinen Amtes erinnert worden; selbiger auch bereits vor einigek { 
Zeit auf eine Litation zum Achtsproceß geflaget ı felbige erhalten, und die Citation 

dem Ehucb andenzurgiſchen Seſandten zu Negenſpurg zwar eingehandiget, von ſel⸗ 

dem aber nicht angenommen worden. Den zıften Aug. kam biefe groſſe Sache im 
Kayſerlichen Reichshofrath abermals vor, und ward nunmehr, wegen des beklagten 

Herrn Churfuͤrſten zu Brandenburg Reichskundiger contumaciae, lis pro conteſtata 

und libellus pro confeffato hiermit angenommen und Hagender Kayferl. Hofe 

fiat ad ulteriora zu gelaſſen. Seit dieſer Zeit in in dieſer Hauptſache nichts wei⸗ 

ger zum Vorſchein gekommen; hingegen iR un ſelbige Zeit, und unter dem 22flen 

Auguſt von dem Kabſerl. Zoffiſeal gegen folgende hoͤchſt und hohe Häupter die An⸗ 

klage auf die Neichsacht ebenfals uͤbergeben „ nemlich wieder den u. 

. ? 2 DE 


— — 


N— 


4 Errſter Haupttitul. 


Stoßbrittannien, als Ehurfüͤrſten von Hannover; die beyden Koͤnigl. Prinzen Hein 


rich und Ferdinand von Preuſſen, den Marggrafen Earl von Schwedt, den Land⸗ 


grafen und Erbprinzen von Heſſen Caſſel, den Eröprinzen von Braunſchweig, den 
Prinzen Friedrich Eugen von Würtenberg, Prinzen Moritz von Anhalt Deſſau, Prin⸗ 
zen Adolph von Anhalt Deſſau, den Grafen von Dhona, und den Grafen von 


AReuwied. ei würde viel zu weikläuftig fallen; ale Diefe Neichrhofraths Concluſa 
bier einzuruͤcken; es wird genug ſeyn, daß vexmöge derſelden Kayſerliche alethöchſte 


Drandata an dieſe Churfürſſen, Surfen, Prinzen und Herrn erlaffen, und in 
feldigen ihnen ihre bisherige Bezeugungen, gegen die ergangenen Reichs ſchluͤſſe und 
Kayſerliche allerhoͤchſte Befehle vorgehalten; ihnen davon unberzüglich abjuflehen be⸗ 
foblen, und im ferneren Beharten bey den bis her erwehlten Maaß regeln die Kayſer⸗ 
liche und des Reichtacht angedrohet worden. So ergingen auch an eben dieſem Tage 
noch 2. Reichshofcaths Eonclufa wider des Herzogs von Braunſchweig Wolfenbüttel 
Durchl und den Herrn Grafen von der Lippe Bückeburg, deigleichen des Hannoͤbe⸗ 
riſchen Heerfuͤhrers Herzogs Ferdinand von Braunſchweig Durchl. eine Ladung, um 
zu fehen und zu hören, daß er in eine Straffe bon 2000. Mark löthigen Goldes ver, g 
urtheilt, feine Guter, Lehen und Eigenthum eingezogen, er auch aller Ehre und 
Würden, Rechte und Freiheiten entſetzt, nicht weniger aller Erb und Anwart⸗ 
ſchaften entwehret werde. Gegen Churhannover wurden würklich die Avoca⸗ 
toria, Exeitatoria ꝛc. fo wie ehemals gegen Ehurbrandenburg, ins ganze Neich erlaſſen, 


und ſelbige ungeſaͤumt anſchlagen, uberal auf das ſchaͤrſſle 10 welches auch 


in den meiſten kLaͤndern und Staaten des teutſchen Reiches geſchehen. f 
Des Herzogs von Mecklenburg Durchl. hatte ſich auf die Einruͤckung der Preuß, 


e ſiſchen Truppen in feine Lande, und auf deren daſelbſtiges Betragen abermals klagend 


f Mecklenburg. 
Klage gegen 


Preuſſen. 


an Se Kayſerl. Mapeſtät gewendet, und allerhöchſt dieſelde um Obriſtrichterliche 
Hülfe gegen dergleichen Gewalt angeflehet. Dieſes war bereils den 17. Marz 1778. 
bey hoͤchſtpreislichem Reichshofrath ang kommen; nunmehr aber erging unter dem 
mehrbeſagten 21. Aug. ebenfalls eine Kayſetlich allerhoͤchſte Reſolution dahin. 
4 Kapſerl. Majeflat haben gehorſamſten Reichshofraths allerunterthaͤnigſtes Gut⸗ 
achten allergnadigft approbiret, dem zu allergehoꝛ ſamſter Folge: ur 
1. Ponantur des Herrn Herzogen zu Mecklenburg hum. Litteræ ad Impe- 
ratorem de præſ 21. Mart. nup. ad acta. . BON DIENEN 
2. Fiat gegen den König in Preuſſen, als Ehurfürften zu Brandenburg, Man- 
datum de abducende milite, deſiſtendo a quibuscunque Pacifragiis, Violentiis 


& Extorſionibus, Captive abductos, ut & ad Milit iam Coaftos dimittendo, ab- 


lata reſtituendo & reſarciendo damno cum omni cauſa. 5. C. ſub iterata poenæ 
Banni comminatione, annexa Citatione ſolita, eum tet mino duorum menſium. 
3. Cum notificatione hujus. Fiat protectorium anf den König von Daͤn⸗ 
nemark, als Herzogen von Holſtein, daß Er authoritate Cxfärea die Koͤnigl. Preuß 


ſſiſche Ehurdrandenburgiſche Kriegspoͤlker aus denen Herjoglich⸗Mecklenburgiſchen 


Landen abtreiden, dieſen alles Erpreffete wieder abnehmen, und dem Herrn Hetzogen 
zu Mecklenburg und deſſen Unterthanen zuſtellen, auch weiter die daſige Herzoglich⸗ 


Mecklenburgische Lande wider alle fernere Lansfciedbruchige Vergewalt gung ſchuͤtzen, 


und Ihn, Herrn Herzogen, jetzo und int künftige bey dem Beſitz feiner Landen und 
Leuten mit iulanglichen Hulfsmitteln manuteniren, fo fort wie dieſes geſchehen, und 


anzeigen ſolle. 


er folcheß weiter befolgen wolle, in Bei von zweh Monaten, bey Ihro Kabſerl. Maß 


4. Wird 


Von dem Krieg in Teutſchland e. 61 


4. Wird Cr, Herr Heriog, zu Mecklenkurg, wegen der Werbungsſache, im N 

fe parato allerunterthaͤnigſt anrufen , ſo ergehet auch hierwegen weiter Kayſerl. 0 
Entſchlieſſung. aan x. 1 e 

Dies Mind: ungefähr die vornehmſten Beg 


fachen; fo fern ſie unter die Geſchichte 


digen bey: dem Reichdtage iu Regenſpurg v 


dem folgenden Haupktitul berühren. 


süfungen zu dem bevorſtehenden Feldzug 
den wir kuͤnftig in ihren Würkungen am 


A3 Zwenter Haupttitubt. 1 
Von dem Reichstage zu Regensburg. 1 \ a 
Si Seſchichte wärde unendlich werden, wenn wie alles dahin gehörige Benbrit, Kayſerl. Hof⸗ nu; 
gen ſolten. Wir ſchränken uns daher nur auf das allernothwenpigſte ein, und decret gegen 


berühren nur das, was einen Einfluß in die allgemeinen Neichigeſchaͤfte haben kan. Hannover. 
Dahin gehöret nun zufsrderſt das Kayſerliche allerhoͤchſte Hofdecret wegen Chur⸗ 
Hannover, und der dewſelben zur Laßt fakenden Theilnehmung an dem Krieg. Es 
iſt ſolches viel zu wichtis und bedenklich, alt daß wir nur einen Auszug davon mit⸗ 
iheillen könten. Wir legen es alſo unfern Leſern in feinem voͤligen Umfang dar; 


worin es alſo verfaßt war 


Von der Nom. Kapſerl. Maieflät, Franeiſei, Unſers allergnaͤdigſten Herrn we⸗ 


gen, denen bey gegenwärtig allgemeiner Reichtverſammlung anweſenden des Heil. 5 5 


ebenheiten in dieſe 4 
des Kahſerlichen Hofes gehören. Wa in ſel⸗ f ' 
orgefommen; werden wir ſogleich unter 
3 | In den Kayſerlichen Erblanden und Staaten, 
die wir ſonſt in dieſem Hauptzitul mitzunehmen pflegen , iſt auſßer den groſſen Zu⸗ 

nichts zu erwehnen noͤthis; dieſe aber wer⸗ 
Beſten darſtellen konnen. BR - 


u groffen Reihe 


. 


—— 2 * 


Röm. Neichs Churfürſten, Surfen und Ständen, fürtreflichen Rathen, Botſchaften 


und Geſandten in Gnaden anzufuͤgen: 


Es fee Reichs 


kundig, was maſſen des Königs 


von Großbritannien Mapeſtat, als Churfuͤrſt zu Braun ſchweigluͤneburg, denen von 1 
Ihto Röm. Kayſerl. Majeſtaͤt, wegen der von des Koͤnigs in h 0 | 
Thurfürſten u Brande burg, unternommenen Empörung und Landfriedbruͤchiger 
Vergewaltigung mehrer Reichslanden erlaſſenen Obriſtrichterlichen Geboten ı und 


denen auch dieſer Empörung halber v 
San. und oten May vorigen Jahrs ab 


on allgemeinen 
gefaßten Schlü 


Königs in preuſſen Majeſtaͤt, 


n Reichs wegen, unterm 17ten 


ſſen, ſich, wie es Ihro gebuͤhret 


hätte, nicht gefüget, ſondern dielmehr deren ſchuldiger Geledung öffentlich abgeſaget, 
und zu einer in derley des Reichs gemeinen, und die Handhabung des Landfrieden 
betreffenden Anliegenheiten durch die Reichsgeſetze ausdrüdlich verbotener Neutrali⸗ 
tät, denen Worten nach, ſich erklaͤret, mit der That und in dem Werke ſelbſten 
aber noch über dieſes der & i98 in Preuſſen Majeftat, Ehurfürſten zu Brandenburg, 
in mehrfaltiger Art, Vorſchud, Beyſtand und Zuzug geleiflet, auch nachhin mit 


Deroſelben und zwar nach der wider Diefelbe, 


als Ehurfürften zu Brandenburg, al» 


ſchon auf die Acht erkannter Kayſerlicher Ladung in Buͤndniß ſich eingelaſſen Dero 
eigene sowohl, als von andern Ständen des Reichs in Oer Sold übernommene 
Kriegsvolker mit jenen Sr. Mojeſtaͤt des Königs in d 
dendurg, und zwar ferner unter Commando eines in 
der Empörung befangenen Königs in Preuſſen, Ehurfürſten zu Brandenburg Kriegs, 


dienſten und Beſtallung ſtehenden Ge 


neralen, 


reuſſen, Churfuͤrſtens zu Bran⸗ 
beſagter Sr. Majeſtaͤt des in | 


des Herrn Prinzen Serdinand von | 


Braunſchwejg Wekfendüttel Durchl, vereinbaren laſſen und mit Diefen die Empoͤrung i | 
AR SL ; 23 allent⸗ 


P 
EDEN 8 


. 62 Zwehter Haupttitul. 
Fre allenthalben weiter verbreitet hätten, folder Gestalten fegen durch Se. Majestät 
TEN. des Könige von Großbrittannien, Churfürſtens zu Braunſchweig Ace e 
| =... dolfere die Fürſtl, Hildesheim, Paderborn - Osnabrüd. und Deunfterifhe, wie auch 
j r Dann Die Ehuscdümiipe, rt, Lt 
fie, Gelderiſche und Brabantiſche, auch mehrere andere Reichslande mit Landſcied. 
. brüchiger That und gewafneter Gewalt uber zogen, deren veſte Plaͤtze befetzet, auch 
„ f belagert und eingenommen, deren Landes herrlichen Gallen ſich bemächtiget, die Lan⸗ 
deseinkünſte mit thatlicher Gewalt zu ſich genommen und annebſt noch die geſamm⸗ 
i te Lande mit Eontridution, ieferungen und anderen Abgaben, auf das haͤrteſte dele⸗ 

N get, und allenthalben feindlich in ſolchen gehandelt worden, endlichen aber hätten 
ı | | Se. Majelät noch gar zu Stärkung Dero Empörung und zur Widerſetzung gegen 
0 die ergangene Reichsſchlüſſe, auch weitere Landfriedbrüchige Vergewaltigung Ders 

8 Mitſtänden, fremde Völker in daz Reich eingefuͤhreeet 5 
* , Indem nun Ihro Rom. Keyſerl. Maſeſtät einer ſolchen offentlichen Widerſetz⸗ 
RE lichkeit gegen Dero Obriſttichterliche Gebote, und des Reichs allgemeine Schluͤſſe und 
\ beharrlicher Nachhangung der Ehurbrandenburgifhen Empdrung und Saubfreedbrüs 
N Giger Thathandlung Sr. Majeflät, des Königs von Großbritannien, als Ehurfür⸗ 
i den zu Braunschweig Lüneburg, nicht nachſehen können, ſondern dagegen Dero 

| Fay. Obriſteichterliches! int, denen Geſetzen des Reichs gemaͤß, allerdings handeln 
ie mußten; fo hätten Anerhöchit dieſelbe wider mehr beſagt Se. Majeftät, den König 

N ven Sroßbritannien, als Churfürſten zu Braunschweig Lüneburg, ein Mandatum i 

. dehortatorium; an Dero eigene ſowohl, als übrige in Dero Sold genommene Kriegs 
5 i pölfer aber ein Mandatum avocatorium und an Die gefammte Reichs kreiſe ein 
„ Mandatum inhibitorium, unterm 12ten dieſes Monats, ergehen laſſen, und damit 
Ben. Ä Ausweis deren Anlagen Num. 1. 2 3. Ec. Majeflät, den Konig von Großdritan⸗ 
5 nien, als Ehurfürſten zu Braunſchweig Lüneburg, aus Kayſerl. Obriſtrichterlicher 
5 0 Macht und Gewalt, ernſtlichen und unter Strafe Dero und des Reichs Acht gebo⸗ 
* | | ten, daß Diefelbe von aller Theilnehmung, Behelfung und Unterſtützung der Ehute 


brandenbargiſchen Emporung, wie auch bon aller eigener und ſelöͤſtiger Laudfried⸗ 
brüchiger Ulbertzehung und Bergewaltigung Dero Reichsmitſtände alt balden abſtehen, 
zn bie frembz, ſowol als Dero eigene und weitere in Dero Sold übernommene Kriegs⸗ 
N völkere ſogteich ab und zurück führen, auch die der gemeinen Sicherheit geſaͤhrliche 
ö Rüstung krennen und entlaſſen, ales Abgenommene denen vergewaltigten Reichs, 
ſtaͤnden zurück geben, und dieſen allen berurſachten Schaden und Koſten ohnweiger⸗ 
\ lich erflatten ‚auch für das künftige genuͤgliche Sicherheit leiſten, dagegen aber de. 
| zen von Ihro Kayſerl. Majefkät wegen der Ehurdrandenburgifher Empörung in 
N das Reich erlaſſenen Mandatis, wie auch denen unterm ızten Jan und sten May 
5 f vorigen Jahres abgefaßten allgemeinen Reichsſch lſſen in allem ‚die ſchuldige Folge 
f gehor am leiſten ſollen; die Thurbraunſchweigiſche eigene und uͤbrige in Dere Sold 
8 5 genommene keutſche Kriegs voͤlker aber hatten Ihro Kayſerl. Majeſtat abgerufen, und 
4 | ihnen, unter denen in denen Neichefagungungen enthaltenen Strafen und poenen, 
| 1 auferleget, daß Sie zu dieſer Empörung und einiger Be gewalligung deren Reichs⸗ : 1 


KR mitſtaͤnden, und deren Landen und Unterthanen ſich nicht folten gebrauchen laſſen, 

9 f und endlich ſey don allem dem, denen fämtlichen Reichskreiſen die Nachricht mit dem 
ö N Anfügen ertheilet worden, daß Sie das Kapferl. Mandatum avocatorium allenthal, 
75 Br bin behörig verkündigen, und Sr. Majeflät, dem König von Großbritannien, Chur⸗ 
N Ir fürſten zu Braunſchweig Lüneburg, noch beren Helfershelſern, einige Hülfe oder Bey. | 
N fland nicht leiſten ſolten. , 8 e N 
Ingleichen 


& 
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bbemeldten dato, 


i hatt re Roͤm. Ka Ma jeſtaͤt, ſowohl unter o 
Zinglrichen hatten Ihre RM. Kapſ. Mafeſta ſowoh ee e 


als auch vorhi Herrn 9 Sachſen⸗Gotha q 
al auch vo m allſchon des Herrn Heriogen in chſt da 0 Wolfendüktei 


grafen von Heſſen⸗Eaſſel, und des Heren Herzogen in Braun i 

Durchl. Durchl. Durchl. wie nicht minder dem Grafen von Lippe⸗Bückeburg, Aus⸗ 
weiß deren weiteren Anlagen No. 4. J. 6. 7. und 8. und zwar allen unter gleicher 
Strafe, Dero Kayſerl. und des Reicht Acht aufgegeben, daß Dieſelbe von aller Theile 
nehmung an der Ehur brendenburgiſchen, und nunmehro auch Ehurbraunſezweigiſchen 
Empoͤrung abſtehen, und ihre Kriegs volker edenmaͤßig zurück nehmen, und die der 
Sicherheit des Reich gefährliche Riſturg trennen auch allen berurſachten Scha⸗ 
den und Koſten ebſtatten, dagegen aber ihrer Reichsſtaͤndiſchen Obliegenheit in ge⸗ 
horſamſter Befolgung deren ergangenen Kayſerl. Mandaten und des Rei 8 als 
gemeinen Schlüſſen vom ızten Jeuner und dien Mad vorigen Jahrs das Genugen 
leiſten ſolten. Nun wolten zwar Ihre Roͤm. Kayſerl. Majeſtat zu des Königs von 
Großbritannien Mapeſtät, als Churfürſten zu Braunſchweig⸗Luͤneburg, wie auch 
in ee Herzogs zn Braunfom:ig-Wolfenbüttel, und des Herrn Larberaſon 
zu Hefen-Capel, Durchl. Durch. ſich gnädigſt verſehen, daß Dieſelbe, wie vos 
des Herkn Hekzogen zu Sachſen, Gotha Durchlaucht zum Theil allſchen geſchehen ſey⸗ 
Derd Kahſerlichen Reichzoäterlichen Wahnungen fiat geben ſofort Derd Obrist 
kichterlichen Gebote alergehorſamſt befolgen, und darmit dazu mitwuͤrken würden, 
auf daß allen weitern Unruhen und dem ganzuchen Verderben fo vieler anſehnlichen 
Landen bevorgekemmen, dagegen aber durch baldige Daͤmpfusg der Chur branden⸗ 


burgiſchen Empo ung das werthe leutſche Vaterland von dem dieſem durch e 5 
e 


Empörung zugezogenen und nunmehro in das dritte Jahr anſteigenden ſch 


Ungemach des Kriegs fo viel ehender an wiederum entladen werden möge: gleich» 


wie Diefed Ihro Keyſerl. Mapeſtaͤt Reichzvaterlich und zu des gemeinen Reichs Der 

tuhigung eiſrigſt wünſchete n „ nic en f 

As allen widrigen Fall aber, würden Allerhoͤchſt Dieſelbe nicht entſtehen, Dero 
Obriffrichterliches Amt, denen Neichsgeſetzen gemäß, weiter an handeln, ſondern viel 
mehr unter ferneren freuen Beyſtand des Reis alles immer mogliche ſtandhafl 
ſork anwenden, um die Gebühr deren Geſetzen handzuhaben / und denen vergewal⸗ 


ligten Ständen die Wiedererſetzung des erlittenen Schadenz zu verfhaffen, zu dem 


Ende dann auch Ehurfürſten, Fürtzen und Stände des Reichs ohnehin würden ge⸗ 
meinet fepn, Dere überzogenen und vergewaltigten Mitſtaͤnden die allgemeine Reichs⸗ 
iuſichrung und Hülſe cum effectu angedeyen zu laſſen „ die 
Wee aber der Einzug deren König! Großbritanniſchen Kriegsvoͤlkern in die 
Reichslande, die von ſolchen allſchon unternommene Beſetzung der Stadt Embden, 
und deren weitere Einkückung in die Fürſtl. Munſteriſche Lande, wie auch übers 
haupt die von dieſer Kron angegangene Unterſtützung der Churbtandenburgiſchen Em⸗ 
pörung anaufehen, und was hiergegen von Reichswegen, deſſen Ehre und Würde ge⸗ 
Maß zu verfügen ſeyn wolle, darüber erforderten Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt von Chur⸗ 
‚ fürken, Fürſten und Ständen das agergehorſamſte Gutachten „ , 
Und es verbleiben ubrigen übrigens Ihro Kayſerl. Majeſtät derer des heiligen 


Nom. Reichs Churfürſten, Fürſten und Standen, fuͤrtreflichen Rathen, Bothſchaf⸗ 


ten und Geſandten mit Kayſerlichen Gnaden wohlgewoge 


u > is den N. 5 b 
Signatum zu Wien, unter Ihro Kayſerl. Maj. hervorgedruckten Kayſ. Seerel⸗ 


Lenken, naeh 
N N . Chu 
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„ iſche Ehur⸗Hannever ermangelte nicht ſich auf dieſes hoͤchſt anſehnliche Hofdeeret 5 
1 e auch ſeines Orts heraußszmlaſſen. Ez gehört auch dieſe Schrift zu den unentbehrl. 
„ dDorauf chen Acten, ſich die Begebenheiten unſerer Zeiten richtig vorzustellen, daher wir auch f 
| dieſes geſandtſchaſtliche Promemoria unſern Leſern, ohne übrigens an feinem Inhalt 
Bi und Ausdrüdungen den geringſten Antheil zu nehmen, nicht vorenthalten koͤnnen. Es 
ward ſolches den ı sten Rod. durch Chur⸗Maynz dietirt, und war alſo abgefaſſet: 
| Sr. Rom. Kayſerl. Majeſtaͤt hat es gefallen, mittelſt eines an die Reichsver⸗ 
f & ſammlung, unterm 28ſten Aug. dieſes Jahrs, erlaſſenen ſogenannten allergnädisfien - 
% | 1 Hofdecrets, ſelbiger dieſenige Mandata mitzutheilen, welche, unter Androhung der 


Acht und mit beygefüͤgten Avocatoriis, gegen Se. Koͤnigl. Maſeſtät von Großbri⸗ 
1 ; tannien, meinen allergnaͤdigſten Herrn, als Ehurfuͤrſten zu Braunſchweig und Luͤne⸗ 
„ burg, fo wie gegen mehrere der refpectabeliten teutſchen Reichsfuͤrſten, den ꝛiſten, 
135 eben beſagten Monats, heraußgelaſſen ſehn fen. — — 
a Die Reichshiſtorie kennet kein Beyſpiel dieſer Art. Se. Koͤnigl. Majeflat ha⸗ 
| den in denen ein und dreyßig Jahren Ihrer ruhmpolen Regierung ein fo untadel⸗ 
| haftes Betragen gegen Ihko geſammte Reichsmitſtaͤnde, ohne Unterſchied der Reli⸗ 
gion, beobachtet, daß gewiß kein Fürſt de Reicht vorhanden if, welcher mehrere 
von Seldigen erhaltene Zeugniſſe der Achtung und des Vertrauens auſſuweiſen hat, 
5 als Hoͤchſidieſelbe beybringen koͤnnen. Sie haben, gleich denen mindermaͤchtigſten 
. g Standen, Recht gegeden und Recht genommen. Sie haden, nach dem Tode Kayſer 
N Earl des Sechſten, die Zeiten erlebet, die in der Hiſtorie des Hauſes Oeſterreſch ohn⸗ 
vergeßlich bleiben werden, da die Krone Frankreich die groͤſſeſten Armeen in dak 
h Reich rücken laſſen, um dieſem Haufe ein Ende, und ſich zum Meiſter in Leutſchland 
| zu machen. Sie find, als König und Churſuͤrſt, dabey vor den Riß getreten. Sie 
5 a haben die vor der Kayſerin Koͤnigin Majeſtaͤt ſtteitende, groſſentheils aus Ihren eige» 
\ | g nen Truppen beyſtehende Heere ſeldſt angefuͤhret. Sie haben in der Schlacht bey 
5 Dettingen Ihr eigenes geheiligteß Leben vor ſolche gewaget, und Ihren Sohnes, des 
Bf Herzogs von Cumberland Königl. Hoheit, tragen die Zeichen der daſelbſt empfange⸗ 
4 | nen Wunden noch an Ihrem Leibe. Das Jahr 1747. worin Se. itztregierende 
. a Kayſerl. Majeſtaͤt zum Kayſer erwaͤhlet wo den, muß allen Standen des Reichs fo 
C unvergeſſen, als die von Sr. Königl. Maſeſtaͤt daßey angewandte Bemühungen ſeyn. 
„ je Sie haben die durch den Aachiſchen Frieden bewuͤrkte Erhaltung des Haufes Oeſter⸗ 
reich mit dem Blute und dem Bermoͤgen Ihrer Unterthanen und mit den wichtigſten 
f Di SECioeoderungen Ihrer Krone erfauft. Die Kayſerkrone haben Sie in ſelbigem durch 
* | die wegen einer roͤmiſchen Koͤnigtwahl angeſtellten bekannten Unterhandlungen, zu 
f erhalten geſuchet. Der mit dem Herjog don Modena geſchloſſene Succeßioskraetat, 
30 die ee 1985 318 1 daraus zuwachſen fol, iſt ein Werk 
rer vor ſolches tragenden Freundſchaſt geweſenn. h 
Statt einer Vergeltung; ſtatt der Erfüllung der zaͤrtlichen Achtungs und Dank. 
barkeitvollen Verſicherungen, die fie in dieſen Zeiten von be Ma⸗ 
jeſtaͤt erhalten haben, und die Se. Koͤnigl. Majeftät aus Großmuth der Welt nicht 
ö vorlegen; ſtatt der ſchuldigen Beobachtung der feierlichſten Trackaten: verſagen ih⸗ 
1 nen der Kayſerin Königin Maeſtät gegen eine llebertiehung, die lediglich die Wür⸗ 
| | kung des Franzoſiſchen Haſſes iſt, welchen Sie ihrentwegen auf ſich geladen, e 


Fe 
— — 


\ ſchuldigen Beyſtand, und Se. Kavferl. Maſeſtät fo gar die Dehortstona, bie ſſe 
Bir nachgeſucht haben Der Hof iu Wien unterzeichnet mit der Krone Frankreich im 
fs A März 1757. zu feiner Zeit, Da der König feine Völker ruhig in feinem Lande ſtehen 
* 
N 1 I: 
“ 5 5 i 1 


ließ, einen Tractat, ver moge deſſen / den 10. Juli, die Framzoſiſchen Truppen ar 


hen iſt. D 
der 


machte Näſtung 
wiederum öfnen 


X 


— 


ter Haupttitu. 


Daz Verfahren, welches Sr. Königl. Maſeſtaͤt als Ehurfürften zur Laſt gele⸗ 
get wird, ſoll darin beſtehen, daß Höchſdieſelbe: 1). denen am 17. Jan. und gfen 
May vorigen Fahr gemachten Schläflen ich nicht gefüget; ſendern. vielmehr deren 
Gelebung abgeſaget, und den Worten nach, zu der Neutralität erklaͤret; 2) des Kö⸗ 
nigs in Prenſſen Maßfeſtät Vorſchub, Behand und Zuzug geleiſtet; mit denenſelben 
in Bünbnig ſich eingelaffen ; Ihre Truppen mit Rönigt. Preniſchen unter Anführuns 
eines in Kriegidieuſſen Sr. Königl. Maßeſtät in Preuffen ſtehenden General verein- 
daret; englische Völker in Teueſchland geführet, und die Stadt Embven damit be⸗ 
ſetzt; auch ſich anderer Reichtſtändiſchen Hülfstruppen. bedienet haden; und endlich 
3) Namens Hoͤchſtderoſelben aus den Ländern verſchiedener Reichsſtaͤnde Eontribn. 
tiones gefordert worden. . FV 
Was den erſten der gemachten Vortwürfe anlangets fo iſt es alletdings an dem, 
daß Namen Sr. Königl⸗Mapeſtaͤt, bey denen im Anfang des abgewichenen Jahres 
angeſtelleten Reichskäglichen Deliberationen, gleich von denen mehreſten Ihrer Evan⸗ 


geliſchen Mitſtaͤnde geſchehen iſt, auf die gütliche Beylegung der ausgebrochenen 


inruhen in ihren Vokil angetragen worden. Hoͤchſtdieſelben haben bey dieſer Ihrer 
geäuſſerten Meynung, fo wie Sie es allemal zu thun gewohnt geweſen, daß enige 
dor Augen gehabt, was die Gerechtigkeit und das Beſte des teutſchen Reichs Ihnen 


zu erfordern ſchien. Man nag über den unglücklich entſtandenen Krieg uztheilem 


wie man will; fo lieget der Welt dennoch fo viel vor Augen, daß durch die bloſſe 
Erklarung der Kayſerin Königin Majeſtaͤt Se. Koͤnisl. Miajeitat in Preuſſen unbe⸗ 
unruhiget zu laſſen, deſſen Ausbruch verhindert, und der Vergieſſung fo vieles Men⸗ 

enblutes, nebſt der Verheerung des teutſchen Vaterlandes, vorgebeuget werden 


Ffoͤnnen. Diejenigen Lander, die dat Unglück des Krieges erfahren haben, moͤgen 


urtheilen, ob der Weg, den man eingeſchlagen hat, derienige geweſen ſey/ der am 
kürzeſten zu der Wiederherſtellung des theuren Friedens führte und ob nicht zu wine 


ſchen geweſen ſey, daß, mit Bebſeitſetzung anderer Abſichten dem Vorſchlag Sr. 


Königl. Majeflät die Hände geboten wären. 7)' 25 

Se. Königl. Maheſtät haben ferner an denen Jörer Mernung entgegen gefüßr 
ten Schlüſſen keinen Theil genommen. Ader auch, dadurch find die Reichsgeſeße 
nicht im mindeſten verletzet. Ez ist bekannt, DaB die Frage, ob in materia ob 
mitia Imperii verwieſen, und annoch Unausgemachet ifl. Daſelbſt kan fie nicht 
nach der Mehrheit der Stimmen entschieden ſondern allein mittelſt einer guklichen 
Wergbichung abgethan werden, maſſen fonft dieſe Nemißien ſelbſt ein ſehe unnützer 
Ausweg gewefen wäre, da man bey Denen weſtphaͤliſchen Friedenshandlungen wohl 


keckarum, die majora gelten, durch das Inſtrumentum P. W. Art g. 6. 52. ad co» 


wußte, wohin die Meynung, der die Majora auzmachenden catholiſchen Stände, 


ging. Dieſelbe ſelhſt, und alle andere Glieder des Reichs ‚ mögen jedoch uͤberlegen, 
ob es ihrer Wohlfahrt gemäß ſey in gegenwartigem Fal anerkennen zu wollen, daß 
jeder Reichsſtand, der Mehrheit der Stimmen, in Bewilligungzſachen, der Art, 
wie die ſenigen ſind, wovon die Frage if, ſich unterwerfen muͤſſe, welches die maͤch⸗ 
figere catholiſche Ehurfürſten fonft verneinet haben, und man zu feiner Zeit gewiß ge⸗ 
gen fie geltend machen wird. 33) 
Man nehme aber über dieſe Frage zor Principia an, welche man wolle, fo kan 


denoch, nach den Lmftänden, nichts offenbarer ſehn, alt daß dey der Lage der Sa» 


eben, welche obhanden war und annoch obhanden If, bon Sr. Koͤnigl. Maßeſtaͤt nim⸗ 

iner geſordert werden möge, daß Höchldiefelbe Ihre Teupben mit daun hergeben fol 

een, um jene Reichsſchlaſſe zu volſtreken. Sr. Königl. Mafeſtaͤt wurde, 9 
5 Ar x 9 


ganzen Reiche ne iſt in dem Kapſerl. Hofdectet aber gänzlich verſchwiegen wird, 
von der Krone Frankreich zu der Zeit, wie ſelbige gemacht worden, mit der unge⸗ 
kechteſten liederziehang Ihrer teutichen Lande gedrohet. 3 $ 

unterzeichnete im Markmonat; porberuͤhrten Jahrs, mit dem Frans ſiſchen eine 


cht ermüdet. Die von einer andern Seite unter den Befehlen des Prinzen 
biſe angerückte Franzoͤſiſche Armee hat von neuen un Begleitung Sur. 
0 „die zu einem bisher noch nicht vorgekommenen Exempel 
von des regierenden 3 Ducchl. felbit, unter dem Commando eines Franzoͤſiſchen 
General, gegen einen Mitſtand angeführet werden die Lander Sr. Königl. Maj. 


x 


und ihrer Bundsderwandten zum zweytemal überzogen; unerſchwingliche Lonteibu⸗ 5 


ne vorgängigen Schluß des Reichs das Fommando aufgetragen 


mäß iſt. So weit wird es hoffentlich im teutſchen Reich noch nicht gekommen ſeyn⸗ 
Die Selbſtvertheidigung iſt die verbindlichſte aller Pflichten. Sie kan durch Reichs ⸗ 
ſchlüͤſſe nicht den gerinſten Menſchen, und am wenigſten einem freien Stande und 
1 des Reichs entjogen, oder von ihm gefordert werden, daß er die dalu 


hergegangen und ſelbiger gefolget find. Se Königl. Maſeſtät haben im Anfang 
des adgewichenen Jahrs, die gröſſeſte Sorgfalt angewendet / um in zeigen, wie Ihre 


ganze Abſicht dahin gehe / die fremden cee Volker von denen Sie wude 
1 3 A 2 i 
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Don dem Reichstag In Negensburg. 69 
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e e dee aber Gegenwehr und Verſeigung 
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2... Eine beſendere mr der Geſchche der zeigen von 
ſen Majeſtat in, Teutſchland angezündeten Krieges au 
efivengilad: D de 0 1 

e 


nen feindlich befe Generallieutenan 
und ausgeführet che S la MR 
ſürſtlichen Durchlaucht mm Sachſen ti fl oc fi 
erhoͤrten Exeigniſſen eigends bemuͤßiget, e ch 0 


a D 
fern her⸗ 


Der 17 0 
niedri 


Ven dem Reichstag u Regensburg „ 


daß fie wit Thränen den Stidtenden zicht afein Brod fordern auch Geld gegeben, „ | 
mit ihnen ſich in die Flammen Se haben, und ihre Sachen auf das ſchleunig · 1 
Re heraus bringen und bewachen he N 
Die Kayſerl. Koͤnigl. Armee 310 ſothanen Greul, mit der gtöſlen Erbitterung, f 5 9 
die Generalität aber mit Wehmuth und zugleich mit thaͤtigſten Mitleiden angefehen, _ : a 
indem von ſolcher Seite alle ſchleunige Mittel zur Rettung und Hülfe her vorgeſuchet, 5 g 
300, Jimmerleute, unter Bedeckung, zum Lochen in denen Vorſtaͤdten aufgeſtellet, ö N 
in Dein großen Garten ale flüchtende aufgenommen, und aus dem Kayſerl. Maga ö 
An verſerget, ja von besagter Kayſerl. Generalitat ſelbſt ein gar nahmhaftes Almo 7 
en fir die Rothleidende ausgegeben worden. So hat beſonders auch der Ehef der⸗ 1 
Iben ſogleich, zu moͤglichſter Steurung jener wütenden Verwuͤſtungen, den Kön. . | 
ohlniſchen Obbiſt Zawoiski, mit einem Trompeter, an den commandirenden Preuß i 
ſiſchen General von Schmektau in die Reſidenzſtadt abgeſchickt, letzterem dieſes unter 
gefliteten und chrißlichen Voͤlkern, Ja unter Menſchen unechöste Verfahren vor⸗ 
fielen bedenken a 1 daß man von ſolchen und allen, was der an⸗ 
weſenden höchſten Königl. Familie begegnen konnte, von ihm Rechenſchaft fordern wire 8 
be, zumaln man demſelben darzu keine Gelegenheit gegeben, ihn nicht aufgefordert; N 
keinen Zoll breit von denen Vorſtaͤdten eingenommen, noch einen Flintenſchluß in die 
Stadt ſelbſt En ‚hatte; darauf aber die Antwort zurück erhalten; Er ſey ein Sol 
dat, thae nach Kriegsmarier, ohne ſich weiter um die Königl. Familie oder auch das ö 5 
Schickſal der Stadt zu bekuͤmmern, und handele nach expreſſer Ordre feines Koͤnigg. 4 
Uebrigens jene von dieſem mehr als traurigen Vorfall lautende Nachrichten ans 
noch hinzufügen, wie indeſſen ſchon auch zu vernehmen ſeh⸗ daß in der mehr angereg⸗ 
ten Reſidenzſtad ſelöſt nicht mindere Enormitaͤten, als in denen zweyen Borflädten 5 
ausgeudet worden ſeyn ſollen, da man ganz unſchuldige Leute auf das auſſerſte miß⸗ i 
gehandelt, und viele Haufer geplündert hate. 3 
N So gemäßiget man nun auch das urtheil über berübrkes zum ‚Staufen anſtei. RN 
gendes von denen Koͤnigl. Pleußiſchen Truppen in einer Koͤnigl. Ehurfürfl. Reſidenz⸗ ö 
Rabe verübtes Berfahsen ausfallen laſſen wolte: fo bleibet jedoch allemal ein Betra⸗ N 
gen von der beſondern Axt übrig, wo, ohne vorgegebene Gelegenheit minder denn 3 a | 
au einer ſo erſchrecklichen mit muh williger. Bergieffung ſo mehrern unſchuldigen Blues g 
begleiketen Devaſtation odgewaltete Nothurſache, die Menſchlichkeit ſo gar mehrer l 1 
Seiten auſſer Augen geſtellet, und ſelbſt die des Orts zahlreich anweſende hoͤchſte | 
Koͤnigl. Familie in das ee Schrecken geſetzet / auch eben fo groſſer Lebensgefahr i I: 
Preiß gegeben werben wollen. | 8 a 
Es gebrauchet denmad) nicht erſt gegen eine hochloͤbl. Neichsverſammlung weit A 
läuſtig erwehnet zu werden, daß man hierb ey, nebſt anderer Grauſamkeit, auch Date - rt 
jenige von aller Achtung herunter zu ſetzen, und der ſchmaͤhlichſten Verletzung zn 
unterwerſen beginnet hat, was je und allezeit unter denen Menſchen in Anſehung N f 
derer Perſonen hoher Regenten und deren Familien und Wohnſtätte, als heilig und . 
N angeſehen worden iſt. Regensburg den 24. Nov. 1778. a * 
Johann George von Ponickau. 
un kluge die Saͤchſi ſche Antlage, hier folgt alſo die Brandenburgische e 1 
giſch⸗ Antwore, 8 Bi 
Ez iſt vieleicht bey jetzt füreährendem Reichstage noch kein Erempel vorhanden 9 
von ſoſcher Anzeige, wegen des, was bey Abbrennung der Vorſtadt von Dresden 5 h 
vorgegangen, wie von der Egus⸗ ſaͤchſiſchen Geſandſchaft an hieſiger Neichsverſamm⸗ ; 
lung d ein 1 Pro Memoria de dato den 24h November Bm wer - 
hen 


A 


„ „ enter Sante: 
N f den wollen, und worinne alle die angeblichen Fact ſich auf vorgebliche glar 

h Berichte gründen, ohne zu getrauen anzuführen, und zu benennen, woher und von 

wem ſolche Berichte damit eine hochanſehnliche Reichsverfammtung ſowohl als auch 

ee e von der angeblichen Glaubwürdigkeit ſicher und gewiß 
urtheilen koͤnne. VV 1 ee 
Et wird alſo eine vortrefliche Ehurſaͤchſiſche Geſandſch nicht zu verw un 

5 ö dern haden, wenn e a le 

194 1 75 blinde re 2 7 een Da one N MAR 

Ale 5 dahero gemüßiget, auf eben der Art, wie es dem vortreſti 

| | e Churſäͤchſiſchen Eomitialgefandten i 


———— 
N 


eſenige authe e Nachrichten mitzutheilen, welche man difßsits v 

feinem hoͤchſten Hoſe erhalten: „ a he 
9 0 1 N 185 eine fpecies fakti, welche mit dem obigen vom Srafen von Schnee, 
17 5 einerl RER ee 28 „ 3 
I . Aus dieſer Sache wahrhaften Vorgang wird alſo ein jeder leicht Beustäeis 
ak | len, daß ein mehreres nicht geſchehen ſehn werde, alt was die Nothwendigkeit und 
1 15 Keriegsraiſon erfordert hade. Et iſt auch ganz naturlich, daß, wenn eine ir 
| | 5 N: ſtadt belagert werde, derjenige, fo ſolche in defendiren habe, gleiche Vorſichtig⸗ 
1 


diejenige authentiſche vorlaͤufige 


e, mißte; und au med 1 
Me 


Grund könne verlanget werden, daß der Belagerte Wenagement gebrauchen ſolle, 


I . 0 zu weit geiriebe n 5 3 
N ’ Indeſſen find, leider! alles Diefeß die ſehr au bedauernden Früchte des Krieges, 
BB umd haben diejenigen, welche von keinen güͤtlichen Mitteln etwas hosen wollen ſon⸗ 

Ei 15 10 dern nur Feuer und Schwerdt verlanget, und darauf deſtanden haden, ihren Wunſch 
5 und Verlangen in voller Maaße, und mehr, als in viel, erfanet geſehen. 

Allein von Sr. Königl. Maſeſtät in Preuſſen kan Endes Unterzogener heilig 
und gewiß verſichern, wie Allerhöchſidieſelben nach Ihrer geoſſen Menſchenliebe/ über 
das viele Blutvergieſſen, Verwütangen der Städke und Lander, und die ſo viele 
tauſend Menſchen betreffende ſchwere Kriegtungemaͤchlichkeiten jeberieit die zaͤrtlichſte 
Empfindung und Nüͤhrung empfinden; und wenn Dero wahrhafte aufrichtige Nei⸗ 
gung zu Echaltung des Friedens in dem werthen teutſchen Vaterlande einigen Platz 


6 liche Krieg abgewendet und verhiitet worden ſeyn. Es werden alſo wegen bed vielen 
Blutvergieſſen, der Verheerung und Verwuͤſtung fo vieler Länder, und daß ſo viele 
Unſchuldige Leib und Leden Haade und Guth verliehren müſſen, Diejenigen davon 
bey GOtt Rechenſchaft geben muͤſſen, welche den ſezigen Krieg angeſponnen, und 
welche ftatt ſolchen ohne Blutvergieſſen zu dämpfen umd den. Itieden herzuſtellen, 
vielmehr freimuͤthig in ſolche Wege eingeſchlagen haben, wodurch mehr Oel ins 


den 27. November, 1778. b „ 3 
1 Ehrich Ebriſtoph Freiherr von Plotho. 


29. Mob. eine höͤchſt merkwürdige Versammlung , über die vorſeyende Achttproceſſe 
in dem Churſaͤchſiſchen Quartier. Der Ehurbrandenburgiſche Geſandte gab in jelbi- 
gen eine Notam zum Protocoll; der Thurhannöveriſche folgte, voch in etwas fanftere 
Nusdrückungen, worauf auch die übrigen Geſandiſchaften ihre Stimmen BR 


2 y 
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ierdey einigen Abbruch leiden, und der 


beliebet, jedoch mit völligem Grunde der Wahrheit: 


| da der Belagerer ſolches hintan ſetzet, iſt nicht abzuſehen und wäre ſolche Aumuthreng 


und Gehoͤr gefunden; fo würde der jetzige fo ſehr blutige und vielen kaͤndern verderd⸗ ö 


Feuer gegoſſen, und das Kriegsfeuer noch mehr vermehret worden. Regensburg, 


Kaum ward dieſe ſchreiende Sache durch den Lauf der Zeiten ein wenig ſtill: 
fo erhub fi abermals ein neues Wetter. Das Corpus Evangelicorum hielte am 


35 


Von dem Reichstag zu Regenebucs. 72 
Ju dem Eonelufo ward das Votum des Herrn von cemmingen, Ehurhannsberiſchen 


Migiſters, um Grund gelegt. Der Chur ſaͤchſiſche Herr Geſandte nahm indeſſen kei⸗ 
nien Antheil dran; der Holſteinglückſtädtiſche war abweſend. Mecklendurg nahm 
mit allen feinen Vokis keinen Antheil; Würtemberg, Schweden, Vorpommern, Darm⸗ 

adt und Schwarzburg waren nicht inſtruirt; Wehmar und Bareyth waren nicht be⸗ 


ſetzt, ſo r dem Schluſſe nichts Beygetragen, ſondern nur die 


mehreilen Stimmen ſolches errichtet haben, wie ſolches ſonſt auch bey dieſem Corpore 


Hergebracht if. Das Lonelnſum ward indeſſen berichtiget, und folgendergeftalt. 
überall. bekannt gemacht. i 5 NS 


Dictatum Ratisbonæ, in Conferentia ‚Evangelicorum, die 29. Nov. 1758. Merkwuͤrdi⸗ 


V . get Concluſum 
gelicorum, wegen Aufrechthaltung des Art. XX. 55 1 
. Kayſerlicher Waßleapitulation. e 5 e 

E haben zwar Ihro Kapſerliche Malſeſtät die verſchiedentliche Aeuſſerung ge. b 


per Saxcnicum 
‚Conclufum Corpoxis Ex 


K 


aba, aue Die Verſicherung von Sich gegeben, daß die dermaln bin und wieder 
angedroheten Achtsproreſſe, nach der, in denen Neichsgeſetzen, und befonders in 


der neueſten Wahlcapitulation Art. 20, deutlich, und ohne einige iugelaſſene Aus⸗ 


nahme vorgeſchriedenen Art und Weiſe behandelt werden ſolten: 
WMachdem aber gewiſſe Vorkehrungen die Beſorgniß erwecken, als ob wol gar 
Uber solche klare und gemeinderbindliche Reichsfatzungen hinausgegangen, und be⸗ 
ge Achtk angelegenheiten dem Willen und der Mehrheit derer Stimmen einer all⸗ 
gemeinen Reichsberſammlung unterworfen, anfelglich die VBerfaſſung des teutſchen 
Reiches hierdurch in Befondere Gefahr geſetzet werden mochte . 
ai Als hat man dieſe, für die Sicherheit aller und jeder, inſonderheit evangeli⸗ 
ſcher 


X 


Stände des teutſchen Reichs fo hoͤchſtwichtige Angelegenheiten bey dem Cor. 


pore Evangelicorum in behoͤrige Deliberation geftellet, und nach allen dabey vor⸗ 

gekommen, reiſtich erwogene 

gut befunden und beſchloſeꝛ ᷑ n „„ 
) Daß abſeiten des Eorporis Evangelicorum in einige, gegen die Vorſchrift 


derer Reichsconſtitutionen, und hauptſächlich der beſchwornen Kayſerlichen Wahl⸗ 


Kapitulation, Akt. 20. vorzunehmende Aenderung, ſie geſchehe auch, unter was für 
einem Vorwand fie immer wolle, auf keine Weiſe gewilliget, ſondern vielmehr, betz 
entſtehendem Sad, mit behoͤriger Standhaftigkeit anverlanget werden ſolle, daß nach 
1 5 ie auf die beſchriebene verbindliche Maaßſe, Form und Weiſe ver⸗ 
fahren werd. ORDER = ; RE 


2 Daß alles Dakjenige, was gleichwol dieſem entgegen geſchehen möge, von 
Lorzeris Esangelicorum wegen, jederzeit fo angeſehen werden ſolle, wie dazu die 
Wahleapitalation ſelbſt, Art. 20. §. 10. die Anleitung, das Recht und die Befug⸗ 
niß wörtlich und ausdrücklich ertheiler. 1 N 
Als eine Beylage fand ſich zwar der XX. Artickel der Kayſerlichen Wahlcapie 
lation dabey; weil aber derſelze ohne dem überall zufinden und nachzuſehen iſt: fo 


1 1 ‚felbigen zu Erſpakung des Raumes weg. kiebrigens iſt noch zu bemerken, 


ber dad de guad alder in folgenden Zeiten vödig Davon abgetreten, Barepth 
2 n de Anhaltiſchen Haͤuſer ihre Einſtinmung dazu foͤrmlich zum Protocol 
gegeben haben. ſunmung ba i 


hen, Orts zu erklären, 


lage, me Ladin lo 10 das folgende Allerhoͤchſte Commißionsdeeret 
zeiger wie Hochſtdieſelben ſolches aufgenommen. RAR | 
Oſtermeſſe 1759. e 1 e P. P, EB 


en Umſtänden, von Lorporis Evangelicorum wegen, vor 


5 1 5 N © F * 5 8 . 8 
dan de Fanſerliche Majeſtaͤt ermangelten nicht ſich auf dieſen Vorgang auch 


— —AS — 5 ? 
A 7 ———— 
1 


I 
a 


Kahſerl- Com: 
eu, 


74 . 
vp. P. Ei ſey Ihrer Kapſerlichen Majeät berichtlich allerunterthänigd anger 
u die auf dem fuͤrwahrenden allgemeinen Reichstag noch 


* 


zeiget worden, was maſſe ö 
darau anweſende Geſandten derer beyden in 

Inu Brandenburg und Braunſchweig⸗ 
8 poͤrung. weiter nachhangenden Herren Herioge 
Wolfenbuͤttel, dann des Herrn Landgrafen 


— — 7 
mu — r — N 7 


Zbeßter Haupttilu. 3 


der Empoͤrung beſangenen Herrn, Ehurfuͤrſten 
Luͤnedurg, wie auch jene, deren ſothane Eme⸗ 

n zu Sachſen Gotha und Braunſchweig. 
au Heſſen⸗Caſſel, reſpectibe Königliche 


Maſeſtät Majzeſtät und Durch. Durchl Durchl. unternommen hätten, bey einer am 
29. Nop⸗ füngſt abgelauffenen Jahrs obgeweſener Zuſammentretung einiger Comitial⸗ 


Gebuͤhr aufzuwer 


geſandten A. C. die Frage, wegen der bey einem Achtsproceß zu beobachten ſeyender 


fen und dabey die Beſorgniß zu äuſſern, ob durften Ihro Kayſ⸗ 


Majeſtät, Dero beſchehenen Erklarung und Zuſicher ung ohnerachtet, in befagten Achts⸗ 


angelegenheiten, uͤder die dießfalſige Anordnung deren Re iche ſa 


gungen hinausgehen⸗ 
N ichen a 


und darauf unter der Begünſtigung fünf anderer Fürglichen, dann drey Graflichen 
und einiger Städtiſcher Stimmen, deren letzteren Verteetere jedoch, gleich eines 
dieſer Sache halber nicht einmal inſtruiret geweſen ſehn / auf den 


derer Graͤflichen, 


angeblichen Namen deren geſammten Staͤnden A El 
den, daß die Verfa ung des teutſchen Reiche mecdurch in deſondere Sefahr geſeßzet 
werden möchte, und für die Sicherheit aller und jeder, gſonderheit aber deren State 


den A. E. zu ſorgen ſeyn wolle, ein Concluſum 

1) Daß ab Seite 
»fhrift deren Reichsconſt 
„ Wahleapitulation Art 20. 


» für einem Vorwand ſie immer wolle, auf kei 


u bey entſtehendem Fall mit b 
v nach jener Vorſchriſt / auf d 
v verfahren werde. 5 


230 » Daß alles dasjenige; was gleichwol 
„wegen des A. E. Berwandten Theild Jederseit 


„die Wahleapitulation felbſt Art. 20. $. 10. die Anleitung das Recht und die Be⸗ 


»fugniß woͤrtiich und ausdrücklich ertbeile.» 


f Ihro Kay 


ſerl. Mapjeſtät befremde es kein 


n, alle 


einiges B 


A. E. und unter dem weitern Ange⸗ 


dahin zu errichten, vermeynet hätten. 
n des A. E Verwandten Theilt in einige gegen DIE Vor⸗ 
itutionen und hauptſäch ich der deſchwornen Kayſerlichen 
vorzunehmende Aenderung, fie geſchehe auch / unter wat 


ne Weiß gewilliget, ſondern vielmehr 


eboͤriger Standhaftigkeit anderlanget werben ſolle, daß 
ie beſchriedene der kindliche Maaß, Form und Weiß 


dieſem entgegen geſchehen möge, von 
ſo angeſehen werden fole, wie daun 


edweges, daß die Geſandiſchaſten de⸗ 


ren in der Empörung befangenen depden Herren Tburfürſten, und dieſer nachhangen⸗ 
den Eingangs ermeldten Herren Fürſte 


blendungen hervor ſucheten, alt ob noch 


auch nur von weitem ſchein bare Ders 
edenken vorwalten koͤnte, in was 


Art gegen ihre hohe Herren Principalen mit: dem Aub ſpruch der in denen Reichsge⸗ 
ſetzen auf dem Landfriedbruch benannter Straf der Acht fürzugehen ſey. 5 


Es gebe vielmehr 


e 


dieſes ihr Benehmen offenbar zu erkennen, wie daß Ihre 


hohe Herren Prineipalen felbſten uͤberzeuget ſeyn) daß ſie in Diefe Straf verfallen, 

und wie viele Urſach fie hätten, alles zu berſuchen um deren klicher Verurthei⸗ 
lung zu entgehen. Dieſes aber befremde Jord Kayſerl. Mafflät; daß einige deren 

Ständer, ſo gering auch 15 Zahl ſey, derley offenbare Ausfluͤchten hatten heguͤn⸗ 


ſtigen und ihren 


Rath und 


hat mit denen daß Landfriedbruchs halber angeſchuldig⸗ 


ten vereinbaren moͤgen, um dieſen darmit; ſo viel an ihnen ſey, zu ſtatten zu kom ⸗ 


men, und den Vollzug deren 


zu hintertreiben. 


waͤhrender dieſer leidigen Emps 
terlichen Amtt wegen verfüget worden d 
genanefte eingehalten; das gelammte Reich 


heilfanen Reichsgeſetzen, wo es ihnen moͤglich ware. 


Pekanntlichen hätten Idro Kayſerl. Majeſtät in alem dem was 


rung von allerhöchſt Dero Kayſerlichen und odriſtrich. 
die Anordnung deren Reichtgeſetzen auf das 
habe ſolches anerkennet / und mit 2 

f „„ e 6 


Don dem Neichstag in Nandug. m 
Werdankung des beſchehenen, um das ‚gleichförmige ‚weitere Merfahren Allerhöchſt⸗ 
: Aer in dem unterm 17. Jan. 1757. abgefaßten Neichsgukachten allerunterthanigſt 
5 an 2 1 12 1 } a N 2 7 
Mach dieſem Vorgang und nach der von Ihro Kayſerlichen Maſeſtät weiter 
ertheilten allerhöchſten Verſſcherung auch allenthalben bewährten Erfolg, konne en 
| zachlan eiten Verfahrens ſich nicht erbrechen, die Berkaſuns des 
Reichs aber und die Secherheit aller und jeder Ständen, ohne alle Autnahm, tele 


— 


cher Religion dieſe zugethan ſeyn, grunde ſich vorzüglichen und weſentlich auf die 


Handhabung des Geſes des Landfrieden, und pieſes möge ohne Vollzug deren auf 


sondern dem ganzen Reich, und daben konten die des Verbrechens befhulbigte als 
in ihrer eigenen Sache auf keine Weiß concurriken; gleichwie dann auch die Be⸗ 
Araffung eines Landfiepbruch für eine Religionsſache in keiner Art moͤge geachtet 
werden, noch jemalen in denen Meichtgeſetzen dafür fen angegeben worden. Ihro 
Kayſerliche Maieſtät konten demnach alles Dadjenige, was von denen Geſandtei, 
deren in der Emporung befangenen deyden Herren Ehurfürſten u Brandenburg und 
Blraunſchweig⸗Luͤneburg,, dann übriger odernannten ſothaner Empsrung nachhsngene⸗ 


Ren und Stände das beſchehene in gleicher Maaß, als unkräſtig und ungültig anſe⸗ 
hee und halten, auch allerdings mißbilligen würden, daß einige wenige Stande mit 
denen beſchuldigten Theilen ſich hätten zuſammen ſchlagen und eines Theil dem ge⸗ 
ſamten Reich in feiner Erkenntuiß vorgreiffen; auch anderen Theils den Namen 


deren geſamten Ständen A. €. mißbrauchen, auf ſolchen ein in alem ſeinem Be 


tracht oflenbar Reichsſatzungswidriges Factum angeben, und ihre Mitſtände ihre 


. f Alexander Fürſt von Thurn und Taxis. 
Noch find die unentbehrlichen Sachen dieses Tituls nicht alle. Se. Kayſerl. Abbrechuns 
Mazeſtät fanden vor nöthig, den Umgang Derd Hochauſehnl. Geſandtſchaften mit der Gemein, 
der Ehurbraunſchweigiſchen abzuschneiden. ah gab alſo zur Bekanntmachung er ſchaft mit 

: 2 gende 590 


Chur⸗Braun⸗ 
ſchweig. 


v aufzuheden. 


— * 


f | Zweyter Haupttitul, iu 


2 


aͤumen ſollen. Sie befteh 


gender beyden Stucke Gelegenheit, die wir eben ebenfals fit ali wichtig nden: 5 


als daß wir ihnen keine Stelle eint 


von. Wollenberg über deſſen Ausrichtung bey dem Churbraunſ Dweigifpen: 
Geſandten von Gemmingen verfaſſel hat. „ 
Er von Wollenberg hätte naͤmlich von Seiten der Kayſerl. Prineipalcommißion 


einen ſchoͤnen Empfehl abzulegen „und zugleich zu erkennen zu geben, „daß, auf die 


5 z belle EIIEGHINER ſonen. Sie en erſtlich in de 
Cspia der Regiſtratur, fo der Kayſerliche Principalcommißionscarzleidirector 


v vielfältige fo wohl von Ihro Ereellenz allhier diſtribuirte, als ſonſten verbreitete 
„ Ehurbraunſchweigiſ. Deuäſchriften, wodurch der dem alerhöchften Reichtoberhaupt 


„de und Dero Reichs hofrath auf eine hoͤchſtvergeſſene Weiſe mißhandelt werde, Ihre 


v gebührende ſchuldigſe Neſpect fo ſehr werlenet worden, auch Dero Kayſeel. Wir - 


„ Kayſerl. Maheſt. ſich nicht langer hätten entbrechen koͤnnen, ihre Empfindung dar. 


„über zu bezeugen, und des Endes Ihro treugehorſamſten Principalcommißjen den 
» dllerhöchſten Befehl zufertigen zu laſſen, mit dem Herrn Seſandten ee eh 
„umgang und Gemeinſchalt (wie hiemit declaritt wird) vollig abzubrechen und 


» ro Hochfürſtl. Gnaden der Kapferl, Prineipaltommiſſarins bedauerten ür 


v ſich, en particulier, daß die Sachen bereits fo weit gefommen, hoffeten jedoch, daß 


» die Umſtände in balden fi) ſo aͤndern würden, um daz Vergnügen zu haben, den 


v Herrn Geſandten bey ſich zu ſehen und bedienen jn koͤnnen. . 


„Hie Antwort des Herrn Öefanbten don Gemwingen, welche er mir aus einem 


gleich Anfangs in Händen gehabten geſchriebenen Bogen Papier, zum untrüglichen 
Beweis, darauf allenfalls ſchon gefaßt geweſen kenn waren ohn⸗ 
geſehr in hiſce Formalibus: „In allen auf autdrücklichen Befe 

buirten Schriſten ſey nichts anders enthalten, als daß 


» Dero jo heilig beſchworne Wahlcapitulstion wirklich. gebrochen. 


bl feines Hofs diſtri⸗ 
1) Ihte Kahſerl. Mapeſt. gegen feinen aergnädigften König und ehurfürſten 


2), Daß, Shre Drajeiät Die Rapferin Königin die Ehurbraunfehrseigifchen 


| „ bande hätten feindlich überfallen und tractiren laſſen. 


„ Man hätte keinen andern Weg gewußt, und es doch dem Publico mit Rache 
druck bekannt machen muͤſſen. Ez wären nun dieſes die Folgen von allen denen⸗ 


„nigen Vorgängen, fo fi dat Rayferl Minifterium gegen ſeinen König hätte 2 


„ Schulen kommen laffen. Man hätte vorlangſt ſchon voraußgefehen, daß es end⸗ 
v lich bey ſothanen Bewandniſſen zum volligen, Aöbtruch beyderſeitgen Eommercii 
» werde ausſchlagen muͤſſen. Es koͤnte aber verſſchern, daß feinem König und Chur, 
»fürften das allermindeſte nicht daran gelegen ſey. , Ja er wiederholte etlichemal 


auf eine hoͤhniſch lachende Ark: „Uns iſt gan und gar nichts daran gelegen; und 
»müste er mit dieſes im Namen ſeines Hofes ſagen⸗ Wüßte aubey wohl, daß, 


» wa der Kayferl. Herr Princpaleommiſſarius und er in Sachen thaͤten, auf Ber 
v fehl ihrer Höfe geſchehe; weſſentwegen fie denn zu beklagen wären.» „ 


ne Hernach fiate er gleichſam lr ſic: » dale Urbel, was dermalen in Sautfchlanp: 
V paßiret, iſt ei zig und allein dem erh Miniſtero zuzuſchreiben, ja, er müßte 
* 


v öffentlich geſt hen, daß man auf der ganzen Welt fein fo ſchlechtes Miniſterium 
»autteffen fonte, welches feinem eincipalen fo ungleiche und zum eigenen Schaden 
2 gebe ichen milenbe Nathſchlaͤge gaͤde „ „ 3 

Womit er allem Auſehen nach, noch laͤnger los gezogen baden doͤrfte, wenn 


= 


1 1050. d aegebtochen und ich beurlaubt hate. Actum Regensburg, den 13. Jan. 
,, VVV i 


Septen 


8 * 


| Bon dem Reſckstag zu Regensburg. 77 
= Amentend in folgender Ehurbraunſchweigiſcher Miniſterialaete 


Ei᷑ iß den 1zten dieſes geweſen, als der Kayſerl. Commißionscanzlepdirector, 


bon Wollenberg, ſich bey dem Freyheren von Gemmingen eingeſunden, und Nas 
ai des Kabſerl ort Pawel „ausgerichtet. »Daß, weil in denen 
„von 9 8 Geſandſchaft feit einiger Zeit hier zum Vorſchein gekommenen Schrif⸗ 
„ten anfiogige un f 13 a de 
„ten, Se. Kapſerl. Maß Dero Principalcommißion befohlen hatten, mit ſelbiger 
„das Sommercium aufuheben. Se. Fürſtl. Gnaden wünſchten indeſſen die Um 
» ande bald fo beſchaßfen zu ſehen, um die gedachte Geſandſchaft bald wieder bey 
» Daß der Kayſer feine Wahlcapitulation vielfältig gebrochen und die Kayſerin Kö⸗ 
»nigin es Königl. Großbritanniſchen Mapeſtat Lande mehr als feindlich behandelt, 


y ſich bedienen zu koͤnnen. Det don Gemmingen hat hierauf geantwortet 
1 


v ſoſches habe nicht anders, als geſchehen, dem Publieo vorgelegt werden können. 


„Es ſen nicht zu dewundern, daß der Kayſerk. Hof auch dieſen Schritt dewenigen 
„ Unanſtandigkeiten hinzufüge, welche er ſich gegen Se. Koͤnigl. Maſeſtät zu Schul⸗ 
9 tn laſſen. Hoͤchſtdenenſelden ware indeſſen an ber Sortierung dieſes Come 
»inercit nicht mehr gelegen, als es dem Kayferl: Hofe en und es koͤnne Ihro ganz 
u gleichgültig ſeyn, wenn delſelbe es aufkuͤndigte. „ Beym Abſchiednehmen hat dieſer 
Miniſter, weil der von Wollenberg ahne Nückantwort geblieben, noch hinzugefügt; 
„Daß das Kayſerl. Miniſterium dem Kayſer fehr übel rathe: und da es ſchon itze 


ößige und dem Kayſerlichen Reſpecte entgegen laufende Ausdruͤcke enthal⸗ 


„ ürrſache habe, die Verletzung der Allianz mit Sr. Großbritanniſchen Majeſtaͤt 


vin bereuen; ſo würde es wohl ſelbſt die Konigl. Geſandſchaft noch ſuchen müſſen s 
Auch die Sachſen Weimariſche Bo munds ſache iſt zu wichtig als daß wir ſie Sachſen⸗Wey⸗ 


mit Stilſchweigen übergehen konten. Es iſt bekannt, und aus unferm vorigen er⸗ mariſche Vor⸗ 
fihtli, wie ſich Kahſerl. Majeſtät in dieſer Sache und in Abſicht auf das Herzog, mundſchalt⸗ 

liche Leſtament heraus gelaſſen haben... , Nach ſelbigen aller bocdſten Aenſſerungen ſacſhe. 
blieb es eine Zeitlang darin fille; endlich aber ward etwa im verwichenen Nopember 


in Regensburg eine Schrift bekannt gemacht, in welcher das in dieſer Sache den 


Iſten Aug. 1778. ergangenen Reichshofrathsconcluſum in verschiedenen Puncten an«. 


gefochten, und die Guͤltigkeitkeit des Herzoglichen Teſtaments behauptet ward. Auf 


5 


dem Reichstag ſelbſt erhielt der Herr Graf von Bünau noch im verwichenen Dec. 


von der verwittibten Frau Herzogin, und dem Herrn Herzogen von Braunſchweig 
in Dormundſchaſt über den jungen Prinzen, eine Vollmacht praͤſentirte ſelbige auch 
gewohnlicher Maßen dey dem Chur⸗Maynziſchen Directorio. Dieſes aber verweigerte 

die Annahme; ſo daß der Legationsſecretair fie auf den Liſch legte, und davon ging; 
welcher Umſtaͤnde wegen alſo der Herr von Bünau die Notifſegtion ad aedes unter⸗ 

ließ. Bald darauf, namlich den zeſten Dee. erfolgte abermals in dieſer Sache ein 
Schluß des Kayſerl. Reichshoſraths, nach welchem der verwitlibten Frau Herzogin 
und Ders Herrn Vaters, des Heren Herzogen zu Braunſchweig Wolfenbüttel, Ver⸗ 


langen nicht ſtatt fande, und mit Derwerfung derer von sämtlichen Fuͤrſtlicen 
Agnaten ſowohl, als auch von den Landſtaͤnden, gemachten Einwendungen, es lediglich 


bey vorig Kayſerlicher Verordnung fein nochmaliges Bewenden haben ſolle; dahin 
gegen das von dem König in Pohlen und Ehurfürfien von Sachſen ſchriſtlich geleiſte⸗ 
te ee e geſtalten Sachen nach, angenommen, und der ſelbs 
vor dieſesmal, ohne alle Eonſequens, aus Kayſerl Oder mundſchaſtlicher und Obriſt⸗ 
lehnherrlicher Macht und Gewalt, von mücklicher Eidesleiſteng diſpenſiret ward; 


woe jedoch, da derſelde in der Meinung ſtand, alz ob dei) der Eburlinie wegen Lei⸗ | 


Rung der Bormundfhaftlihen BERN CD eine befondere Exemt on N 
En e f * 3 5 1 0 And 


einzigen Gegenſtand haben. 


Son den geiſt⸗ 
den dur ⸗ 
fürhen. 


klaͤrung, in welcher » St. Kayſerl. Maß. Die Staͤnde ihr 


»aber: feine ganz beſondere und fo geartete Urfachen die in das Beſte des Reicht 
„ Und der Fürſtl. Puppillen einſchluͤgen, und Se. Kayferl. Maß, N daß 
an 


Dies ſind ee Reichzangelegenheiten, die wir dieſesmal unter Dies 
em Haupttitul anfuͤhre em R. 

men; allein wir koͤnnen und. nicht auf alle befondere Geſchichte einlaffen; denn wer 
die Handlungen von Regensburg in ihren vollen Umfange wiſſen wolte; der mußte 
ſich der Reichsfama und anderer dergleichen Schriften bedienen, die ſelbige zu ihtem 


— 


N 


! 


Dritter Haupttitul. 


Von Churfürſten, Fuͤrſten und Ständen des H. R. Reichs. 
a leider unſer liedes Vaterland dad traurige Theater einet ſchaͤdlichen Krieges 
geworden, und wir Die Geſchichte deſſelden bereit in dem erſten Haupttitul zu⸗ 
ſanmen gefaßt haben; ſo koͤnnen wit hier deſto fürzer feun / und nur daß f 


2 7 


Von Churſürſſen, Fürſten und Ständen des H. R. Reichs. T# 
ken, was daz eigenthuͤmliche der höͤchſt und hohen Reichsstände ſelbſt betrift. Ganz 


Seulſchland iſt freilich in verſchiedenen oͤſſentlichen Nachrichten mit der Zeitung erfullt 
worden, daß die Franz. Seneralitaͤt den beyden 1 e Churfürſen don 
Maynz und Trier vielfältig angelegen haͤtten, ihnen theils die Feſtung Maynz selbt, 
theils den Ehrendreikſtein zu beſetzen, zu geben: allein wir haben auſſer dieſen off te 
lichen Nachrichten nichts dor uns dieſer Sache zu beglaubigen; daher wir ſelbige 
auch dahin geſtellt ſeyn laſſen. Es iſt freilich ſehr wahrſcheinlich geworden, als die 
Framzoſen Rheinſelß wegnahmen, und Frankfurt überrumpelten, daß ſie auf eine 
eommimication ihrer Armeen am Mahn und Niederrhein bedacht ſehn müßten. 
Allein zwiſchen dem Wahrſcheinlichen und Gewiſſen iſt gleichwol noch ein 119 
raum, den wir in dieſer Sache, zumal bey itzigen Umſtaͤnden, nicht ausfüllen können 
Es iſt nichts mit Gewißheitzu jagen, als daß weder Mahn; noch Ehrenbzeitilein bis itzo, 
da wir Reſes ſchreiden, mit Ftanzoöſiſchen Truppen beſetzt, und auch font aus deyden 
Churfürſtenthuͤmern Maym und Trier nichts zu unſerer Wiffenſchaſt gekommen sey,, 
das unſerer deſonderen Erzehlung bedürfe. e 
Chur⸗Coͤln hat zwar freilich, dey Dem itzigen betruͤbten Lauf. der Sachen, in allen 


Theilen feiner Herrschaften viele Ungelegenheiten; allein man ſchicket ſich in die Zeit, 


und träget ein Theil Diefer Last mit Vergnügen, und den andern mit Geduld. Ueber 
die Alkirten- und deren Bezeugen gegen Münſter, Paderborn, Oznabrüg und Hile 
desheim kommen von Zeit zu Zeit ſchwere Klagen zu Regensburg vor, dahingegen 


das Bezeugen des Ehurfuͤrſten gegen die Oeſterreich⸗ und Franzöfiiche Truppen mit 


übrige gehört zu der 


dem Titul der e en Aurxilzärsslker vollkommen gerechtfertiget wird. Das 
bier zu wieder holen nicht noͤthig haben. 


Chur⸗Bayern hat iso das Gluck dem Getümmel dieſes Krieges ruhig zuzuſehen. Von B 


Seine ſchoͤne Regtatenter haben dieſes Jahr abermals den Feldugen in Mähren 
und Schleſſes deygewohnet. Sie haben 5 nd der 
Belagerung von Reiß rühmlich herſuͤrgethan. Am Schluß der Campagne naͤherten 
Ne ſich wieder ihrem Baterlande ,. und es iſt glaublicher, daß ſie den nächſten Feld⸗ 
zug mitehus werden, als daß fie, wie eiliche Nachrichten geben, zu Hauſe bleihen ſollen. 


In dem Innern von Bayern iſt nichts merkwürdiger vorgefallen als daß die Haud⸗ 


fi 


lung und Gewerbe mit den Würtembergiſchen Unterthauen verboten worden; weil 
Wan im Wurtembergifchen die Einfuhr des Bayriſchen Salzes unterſagt hatte. 
Doch der Streit warb bald beygelegt, und der Churfuͤrſt von Bayern hub ſein Ders 


bot wieder auf, 


Sachſen iſt bekanntlich und vor beschriebener maflen gegen dem Schluß des Feld, Von Chur⸗ 
Aug abermals das Kriegstheater geweſen, und was darauf vorgegangen, it vorhin Sachſen. 


deſchrieben worden. Hier haben wir nur dasjenige anzumerken, was auſſer dem in 


Sachſen vorgeſalen. Die Stadt Leipzig mußte ſich abermals bequemen eine Contri, 


but on von 600000. Rthlr. zu erlegen. Sie wolte ſich Anfangs durchaus nicht dazu 
perfiehen, und berief ſich auf die dloſfe Unmöglichkeit. Allein, alle ſolche Vorſtellun⸗ 
gen waren vergebhenz. Die erſten ooo. Rihlr. waren in der perwichenen Mi⸗ 


elmeſſe mit größer Noth zuſammen getrieben worden, als abermals Königl. Preuf⸗ 
cher Befehl kam, noch so0000: zu bezahlen. Alles Einwenden war umſonſt; der 


an bekam Arreſt, und viele der anſehnlichſten Kaufleute wurden auf der Borſe 
eingeſperret, woſeloſt fie etüche Tage bleiben müͤſſen. Dieſes geſchah in den erſten 
Tagen det Decemders. Alsdenn kamen fie wieder loß; doch ehe das Weihnachts 
fe erſchien, hatte der Nath abermals Arreſt, und den erſten Feiertag 9 7 1 5 

8 5 effelben. 


chichte des Kriegs die wir oben zuſammen gefaßt und als 


haben ſich bey dem Entſatz von Olmuͤtz und der 


iR 8% m ee 
deſſelben wieder entſchlagen. Nach dem neuen Jahr geſchah es abermals, und es 
ward nicht nachgelaſſen, bis die begehrten 500000. Rule, nn: Man 
hat noch nicht einmal Gewißheit, wie weit dieſes Geſchaͤfte gekommen ſey: aber in 
Zielen öffentlichen Zeitungen hat eine eigenhändige Veiſichernng Sr. Preußiſchen 
B g Mapeſtat geſtanden daß eipsig aller Anforderungen in dieſem ganzen Krieg frei 

N BET bleiben foto, wenn es Die 500000. Nihlr. die man ihm zum letztenmal anfordere, 


\ ae 5 1 BR VVV 
Deäie Landſtaͤnde von Sachſen uͤderhaupt, haben ebenfalls viel erlitten. In 
dem Anfange des Dec. abgewichenen Jahres wurden ihre Deputirten für das Breufe 
ſiſche Kriegsdirectortum gefordert, und der Herr von Bord übergab ihnen bie Antkaͤge 
und Forderungen auf das Jahr ı 759. ſchriftlich. In ſelbigen wurden 8. Millionen 
‚ 5 Reichs thaler gefordert, und bey dieſer Gelegenheit geſchah den beſagten Deputirten 
1 die Erklarung, daß Se. Preußiſche Maſeſtat Sachſen nicht mehr als ein Depo tum: 
Kr ſondern als eine eroberte Provinz aufaben, nachdem ſie daſſelbe durch Deto Truppen 
. gegen die feindlichen Armeen, welchen man Sächſiſcher Seits allen Vorſchud zu thun 
BE befliſſen geweſen, beſchuͤtzen und ſelbige heraußſchlagen mäffens auch folte für Die 
9 Preußiſche Aemee Proviant, Fourage, und alles andere, nach der Kammer tar, und 
f zwar gegen Beſcheinigung, wie den Oeſterreichern geſchehen, geliefert werden, wel 
5 i ches man hernach an den 3. Millionen gut thun würde. Na vielen Hin und Wie⸗ 
1 . derhandlungen ward dieſe Summe endlich um 2. Millionen vermindert, welchem une 
. geachtet gleichwol die Königl. Cammer, wie im vorigen Jahr, einen groſſen Zuſchuß 
5 // ⁵⁵⁵⁵ a 
. Biß dieſen Geldforderungen blieb es aber nicht allein. Man forderte auch 
12000. Mann Reeruten, und man ſchrieb noch dazu das Alter und die Laͤnge vor, 
1 ER welche jeder derſelben haben ſolle. Dieſes verurſachte eine neue Noth, nicht nur die 
5 Leute herbeyzuödringen: ſondern auch die herdeysebrachten zu Annehmung der Kriegz⸗ 
dienſte zu bewegen. Einige widerſetzten ſich denen, die ſie ausheben wolten, und dab. 
koſtete etlichen Bauernſchulzen das Leben. Andere lieffen noch vor der Aushebung, 
und noch andere nach derſelben davon. Die Preuſen bekuͤmmerten ſich indeſſen um 
nichts, und forderten nur ihre 12000. Mann zu liefern, was durchging mußte immer 
. vom Lande neuerſetzt werden. „ 
: Der Hof hatte auch feine liebe Noth. Man de bo öffentlich 
„ mit den Oeſterreichern zu correſpondiren. Bald ward da, bald dort jemand in Arreſt 
genommen, und endlich gar das ganze Königl. Cabinetsminiſterium angewieſen, 
ſich zu dem König feinem Herrn zu verfügen, und dieſer Befehl mußte in 3. Lagen 
N f bewerkſtelliget werden. Von der Hofhaltung der verſtorbenen Königin wurden etlich 
g Dir, 1 und dreyßig perſonen eben dieſen Weg iu nehmen angewieſen, und war beſonders 
I. f fluͤr die Grafen Ogilvy nichts anders zu erhalten. e rl: 
ai Ä Weil auch die Saͤchſiſchen Offieiere, welche den Ort ihres Aufenthalts veriaffen, 
e i fi groͤſtentheils zu dem Corps Sachſen, das Frankreich in feinen Sold genemmen 
1 f hatte, abgegangen waren, und ben der Frameſiſchen Armee Dienſte gethan halten? 
N fo publieirte der König in öffentlichen Zeitungen Avocatorien, in welchen fie, bey 
Verluſt Haabes und Gutes, auch Ehre und Reputation, ſich vor dem letzten Februar 
5 - 1759. an den ihnen angewieſenen Auf enthalksplaͤtzen einzufinden, oder ſonſt dem 
vn ; Preußischen Kriegsdirectorio von dem Ort ihres Aufenthalts Nachricht zu geben an⸗ 
gewieſen wurden; wovon nun der Erfolg, da die wenigſten dieſem Befehl naher 


bommen, zu erwarten ſtehet. i . 
NR V 1 e e e Die 


Ar — 


Don Churfürſten, Bürften und Ständen des H. R. Reihe. si 


"Die Ehurlande des Könige von Preußen haben bet dem Anbringen der Rufen, 
Schweden, Oeſterreicher und Reichzarmee in nicht geringen Aengſten geſchwebet. 


Der Lauf der Sachen aber hat fie dieſesmal derſelben gläcklich üͤberhoden. Den Kö- Bean 


nig ihren Herrn haben fie dieſen Winter nicht zu Berlin geſehen. Se. Mapeſtaͤt 
hielten ſich bey der Armee, und alſo theils zu Dresden, theils zu Breslau auf, 
Die Prinzeßin von Preuſſen, welche bey dem Anzug der Ruſſen, wegen ihrer ge. 
ſegneten beibesumſtaͤnde, Ber lin verlaſſen hatte, hielt zu Magdeburg Kindbette, und 
gebar dem Koͤnigl. Haufe einen Prinzen, welcker Georg Earl Aemil benannt, aber 
auch nach wenigen Monaten wieder degraben ward. Bald nach vollendeten 6. Wo⸗ 
chen begab ſich die Prinzeßin wieder nach Berlin, welche Hauptſtadt fie mit vielen 
Freuden und Ehrfurchtsdezeugungen empfing. Zu dem bevorſtehenden Floug ge⸗ 
Ichahen freilich keine geringen Anſtalten; allein nach Preußiſcher Sitte ward kein 


hgtoſſes Geräusche davon gemacht, und wird ſich alſo eheſtens in der Ausführung 


zeigen, was der Konig von Preuſſen für Maasregeln ergriffen habe, um das Elend 
Des Kkieges dieſesmal von feinen Landen abzuhalten, und dieſelben gegen feine maͤch⸗ 


tige und hohe Segner zu vertheidigen. 

len Friedensruhe in vollem Vergnügen und Wohlbefinden feines Durchlauchligen 
Egurfürſten. Wir haben oben gehoͤret, welch ein ruhmvolles Antheil das Corps 
ber Pfälziſchen Truppen an dem Siege der Framoſen bey Landwehrhagen gehabt 
habe; wie fie denn überhaupt bey allen Kriegsoperationen gar nuͤtzlich g braucht wor⸗ 
den. Um ſo viel mehr verwunderte man fi; als mit Anſang dieſes Jahres uberall 


Das Ehurhaus Pfal; geneußt, fo wie das Demfelßen verwandte Bayern, der fit Ehur⸗ Pfalz, 


bekannt ward, daß fie mit dem letzten Dec. vorigen Jahres in Franzöſiſchem Sold 


zu ſtehen, aufgehoͤret haͤiten. An der Sache war auch nicht zu zweifeln, und die 
Officers bekamen fo gar Eclaubniß ihre Eauipage loszuſchlagen. Der Grund dieſes 
Vorfalls iſt verſchiedentlich angegeben worden. Oeffentlich hieß es, daß der itzige 
Franzoſiſche Staats miniſter, Due de Choiſeuil, vor rathfamer befunden, die an aus⸗ 
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waäͤrtige Prinzen und Staaten bezahlten Subſidien einzuziehen, und die Summen 


auf die nöthige Berflärfung der Framzöſiſchen Marine zu verwenden. Hin und 
wieder wurden noch andere Gruͤnde angeführet, die wir aber, weil fie zu bedenklich, 
und nicht gehörig berichtiget find, unberührt laſſen. Bald nach dem dieſe Dinge 
kund geworden, ſendete der Ehurfürſt den Herrn von Beckerk, feinen Staatzrath/ nach 


Paris, und auf Anlangung feiner Berichte von dannen hieß es offenttich, daß man 


groſſe Bewegungen u Manheim bemerke, und vielleicht doch noch das Corps der 
falzer im Feld erſcheinen würde; welches alſo abzuwarten ſtehet, und ſich bey ſchon 
anfangenden Keiegsdewegungen bald offenbaren wird. a vn 


Oden haben wir bereits vorflelig gemacht, wie nahe der Krieg um zweyten⸗ Hannover; 


mal auf Hannoder angedrungen, und wie er dieſesmal noch von dieſen Landen ab⸗ 
gehalten worden. Der bald nach der Bataille dey Landwehehagen eingeſallene Win⸗ 
ser nahm fie endlich vollig in Schutz, und ſie haben Bißher nichts zu thun gehabt, 
als die Armeen kecroutiren zu helfen, welche fie kuͤnftig für den Anfaͤllen des Krieges 
cher ſtelen ſolen Es iſt merkwürdig, daß da Preußen und Heſſen, Wolſendüttel 
und Bückedurg, Engliſche Subſidien ziehen für die Truppen, die bey der Alliirten 
Armee gebraucht werden, Hannover allein feine Truppen 216 vor ſich ſtreiten laffen 
mußte, wenigſtens traͤgt Großbritannien nur ein geringes Antheil der anzuwenden⸗ 
1805 we au 5 a 5 e 5 ſchon ver⸗ 
a buld geben wollen, daß es die Sparſamkeik zu ſehr obwalten 

De Pak ten parfı zu ſehr obwalten laſſen, 


Ungemach über dat Land gezogen, und manchen Vortheil aus 
Oſtermeſſe 1779 8 a e Der 


‚3 “2 Werten Haupttſtuv. 
Fer Hand gelaſen babe. Alein mir glauben unfer® Orts dieſes nicht; denn fo - 


ttaatskkuge Leute alnlin bieſem Rath ſitzen, baden längſt gelernt; pecuniam in 
cee e ess negligere, Geld am rechten Oit lauffen zu laſſen. e 
„„ Von Seiten Biefes Hofes find übrigens zwo wichtige Staatsſchriſten and Licht 
| geſtellt worden. Die eine beantwortete bie von Seiten des Koͤnigl. Franzöſiſchen 
\ Hofs ant Licht geſtellte Parallele de la Conduite du Roi &e; und die andere war 
„ dem Kayſerlichen Hofdecret an den Reichztag zu Regensburg entgegen geſtellet. 
EN Letztere haben wir unter den Reichstagsgeſchichten beygebracht; erſtere aber iſt für 
unfern Raum zu weitläuftigs. aber doch ſo befhaffen, daß wir fie dem auf die Ge 
ſchichte unſerer Zeit begierigen Leſer nicht unempfohlen laſſen koͤnnen, wenn ſie ihm 

nicht ahne und bekannt iſt. e een , ri VE 
Von den uͤbri⸗ . Die Geſchichte der Fuͤrſten und Stande bes teulſchen Reiches, enthalt auſſer den 
gen Fürsten Deränderungen des Krieges „ die wir behörigen Orts beygebracht haben, nichts, als 
genealogiſche Veränderungen, die zu unſerm letzten Haupttitul gehoren. Es iſt da · 
her nicht nötig, ſich langer Dabey aufinhalten, und wer die Eczehlungen der vori⸗ 
gen Titul durchleſen, und die Bemerkungen des letztern nicht auſſer Acht laffen wird, 
.de wird alles wiſſen und denken koͤnnen, was in denſelben vorgegangen. 
und Staͤnden. Die Reichsſtaͤdte haben bey: dem Eintritt des Winters die Zumuthung belom⸗ 
80 men, daß fie die Reichsgeneralität bey ſich einquartieren und verpflegen ſolten⸗ 

5 Ez fiel ihnen dieſes hart, und fie thaten deswegen Vorſtellungen zu Wien, als wo⸗ 
i hin ihre letzte Zuflucht gerichtet iſt. Allein dieſe waren vergebens. Die Antwort 
fiel etwa ſo aus, wie die Dido zum Aeneas ſagte, durum; fed regni novitas me 

talia cogunt. Es iſt freilich beſchwerlich, hieß es / aber die Umſtände erforbern es 

Nürnberg ward alſo das Hauptquartier der Reichs, und Frankfurt der Soudiſiſchen 

Armee. Beyde Städte haben uber die damit verknüpfte Laſt entſetzlich geſeufzet: 

allein was hat es geholfen? Sie werden glücklich ſeyn, wenn Die Sachen ſolch ein 

Ende gewinnen, daß ſte es ertragen koͤnnen; und das gebe der groſſe G Ott, der den 

Kriegen ſteuret in aller Welt, und deſſen Macht allein die Schwerdter in Sicheln, und 

die Spieſe in Pflugſcharen verwandeln kan. Hier in Frankfurt verſpricht man ſich 
alles von dem ausnehmenden Character des die Armee commandirenden Herzogs von 

Broglio. Se. Exceltenz haben auch darin ein groſſet Merkmal ihrer Gerechtigkeit 

und Güte gegeben, daß fie ihres Orts alles beygetragen, daz Schickſal dieſer Pflicht⸗ 

105 nen Reichsſtadt erträglich zu machen. Sie gaben daher, auf Anſuchen unferer 

lieben Obrigkeit, gar willig zu, daß die aufgeſchlagene Wachthaͤuſer auf den Platzen, 

wo ſonſt die Meßiaden ſtehen, weggemacht die Gaeniſon vermindert, und die Savall 

rie hinaus geſchaſt wurde; damit die Meſſe deſto beſſern Fortgang haben moͤge, und 
10 die Einlogterung der Fremden deſto weniger beſchwerlich werde. Wir hoffen auch 

auch ferner auf die Großmuth dieſes He ern; da Frankfurt nicht mie zu Denjenigen 

kaͤndern gehoͤret, welche die Franzoͤſiſche Truppen als eine Beſchwerlichleit key ſich 

ſehen: ſondern das Zeugniß hat, daß es feinen Obliegenheiten in allen Stücken ein 
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Guuͤgen gethan habe. rt 5 15 


| , Vierter DAUBEHERE 2 u 
Vom Königreich Portugal 
Hroſſes Com⸗ Dee Reich iſt ſeit etlichen Jahren ein denkwuͤrdiger Schauplatz der das 


plot gegen die SA menſchliche Geſchlecht beſtürmenden Unfaͤle geweſen. Ez wird e 


Vom Königreich Portugal | 83 


demand fo fremd ſeyn, in den Geschichten, die wir ſelbſt erlebt heben, der die Wahr Perſon 
heit dieſes Sahes nicht in ihrem pollen Umfang von feld einsehen ſolte. Man er⸗ 1 


€ 


ttug alle dieſe Schickſale mit moͤglichſter Geduld, weil man nikgends, als in den 


Berhängniffen des Allmächtigen den Grund davor autfündig machen konte. Aber 
endlich offendarete ſich eine Begebenheit, welche ales was den Namen eines Portu⸗ 
gieſen trug, aus der bisherigen Gelaſſenheit beachte weil nicht GOtt und deſſen 
verborgene Weisheit; ſondern der Teufel und deſſen in ſeinen Werkzeugen geaͤuſſerte 
Bosheit, als die alleinige Urſache davon auszudenken war. Als pekwichenen 
zten Septemb. 1758. der Konig, einer Gewohnheit nach, ganz allein von einem feis 
ner in der Nähe von Belem gelegenen Luſiſcleſſer nach Diefein itzlbeng 
ſeines Aufenthalt zurück, und nach Belem fuhr; ſo fielen drey Schuͤſſe auf die 
Kutſche St. Mal. und zwar fo, daß der erſte, der auf den Poſtillion gestelt war, deko 
ſagte, die bepden andern ader durch die Rückwand der Kutſche des Königs durch⸗ 
drangen, und an verſchiedenen Orten des Leibes St. Majeſtaͤt eindrangen, 
groſſe Verwundungen berurſachten, und hauptſaͤchlich den rechten Arm des Königs 
schmerzlich zerſchmetkerten. Ganz Liſabon und mie ihm das geſammte Portugal, a 
alle Welt erſtaunte über die Nachricht eines ſo entſetzlichen Unternehmens gegen einen 
König, der, nach dem Zeugniß dez Öffentlichen Gerüchtes, die buſt und das Wohlgefallen 
‚feiner Völker geweſen ſo lange ihm die Borfehung den Seepter über dieſelben in die 
Haͤnde gegeben hatte. Wir koͤnnen nicht bergen, daß uns ſeldſt und vielen andern 
auf die Geſchichte ihrer Zeiten aufmerkſainen Perſonen ſo gleich bey Der erſten Nach⸗ 
richt von dieſer abſcheulichen Begebenheit der Zwiſt der itz gen Regierung von por⸗ 


ALugal mit dem Orden der Jeſuiten eingefallen, und wir in der Verweiſung dieſer 


Meligioſen von Hof; in dem Handel von Paraguay, deſſen wir mehrmals erwehnt 
haben, in der Rebellion von Dpnrto, welche ſich vor ein paar Jahren ereignet, und 
in der erſchrecklichen Begebenheit, die wir vor uns hatten, eine gewiſſe Verbindung 


wahrzunehmen glaubten, die uns zur Erklärung dieſes ‚aufferordentlihen Vorfalls 


hinlänglich ſchien. Gleichwie wir ader geneigt ſind von gederman das Beſte zu ge» 
denken, und niemand, wenigſtens eine ſo auſſerordentliche, Schandthat zuzutrauen, 
ohne gnugſamen Grund dazu zu haben: fo war es uns ſehr erfreulich zu vernehmen, 


als verſchiedene über Holland gekommene Portugieſiſchen Nachrichten verſicherten, 


daß der Koͤnig nicht von einem oder mehrerern meuchelmörderiſchen Schüſſen; ſon. 
dern in einem ungefähren Fall verwundet ſey, welchen der Koͤnig von der Treppe 
feines Pallaſtes im Herabſteigen gethan habe. Allein dieſes war, leider! eine leere 
Borfpiegelung. Es war nur allzu gewiß, daß der Koͤnig meuchelmörderiſcherweiſe 
verwundet worden. Niemand wußte aber woher der verdammte Streich auf die 


Perſon des Hochgeliebten Monarchen gekommen fey. So viel man aus dem nach⸗ 


‚gefoloten Schrüten des Hofes erkennen konnen ſo klagte das öffentliche Gerüchte 
zwar ſo gleich die Familie der Marquiſen von Tavora für den Urheber des erſchreck 
lichen Unternehmens an: allein eben dieſer Umſtand noͤlhigte den Hof bedaͤchtlich zu 
Werke zu gehen; indem dieſes Haus, eins ber angeſehenſten in Portugal, nicht 
nur an fich fehr weitläuſtig, ſondern auch von vielem Anhang war. Endlich kam 
man auf eine ſonderbare Art hinter das Geheimniß der Gottloſigkeit. So viel hatte 
der Hof durch geheime Nachrichten heraus, daß ein verruchtes Eomplot der Grund 
diefeh Unternehmens fen. Es kam ihm aur drauf, an dieſenigen genau zu willen ı 
die in ſelbiges verwickelt feyn. Es mag auch fo viel kund geworden ſeyn, das fi 
der Hof vermuthen konte es wuͤrde 12 dieſes boͤſe Geſchwuͤre durch den an 
| i 2 „„ 


— 


taats⸗ 
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benannten Ort 
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Staatskoͤrper, und biz ur deſſen entlegenſten Theilen ausgebreitet haben. um nun 
die Sache moͤglichſt zu entdecken, dediente man ſich folgender Si. Man breitete 
im ganz Liſadon die Nachricht aus, daß der König in letzten Zuͤgen lage, und fer⸗ 
ligke zusleich eine Adviskagd nach Brafilien ab, als ob ſelbige die auf ſolchen Fall 
nöthigen Befehle dahin Uderbringen folle. „Man zweifelte nicht, daß ſich die Ber. 
ſchwornen eben dieſe Mittels dedienen, und ihre Mitgenoſſen von den, ihrem Be 
duͤnken nach, auergreiffenden Maasregeln benachrichtigen wurden. Der Lapitain 
der Jagd hatte alſo geheimen Befehl Ben ſich, den er vor ſeiner Ankunft an den 
f Eazarifden Inſeln nicht ers nen ſolte. In demſelden fand er, bey feiner Außunft 
= daſelbſt, Die Anweiſung nicht weiter zu ſegeln; ſondern ſich aller an feinem Bord bes 
findlichen Perſonen und Brieſſchaften zu verſſchern, und mit ſelbigen nach Portugal 
zurückinkehren. Dieſer Officier verrichtete alles mit groſſer Treue, und da kam alſo 
der ganze Stund des unmenſchlichen Unternehmens ans Licht. Be 
„ „Der Hof fäumete alſo nicht feine Entichlüffe darnach zu nehmen, ‚und zufoͤrderſt 
in der Stille alle Koͤnigl. Truppen, ſo viel deren nicht gar zu weit entfernt lagen, 
in die Haupiſtadt des Reichs zuſanmenzuiehen, und zwar unter dem Vorwand, 
dieſelden in den Waffen üden zu laſſen. Gegen den 13. Dec. waren alle Verſügun⸗ 
gen zu Ende, und man ſchritte nunmehr zum Werk. Noch ſelbigen Tags, in allen 
"Stube, wurde der Herzog von Aveiro, der Marquis de Tavora, die Marquiſin deſ⸗ 


ten Gemahlin, ihre Sohne und Tochtermänner,beſonders der Sraf Atougia, und ver⸗ 
ſchiedene Hausbediente derſelben in Berdaft genommen, und welches das bemerfungd, = 
würdigſte war, alle Kloͤſter, Haͤuſer, Residenzen und Lollegien der Ehrw. patrum 
Societatis Jeſu mit Wachen und Soldaten beſetzt, auch niemand ohne beſondern 
Paß aut und eingelaſſen. Jederman erflaunte ſo vornehme und angeſehene Perſo⸗ 
nen, als des ſcheocklichſten Hochverrats verdächtig, und in Ketten und Banden zu 
eben; der König. aber ließ ein Edict öffentlich kund machen, in welchem die ganze 
Sache, und feine dadey führende Willensmeinung oͤffentlich kund gethan, auch alen 
die von dem verruchten Vorhaben den König zu er morden einige weitere entbeckungen 
thun foͤnten, fo gar den Mitſchuldigen, ansehnliche Belohnungen verheiffen, und un, 
ter andern den Epeleuten die Wuͤrde eines Jedalgo; den Uinedlen der Adelſtand; 
allen aber die groͤſten Belohnungen verſprochen wurden, im Fall ſie das ihrige zu 
völli er Entdeckung des Verbrechens beptragen wurden. Niemand ward von dieſen 
Verſprechungen ausgenommen, als daß Haupt der VBerſchwoͤrung; jederman ward 
angewieſen ſich an den etwa zumachenden Entdeckungen nichts, auch nicht einmal das 
naluͤrliche Band von Bluts und Anverwandtſchaft, ja nicht die Ruͤckſicht von Vater 
auf Sohn oder von dieſem auf jenen von der Anzeige zuruͤck halten zu laſfen. Alle 
Befreiung der Perſonen und Oct ter ward aufgehoden, und ausdrücklich verordnet, 
daß man fi der Schuldig eder Verdächtigen, ohne Anſehn der Perſon und ohne 
einige Rüͤckſicht auf heilige oder privilegirte Oerter verſſchern und bemaͤchtigen ſolle, 


A. d. m. a „„ Ka ö 
Beh ſo weit kundg⸗wordenen Umſtaͤnden ſaͤumete man auch nicht gegen die 
Shülsigen mit aller Strenge zu verfahren. Den 20. Dec, wurde der Heriog von 
Avei ro, nachdem er vorher, auf ausdrückliches Anrufen des Procuratorn des Portu. 
gieſſchen Volks, aller Bürgerlichen und Nationallechte eines Portugieſen beraubt, 
und ſo wie alle in dieler erſchrecklichen Sache verwickelte, für einen Vagabunden 
uad bloſſe Eanaille erklart worden, nebſt dem Marquis de Tavora und dem Grafen 
Miougia auf die Folter gebracht. So ſehr fie ſich anfangs Ardubten e 


Pr 
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kennen; fo ſehr fehte man ibnen mit der Marter zu, und dieſe erpreßte endlich das 
volle Seſtändniß. Nichts war erſchrecklicher als die vornehmſten und angeſehenſten 
Jeſuiten, Ja diejenigen unter ihnen, welche einen auſſerordentlichen Schein der Hei⸗ 
fiofeit vor ſich her getragen hatten, fo tief in ein fo abſcheuliches Complot verwickelt, 
ia gar als die erſten Anſtiſter deſſelden dargestellt zu fehen. Solte ed nun noch gar 
wahr ſeyn, waz in vielen beglaubten öffentlichen Nachrichten zu leſen geweſen , daß 
dieſe Patres und die vom Oratorio die erſten geweſen, welche wegen der entdeckten 
SBerräthereny gegen den König das Te Deum laudamus angeſtimmt haben: fo kan 
man bey ihrer unſtreitigen Theiknehmung an ſelbiger , faſt keine Worte finden, fein: 
Erſtaunen zu Lage zu legen. a 1 5 . 
Man ließ indeſſen die Gefangenen beſonders Die vornehmſten Haͤupter und 


Theilhaber des Verbrechens, nicht lange in den Sefangniſſen ſchmachten. Den 1 ten 


Jan. des isttauffenden Jahres ward ihnen bereitt Daß Urtheil geſprochen und das⸗ 
ſelde in öffentlichen Oruck bekannt. gemacht, und da ſolches die same Sache mit alen 
allen ihren Umſtaͤnden nebſt der Art ihrer Beſtrafung in ſich enthalt: fo wäre es 
wohl würdig hier eingerückt zu werden, allein es iſt zu weitlaͤuſtig; wir wollen zu⸗ 
ſörderſt die Bestrafung der Verſchwornen, ſo denn die vornehmſten Beſchuldigun⸗ 
gen ee daraus anführen. 


urtheil ward den 13. Jan. in allen feinen Puncten an den benannten Execution 
Werbrechern volliogen. Die Marquiän von Tapora mache den erſten Auftrit des des 13. Jan 


Alutigen Schauspiels. Sie trat, nicht ohne Beſchaͤmung, doch mit zierwlicher Faſſung, 
anf bas Blutgerüfte, vor welches 4. Regimenter zu Pferde und . Fuß grſtellt waren, 
So bald fie auf den Stuhl niedergeſent war fo ſchlug ihr der Scharfrichter den Kopf 
in einem Hieb weg, fo daß er nur an der, Haut des Halſeß ein wenig hangen blieb, 
und ihr alſo in den Schooß fiel. Man legte darauf den Körper nebſt dem Kopf auf 
ein Bret mitten auf dem Schavot, und bedeckte fie mit Wachttuch. Nach ihr er⸗ 
ſchien ihr Sohn Joſend Maria, ein junger und auffer ſeinem abſcheulichen Ver⸗ 
brechen liebenswuͤrdiger Herr. Dieſer ward ſcheuslich entkleidet / nackend auf eine 
Breche in Form eines Andreaskreutzes geleget; fo dann von einem Henkerskecht er⸗ 
droſſelt, und den Augenblick auch von 2. andern von unten hinauf geraͤbert. Der 
Korper wurde fo bann ebenſads auf ein Bret gelegt, und mit Wachstuch bedecket. 
Auf gleiche Weiſe wurden der Graf Atougia und der Marquis de Savora vom Leben 


zum Tode gebracht, und 21 Bedienten des Herzog von Aveiro nebſt einem Bedienten 


des jungen Tavora folgten in ähnlicher Beſtrafſung. Alsdenn beſtieg der alte Mar⸗ 


quis de Tavora das Gerüste. Dieſer ward lebendig gerädert; fo daß ihin erſtlich 
der rechte Arm und rechte Schenkel mit einer eifernen Keule entzwey geſchlagen; ſo 
denn 2. Stöfe auf die Brust gegeben wurden, die ihn toͤbteten; wenigstens hörte“ 
0 nun nicht mehr schreien; jo denn wurden ihm auch die Beine entiwey ges 
Nunmehr betraf die Reihe den Joſeph Maſcarenhas, ehemaligen Herzog von Aveiro. 
Zu mehrerer Beſchimpfune mußte er mit entblößten Haupte zum ode gehen, und 
als er auf daß Schavot und alfo der an demſelben commandirten Garde ins Geſicht 
kam fo kehrete dieſelbe ihm plotzlich den Rücken, zum Zeichen ihres Abſcheues, da er 
ehemals Capitain in dem Regiment derſelden geweſen. Dieſer mußte 3. Stoͤſſe aus⸗ 
halten, ehe er den Snadenſtoß bekam, und fo denn verfuhr man mit ſeinem Koͤrper 
gleich den vorigen. Der moͤrderiſche Bediente del Heroge, der auf den Koͤnig geſchoſſen⸗ 
und das Bildniß des andern wurden doden an aufgerichtete Pfaͤhle ſeſt gebunden, 991 5 
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gen, er auf ein Bret geleget, und gleich den übrigen mit Wachs tuch bebecket 
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ur Ausführung. Merkwürdig iſt das dabey, daß die Jeſuiten, befonders der P. 


Malagrida, vorher fepon vient zu weiſſagen anfingen, daß der König nicht lange 
mehr leben, und der September der letzte Monat ſeines Lebens ſeyn wurde; ja ver⸗ 
ſchiedene ihres Mittels dieſe Weiſſazungen auch in fremden Ländern aukzubreiten 
ſuchten. In der Nacht des zten Septembers verſammelten, ſich die Verſchwornen 
in berſchiedenen Rotten, und ſtellten zwiſchen dem Luſtſchloß du Meyo und dem 
von Siena verſchiedene Poſten aus, die mit ſcharf und zwar gehackten Bley gelade⸗ 
nen Noͤhren dem König aufpaſſeten; ſo daß wenn Se. Ma}. einem entgingen, ſie 
doch dem andern in die Hande falen müſten. Alz nun der König in befagter Racht, 
um die Ecke der Gebaͤude des Schloſſes Meyo hetunmfahren: fo trat auförderft der 
Herzeg von Aveiro unter einem Schwidbogen, woſelöſſ er nebſt dem Anton Alvare 
und Joſenh Polpearpus, dem König auſpaſſeten, herfür, und wolte vors erſte den 
Poſtiſon des Koͤnigs erſchieſſen. Durch ein in dem Urtheil beſonders angemerktes 
Wunder der göltlichen Botſehung brennte aber daß Pulver der Zündpfanne ab, 
und der Schuß verſagte. Der Postillion ward den, Blitz gewahr, und hoͤrete das 
Krachen de Gewehre, gweitfelte alfo keinen Augenblick an Verkatheren z sel gleich 
auf Die Gedanken, daß der Fehlſchuß ihn gegolten habe, und jagte alſo mit aller 
möglichen Behendigkeit davon, um fernern Nachſtellungen zu entgehen, und den 
König in Sicherheit zu bringen; den er gleichwol von dem, was er geſehen und ge⸗ 
böret, nicht ein Wort eröfnete. Als dieſes die andern beyden Menchelmörder , mel 
Che, ſo wie ihr Anführer, matquirt und ſchwarz gekleidet waren innen wurden: ſo 
fenten fie der Königlichen Poſtchaiſe in vollem Galopp nach, und da ſie keine beaue⸗ 
mere Stellung erreichen konten: fo brennten Re endlich ihre Farabiner auf die Rüͤck⸗ 
wand des Königs loß, und das gehackte Bley zerſchmerterte nicht nur die Kulſche 
auf eine entſetzliche Art, ſondern verwundete auch den König an vielen Orten des 
geibes, befonders abel am dechten Arm von der Achſel an bis zum Elndogen. Hier 
bemerfet man billig das zwehte Wunder göttlicher Obhut, daß der Koͤnig in dem engen 
Raum dieſer Poſtkutſche nicht fo gleich auf der Stelle geblieben: ſondern mit dieſem 
bswol schwer und ſchmerelchen Wunden davon gekommen. Dieſem zweyten folgte, 
nach der gründlichen Peuterkung beſagten Urtheilt, fo gleich das dritte Wunder Got⸗ 
tes in Erhaltung dez Königs. Se. Mal fühlten nicht fo bald ihre ſtarke Berwuns 
dug; als fie fo gleich dem Poſtiſion zurieffen ummuwenden, und fie zu ihrem erſten 
Wundarzt zu bringen. Dieſe unbegreifliche Ueberleg, und Entſchlieſſung errettete dem 
König noch völig vas Leben, Einmal wiirde ſich derſelbe verblutet haben, bis er 
nach Belem gekommen ware; von dannen nach Junqheira zu dem Leibwundarzit ges 
ſchickt hatten und dieſer wieder von Junqueira nach Belem gekommen wake. Her. 
nach, wenn der Koͤnig den geraden Weg nach Haufe gefahren ware; fo hatte es nicht 
fehlen konnen, er wäre den andern Hinterhalißpoften der zuſammen Verſchwornen 
in die Hände gefallen, da es denn vermuthlich doch einer gelungen ſeyn wurve; 
demfelben das Lebenzlicht auszulsſchen. Ez iſt daßey ſonderbak, daß der König alles 
Schteckens, aller Beſtürzung, aller dringenden Sefahr ungeachtet, ſich nicht eher ver. 
binden laſſen, bis er gebeichtet und GOtt für die augenſcheinliche Errettung aus Der 
odgeſchwebten Todesgefahr bemuͤthig gepanket halte: alsdenn aber auch die ver ſchie⸗ 
denen Angkiffe der ſchmerbaften Verdindung, ohne ein Wort zu reden, außgeflanden; 
aus deren glücklichen Erfolg ein abermaliges Wunden goͤttlicher Ente über dieſen 


Monarchen herfuͤrleuchtet. 
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42 % Nunmehr beſanden ſich die Zuſammengerſchwor nen in den ſchrecklſchſten um, 
a Das allerſchwerſte Verbrechen war begangen. Das Sewiſſen wachte um 
Theil auf. Niemand mußte, wie weit der Anſchlag gelungen, und ein wenig Bere 
| 1 9 nunft zeigte das grauſamſte Perſpectis zu erwartender Strafen, wenn er fehlges 
5 i 5 ſchlagen ſeyn ſolte. In ſolchen umſtanden verfammelten fie fi) auf verſchiedenen 
ö Wegen in dem Felde am nördlichen Ende dez Abeiriſchen Gartens. Der Herzog 
„ von Abeiro ſchmiß den Earabiner, der ihm verſagt halt“, in vollem Grimm auf den 
R \ Erdboden, und ſagte; daß dich alle Teuffel holen; wenn du mich ſo bedieneſt. Der 
g Marquis de Tavora bezeugte ſich ſehr unruhig, wenn der König nicht todt geſchoſ⸗ 
fen ſeyn ſolte, welchen aber der Hekiog von Aveiro mit der Vorſtelung zurecht prach⸗ 
| das hat nichts zu fagen. Iſt er nicht tobt: fo wird er doch nicht davon kommen. 
| Andere flieflen Die gottesläſterlichten Reden aut, noch andere fluchten hoch und theuer 
: der König ſolte ihnen nicht entronnen ſeyn, a fie geſtoſſen waͤre; nur 
Don Joſeph Maria de Lavora war fehr unruhig, der bey dem vorgeha ten 
Meuchelmord unmittelbar gefhäfig geweſene Bediente Johann Wichael nicht zum 
Vorſcheine komme. Ez Hat uns bey dieſer Erzehlung im Urtheil beſonders wohlge, 
fallen, daß man dieſe Frechheit als eine befondere Probe der Verſtoſſung dieſer Ruch⸗ 
loſen aus der göttlichen Gnade, der fie in der That durch die Annehmüng eines ſon⸗ 
derbaren Scheins der Gottesfurcht gröblich geſpottet hatten, angemerket ha. 
Dies iſt der vornehmfte Inhalt des. Urtzeils die Sache betreffend, alsdenn wer⸗ 
den noch beſonders die mehrmals benannten Jeſuiten überzeugt, Daß ſie Die lleheber 
und das Triebwerf der ganzen Sache geweſen, und endlich den ſämtlich peinlich bes 
klagten das Urtheil geſprochen. Nach ſelbigen wurden jle ‚für ihre Perſonen zu den 
porhin bemeldten entsetzlichen Straffen geogen; ihre Güter wurden ſamt und fon 
ders conffcivet, ihre Wohnplätze und Häuſer niedergeriſſen, geſchleift mit Salz bes. 
fireuet und zu einer ewigen Wüſteney verdammt, ihre Namen wurden durch das 
ganze Reich verboten , ihre Kindes und Kindes Kinder infam gemacht; kurz ihnen 
alles aufgelegt, wal je die Rechte und Geſetze zur Anzeige der Verdammlichkeit ſo 
ſchaͤndlicher Sreuelthaten verordnet und ausfündig gemacht haben. 
„ Nunmehr erwartet man daz Schickſal der übrigen in dieſes Complot verwickel⸗ 
ten. Die Jeſuiten wurden zuforderſt alle in drey @olegien zu Liſabon aus dem 
ganzen Reich zuſammen getrieben, eingeſpert, und ihnen nicht mehr als 10. Souls 
einem jeden täglich zum Unterhalt gereichet. Ihre Güter wurden überall in Bes 
ſchlag genommen, und der König erließ ein Schreiben an den Lardinal Saldanha, 
das ihnen nach mehrere Beſtraffung drehete . 
Seneſung des Indeſſen ſtunde der Koͤnig eine der ſchmerzlichſten Euren aus. Doch erhielt 
Königs er feinen Arm, und den 2zſten erhub er ſich in offenem Staat mit dem sefams 
b t ten Koͤnigl. Hauſe unter dem freudigſten Jubelgeſchrey einet umehligen Volks nich 
Noſtra Sennora d Ajuda, woſelbſt das Te Deum wegen Erhaltung des Königs, 
feierlichſt angeſtimmet ward. um dat Volk beſondert der Geneſung des rechten 
Armz zu verſichern, fo 5 5 Se. Mapeſtaͤt eine Art von Eompliment gegen fels 
dige, als fie ſich nach dieſer Kirche begaben, und das Volk erhud Darüber ein Bivat 
Geſchrey, das allen Menſchen und dem Koͤnig am meiſten durchs Herz drang. lind 
ſo weit woßen wir diefes mal die Erzehlung dieſer erſchrecklichen und unfern Zeiten 
ſchimpflichen Begebenheit mitnehmen. Alles übrige aber von Portugieſiſchen Ge, 
ſchichten, die ohne dem bey dieſen detrubten Umſtänden gan in Vergeß gerathen, 
den künftigen Eezehlungen vorbehalten. N s Fonft 1 
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leichwie Portugal durch die Gottloſſgkeit der Wenſchen verwirret worden, fo hat ai 
S f  battes Schickſal; doch nur von der Hand GOttes gelrofſen. Die 1 175 1 
Königin „ welche ſchon viele Jahre her kränklich geweſen, ward endlich den 27. Au, Krankheit des 
uf Des let abzewichenen Jahres dieſer Zeitliehfeit entriſſen. Es war dieſer Zufsl K n 


> Spanien ein 


allerdings dem ihre perfönlichen Tugenden verehrenden Königreich hart; allein er ward 


ihm in feinen Folgen noch detruͤdter, als man Anfangs hatte denken folen. Der 


* 


Koͤnigs. 


Konig, ihr Gemahl, verfiel darüber in die aller ſchmerzlichſte Vetrübniß; auß dieſer 


in eine ſebriliſche Krankheit und endlich in einen Kummer und Eckel aller zu dem 
maenſchlichen Leben erforderlichen Dinge, der nicht zubeſchreiben if. Gleich nach er⸗ 
folgtem Ableben der Königin begab ſich Se. Mai. in das Schloß zu Willa Vicioſa. 
Sie nahmen nur wenige Bedienten mit und verſchloſſen lich allen Menſchen, die ſonſt 


den freieſten Zutrit zu ihnen gehabt hatten. Endlich brach die Krankheit aus und 


die geſchickteſten Aerzte glaubten, daß ſelbige von ber Betrübniß bed Gemüths ber» 
ruͤhre und ſich mit a durch die Zeit verlieren würde. Allein ſowohl die 
Krankheit des beibes, als der Kummer der Seelen ward täglich gröfler. Daz Fieder 
dnalke den König täglich und aus Verdruß wolte derſelbe üfters nichts einmal eſſen 

oder trinken. Dieſes flieg ſo hoch daß Se. Mal verſchiedene malen etlich und 60. 


Stunden keine Nahrung zu ſich nahmen; nicht geſtatten wolten ein Fenſter ihres Ge. 


machs aufiuthun; Ja nicht einmal die zur Reinigung des Körpers gehörigen Hand, 
lungen verrichten wolte. Er litte nicht, daß man ihn enkkleidete, mit weiſer Wa⸗ 


ſche versah und Haar und Bart putzte, kurz, es war nichts, als Eckel und Verdruß 


X 2 


ern, e 5 5 er 

Als dieſe umſtände von Zeit zu Zeit ſchlimmer worden, und der Koͤnig all⸗ 
mählig fo entfräftet ward, daß man ſich unmoglich einen guten Ausgang verſpre. 
chen konte: ſo lag man demſelben inſtändig an, fein Teflament zu machen, und fo 
wohl die Reichs als Haus „Angelegenheiten auf den Fall ſeines Abſterbens einzu: 


Teflament des 
Koͤniges. 


richten. Auch dieſes konte Se. Maß. lange nicht berevet werden, endlich aber ge⸗ 


bannen die Vorſtelungen Platz, und der König lies feinen letzten Willen auſſetzen. 
Der Graf von Val de Paraiſo führete die Feder und der Herzog von Bejar, Groß 


merer Sr. Maj. war gegenwaͤrtig. Der Inhalt dieſer Koͤnigl. Willens verord⸗ 


kung ist zwar nicht viel bekannt worden: allein das Gerüchte brachte doch fo viel uns 
ter die Leute, daß Se. Mal. die Krone und Nachfolge dem König beider Sieilien 


ihrem älteiten Herrn Stiefdruder angewieſen, und 1200000. Stuck von Achten für 
Seelmeſſen für ſich außgeſetzt hätten. Id on 


Dieſe Verordnung ware fo viel noͤthiger geweſen⸗ wenn es ſich beflättiget und 
exwieſen hatte, daß bey dieſen mizlichen Umſtaͤnven verſchiedene des vornehmſten 


Ver ſchiedene 
Abſichten auf 


Adels theils auf die Seite des Koͤnias beider Sicilien Maj. bald det Herzogs Phi⸗ den Fall des 
Lipp von Parma, bald auf die von dem Infanten Don Louis getreten wälen Abſterbens 
Die Parthie des Königs von Neapel und Sieilien war dabey allemal die ſtaͤrkſte / Sr. Maj. 
i e daß dieſes alles der Ordnung der Natur und des Folgerechts i 
in Spanien gemäß geweſen. Nur kam es darauf an, wie es mit dem Königreich bei⸗ 
der Sieilien gehalten werden ſolle. Der König Earl ſol willens geweſen ſeyhn, ſel⸗ 
biges auf feinen zweiten Prinzen den Herzog von 29 K zu verlegen; e 5 


Oſtermeſſe 1759. 


Von dem Königeih Fravkr ic h. 32 


Zweifel zu ziehen war, und machte fo viele Freude, daß man den Verluſt in Werks 

indien faſt druder vergaß. Bald hernach kamen auch die Nachrichten von dem Sie⸗ 

ge des Prinzen von Soudiſe den kuternburg oder Landwehrhagen in Heſſen, desglei⸗ 

chen des Marquis de en bey Ticonderago in America; da dann Paris, auf 
n 


1 
Borgaͤngigen Befehl des Königs an die Vicarien des Erzbiſchoffes von Paris, ein fro⸗ 
hes Siegeslied iu Notte Dame mit gewöhnlichen Feierlichkeiten anſtimmete. 


\ 


Der Felezug war mit dieſen Begebenheiten geſchloſſen worden, und wir ha⸗ 


ben in den Beschreibungen des Kriegs von Teutſchland bemerlet, was noch nach der 
Hand von den Franzoſſſchen Armeen geſchehen iſt. In Frankreich war man aber 


un mehr alles Ernſtes bedacht, vor allen Dingen die etwas geſchwaͤchte Seemacht 
wieder herzuſtellen, und ſowohl die Colonien in America, die von den Engellaͤndern 
guch währenden Winters bedrohet wurden, zu vertheidigen; als auch ſelbſt der Engli⸗ 
ſchen Flotte dat Haupt bieten zu koͤnnen. Zu dem Ende wurden zufoͤrderſt die Seld⸗ 
mittel in groſſen Summen herbey geſchaft; jo denn die Ausgaben des Staats durch 
Auffündigung der hin und wieder bezahlten Subſidien vermindert und Dagegen in 

allen Hafen des Reichs mit unermuͤdetem Eifer an den Königl. Kriegsſchiſſen gearbeitet: 


Durch dieſe Auſtalten ward man bereits mit Ausgang des vorigen Jahres init l 


übergab dem Herrn von Pompart die Befehlshazung uber dieſelbe und nichts hin⸗ aus. 


derte die Abreiſe, als die beſtaͤndigen Gegenwinde, welche fle gar lange auf der Rhede 
zu Breſt aufbielten; da fie ausgelauffen war wieder zuruͤck Jagte und ihr verſchiedenen 
Schaden thaten. Dieſe Zeit gab indeſſen den Franzoſen Gelegenheit, einen Fehler 
bey ihren Flotten zu beobachten and ſogleich bey der Des Heren von Bompart abiuſtel⸗ 
len. Man bemerkte, daß die Königl. Kriegsſchiſfe meiſtent Mut ſo vielen Waaren bes 
laden würden, daß die Soldaten ſich nicht gehörig drauf bewegen konten und auch 
die Wendungen zur Zeit eines Treſſens beſchwerlich gemacht würden. So bald alſo 
der Herr von Bompart zach Breſt-zuruͤck kam: fo entlastete man feine Flotte von 
ſolchen Hinderungen und im Januar des itztlauffenden Jahres ſtach fie mit gutem 
Wind in die See; ſo daß man nun ſehen wird, wohin ſie den Lauf gerichtet habe; 


denn einige beſtimmten fie nach Martinique, andere nach Canada. Der Wind blied 


ihr auch fo lange guͤnſtig daß man in Frankreich nicht zweiffelte, ſie würde gluͤcklich 

an dem Ort ihrer Beſtimmung angelangt ſeyn; welches man in Frankreich um fo 

vielmehr wuͤnſchete, als die Nachricht einlief, daß die Engellaͤnder wuͤrklich einen neuen 

Truppentrans port unter dem General Hopſon dahin gethan und eine aberinalige Flot⸗ 
te unter dem Commandeur Hughes nach daſigen Landen auslauffen laſſen. 


So bald die igtbemeldete Flotte in der See war: ſo ergieng ein ernſthafter Ber Genera 
fehl des Hoſes nach Breſt, Rochefort und auch nach Toulon eine General Ruͤſtung al- ſtung zu aß 


ler zum Krieg gehöriger Schiffe, Fregatten und Fahrzeuge, ſogleich anzufangen / um fer 


den Engelländern auch in Europa auf der See die Spitze Bieten iu koͤnnen. Et gin⸗ 
gen anfednlihe Seldſummen nach dieſen Seeplaͤtzen und die Arbeit ward uͤberall mit 
ſelchem Eiffer betrieben, daß, allen Nachrichten zufolge mit eheftem eine anſehnliche 


Franzoͤſiſche Flotte im Canal ſowohl, als auf der Mitkellaͤndiſchen See, zum Vorſchein 


kommen kan, wann es der Hof noch fuͤr rathſam befinden wird. Weil nun zu glei⸗ 
cher Zeit perſchiedene Regimenter der Seekäfte zu zumarſchiren beſehliget wurden: fo 
glaubte man, daß es gar auf eine Landung in Engelland ſelbſt angeſehen fen, welches 
wir aber abwarten muͤſſen. a ER 


Inm Anfang des Maͤrzen ward die Nation durch gar voktheilhaſte Rachrich⸗ indi 
ten anz Dfindien erfreuet; indem der u de Montmoreney Laval mit 10 Ae 5 
. EN 2 wich⸗ 1 


Y 


| man b it Flotte son 
einer Flotte von 9. Kriegsschiffen und etlichen Fregatten zu Breſt fertig. Der König Breſt lauft 


Iris 


„ Siebenter Hauptt u. 
S gen Zeitung son Eroßerungen der Engliſchen Städte und Fortz Goudelour, 


Eroberung von Madras bald die Frucht dieſer Siege ſeyn ſo 


ben. Es hatte zwar vorher ſchon geheiſſez, daß er ſich der Staatsſachen in entſchla⸗ 
gen ſelbſt angeſucht, der Konig auch ihm ſolches erlaubt und den Du ede — 5 
nannt hade, daß 


eb 
Staatsſachen ward dem Due de Cholſeuil allein über 
dieſer Höchſten Entſchlieſſung iſt nichts zuverläßiget fu 
maſſungen, welche hin und wieder davon 
8 dey dem Stilſchweigen authenkiſcher Nacht 
auf zu gruͤnden 


Ritter vom In dem Hohen Ritterorden von H. Geil haben 


O, Geiſt. jahr stag eine groſſe 


Herder Di würden vieles uu thun haben, wenn wir die unbeſctelbliche Freude det Eng 
Gberung bon I lichen Wolfs über die kurz nah dem Soluſse unferb vorigen angelangte Nach, 
Cab Beton, richt von der Eroberung der Feſtung Louis dug, der Inſeln von Cap ee be 


* 
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an in America umſtaͤndlich Bafhreißen wolten. Der Hof ließ ſelbige mit Abbren⸗ 
gung der Canonen vom Lowe und Parc zu S. James kaum bekannt machen, als ſich 
ein allgemeines Jubiliren daruber erhob, welches des Abends mit Freudenfeuern und 
Jüuminationen zu Tage gelegt ward. London und alle Städke des Königreich von 
einigem Belang uͤberſandten dem Koͤnig die Freuden polleſten Glüͤckwuͤnſchungsad⸗ 
dreſſen, in welchen dieſe Eroderung dis an den Himmel erhoben, und der König er. 
ſucht ward, feldige zu einem ewigen Eigenthum ſeiner Krone zu machen. Selbſt 
das Parlament beſchloß bey feiner erfolgten Berſammlung dem Admiral Vobeawen 
und Seneral Amherſt eigene Dankſagungen für die bey dieſen Eroberungen geleiſtete 
Dienfte in ſeinem Namen abzuſtatten; welche Ehre auch dem Admiral Oxbourne haupt 
fachlich darum wiederfuhr, weil er durch das Treffen bey Serthanena den Succurs 
von Cap Breton zurück gehalten, und alfo die Eroberung befördert hatte.- 


2 


Dieſe öffentliche Freude litte war bald darauf durch den uͤblen Ausſchlag ber Durch die 
dritten Landung auf Frankteich, unter dem General Bliah, einigen Abfall; doch war Niederlage in 
3 15 f ſörückt werden konte. Se Bretagne ge⸗ 
ſehr indeſſen die obbemelbten Admirale und Generale geprieſen wurden: ſo ſeht mindert. 
tabelle man den Gen. Bligh, und er fiel’ auch in Koͤnigl. Ungnade. Die Berichte 


fie fo groß, daß fie durch dieſen Unfall nicht gaͤnzlich unter 


des Fords Howe ſowohl, der die Flotte commandirte al des Ben. Bliah ſeldſt, 
der die Landtruppen führete, wolten zwar den engliſchen Verluſt fo groß nicht ab. 
bilden, als ihn Die vorher angeführte Franzoſtſchen Nachrichten gemacht haben; ſte 
aeftanden bey der Flotte nur 8. Todee und 17. Verwundete, auffer etlichen Officers 
und bey dem Landbolk in alem 6, bis 700. Mann zu, die fle eingebunet: allein die 


Schuld dieſes Verlustes, er mag nun fo groß oder fo klein geweſen ſeyn, als er will 


fiel ſamtlich auf den General Bligh. Man hat ein Schreiben eines Officiers von 


den Truppen geleſen, in welchem disſer Seneral vieler groben Fehler beſchuldiger 


ward; deren Hauptſumme dahin auslieſ: wenn er ſich nicht im Stand defunden 


S. Ma zu belagern; was hat er ſich fo lange auf den Framzoͤſiſchen Küſten gufge⸗ 


Halten, bis die Franzoſen antücken, und ihn angreiſſen konnen. Hat er ſich im 
Stand geglaubt, den Franzoſen die Spitze in bieten: warum hat er nicht feine garde 
dacht beyfammen behalten; ſondern nur die Arriergarde zurück gelaffen ? Dem fen“ 


int eſſen wie ihm wolle; fo war die Expedition ſchlecht abgelauffen. Mancher braven 


Oſfficier und tapferer Soldat hatte fein Leben auf eine erbaͤrmliche Art dabey einge⸗ 


büßt. Die meiſten mußten im Meer erſauffen, oder wurden im Schwimmen er⸗ 
ſckoſſen. Kurz die Verwirrung und das Elend war unbeſchreiblich. Der zweyte 
Enkel des Königs, Prinz Eduard, hatte ſich in Perſon bey dieſem Unternehmen befuns 
den, und piele Ehre durch feine dabey bezeugte Tapferkeit eingelegt“ Man hatte 
j mine diefen Prinzen zur Retirade zu bewegen, und die Generals mußten fat Seo’ 
Walt krauchen, denfelben an Bord zu bringen. Der Konig bezeugte ihm auch bey 
feiner Rückkehr eine groſſe Zufriedenheit uber fein gehaltenes Betragen, und es iſt 
kein Zweiffel, daß man ihm die künftigen Unternehmungen, als Gelegenheiten ſich fer⸗ 


ner hexfuͤrzutbun, anwdeiſen werde „ i 
Die Flotte und Truppen waren kaum in Er gelland angelangt; als mat wieber dene Nücun 
mit neuem Eifer an aber maligen Unternehmungen, von denen man ausſtreuete, daß gen und Vor⸗ 
fie auf die Franzoͤſiſchen Küſten abgezielt waren, um den Franzoſen e daß theile in Ares 


man durch die letztern Unfälle von Unternehmungen dieſer Art noch nicht abge chreckt ca 
fen, arbeitete. Allein als die Anstalten darzu fertig waren: ſo ging der Chef d Eſqua⸗ 
dre Keppel, ein Bruder des Herzogs von Albermarle, mit einer Flotte von J. Schif⸗ 
fen, von der Einie 2. Ftegakten, 2. ee und 15. Transporte 
a 275 5 3. > N; fen 
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and America. 


A, Behenter- Haupttituu. 


fen, auf welchen fih 1300. Mann regulirte Truppen sefanden, ben zeſten Def N 
und der Chef d' Eſquadre Hughes mit 6. Schiffen von der Linie, 2. Fregatten, 3. 


Lorbetten, 2. Bomdardiergalioten, und ungefehr 66. Teansportſchiffen auf weichen 
6. Regimenter Infanterie und 800. Mariniers eingeſchiſt waren, im Anfang des 


Nopenmiters erſterer nach Africa, und letzterer nach America unter Segel. Es dauerte 
auch nicht gar zu lange: fo erhielt der Hof bereits Nachrichten von dem Fortgang 


beyder Unternehmungen. Der Herr Keppel berichtete, mit Ausgang des Jann 


daß er ſich der Franz ⸗ſiſchen Inſul Goren auf der africaniſchen Küste bemeiſtert, 51 


die Beſatzung zu Rriegsgefangenen gemacht habe, und den zsſten Febr. kam er mit der 
Flotte und gemachten Beute nach Portsmuth zuruck. Erſtere hatte unterwegs den 


Lichiſteld, ein Kiegsſchif von So. Canonen, nebſt ein paar Transportſchifſen durch 


Sturm eingebuͤſſet; letztere aber beſtund in verſchiedenen Kuͤſten ſogenannter Dolars, 


Golsſtaub und ſonſtigen groſſen Summen in Specie:gelbern, vielen Effeeten, und an. 
wie leicht zu erachten, 


deren Waaren. Dieſe Nachricht war den Engellaͤndern, 
ſehr angenehm, und es folgte Bald noch eine, die ihr | 
gen machte; nämlich daß fih der Commandeur Moore und der General Hopſon 
der Bramöfifhen Tafel Suadaloupe in America bemaͤchtiget habe; und ſo bald der 
Chef dEſquadre Hughes mit feinen Truppen ankommen würde, welches bey Ausgang 
des Januars vermuthet wurde, die bereits verſuchte Unternehmung auf Martinique 


felbſt vor fi gehen, und mit groſſerer Gewalt audgeführet werden folle. Dieſe 


Nachricht kam durch eine Franzsſtſche Fregatte, die Bellona genannt, deren ſich eine 


Eugliſche mit Namen die Veſtale, auf ihrer Flucht von ſelbigen Inſeln, in einiger Ent. 


A 


* 


Parlaments⸗ 
handlungen. 


fernune von Lap bezard bemeiſtert hatte. Dieſe lag mit noch einer Fregatte, und 
dem Franzöſſſchen Kriegsſchif der Floriſant Bey Martinique, als der Homiral Moore 
mit feiner Flotte daſelbſt ankam. Da nun dieſe Schiffe fi miit der engliſchen Flotte 
nicht einlaſſen konten: fo ſuchte ſich jedes fo gut zu retten, als es konte. Die Fre⸗ 
gatte kam glücklich fort, und fiel erſt auf der Reife der Veſtale in die Hande; fie kon. 
te ader von dem Schickſal der depden übrigen nichts fagen. ge Anſehen nach wer⸗ 
den wir im Haupttitul von America noch mehr Umſtande d 


a aut iefer Unternehmungen 
bebzubringen bekommen. i g 5 


Wir wenden unz igo zu den Parlaments und übrigen Staatzhandlungen die 


fer Reiche Der König warb durch eine Unpäßlichkeit abgehalten, vaſſelde gewöhn⸗ 
licher Maſſen ſeldſt zu eröfnen. Der Lord Keeper that im Namen der zu dieſer 
Handlung ernannten Koͤnigl. Commiſſarien die Anſprache; in welcher zufoͤrderſt die 
Eroberungen der Juſeln ron Cap Breton und S. Jean, nebſt der Fe ung Louis burg, 


wie auch det Forts Frontenac, desgleichen des Forts S. Louit am Senegal in Africa, 


‚ Ihren dem König praͤſentirten Addreſſen abzuſtatten, felbige ned dem göttlichen Se. 
gen ber Weisheit der Miniſter Sr. Maj. und der Lapſerkeit der Dabey gebrauchten 


ſo denn auch die auf den Franzoͤſiſchen Kuͤſten dem Feind von Großbritannien ger 
fifteten Schaden, in Ruintrung des Hafens von Eherbourg, dem Parlament verge, 
Reit; hernach von der Nolhwendigkeit geredet ward, den König von Preuffen und 

übrigen Allirten des Königs iu unferkügen, um wie ſſch Engeland beflandig 
aukzudrücken fortfähret, denunnatürlihen Verbindungen Widerſtand thus, und die 


Sache ber allgemeinen Freiheit: ſowohl, als der proteſtantiſchen Religion, vertheidi⸗ 


gen iu können: Endlich aber die Bewilligung der Subſidien dem Unterhauſe und 
dem geſamten Parlament die Eintracht empfohlen ward, welche als der Hauptgrund 


nicht weniger Beranüs 


— 


alles bisherigen Forktgangs angefehen ward, und fernerhin beſten zu unterhalten feg, 
Deyde Kammern ermangelten nicht, ihre Glückwünſche zu den erhaltenen Portheilen in 


ieirs 
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Offieiers und Truppen zu Waſſer und zu Lande iuzuſchreiben, und endlich zu ver- 
sichern, daß ſie die übrigen Königl. Anempfehlungen beſtens beforgen würden. 
es würde zu weitlaͤuflig faden , dieſe Parlamentshandlungen Stuͤckweiſe zu 
Beföreiden: es iſt genug anzumerken, daß die Summen, die es nach und nach dere 
willige, ſich auf die 17. Millionen Pfund Sterlings belauffen, von welchen Foooo. 
Makroſen: eine auf 75. dis 80000. Mann zu bermehrende Armee in Leutſchland; 
die Sandmacht von Großbritannien zu unterhalten; 670000. Pfund für den Konig 
von Preuſſen 182271. Pf. fuͤr das Corps der 12000, Heſſen, 97582. Pf. für ein 
neues Korps dieſer Truppen und 6oooo. Pfunde Subſidien, für den Herrn Lands 
grafen; in Folge neuer Verbindungen mit dem König von Preuſſen und ich deſagtem 
} begriffen waren. Dieſe erſtaunlichen Summen wurden auch mit beſonderer 


Fuͤrſten vi Sr 
Leichtigkeit herben geſchaſt, und als das Parlament einen Vorſchuß han beynahe 7. Mil · 


lionen Pfunden verlangte: fo unterſchrieben ſo viele, daß 20. Millionen hätten er⸗ 
hoben werden können; woraus denn der Reichthum der Nation und das Vertrauen 
derſelben auf das itzige Miniſterium uberall gefolgert ward. . 5 5 

8 Bey ſolchem Zuftuß ber Geldquellen ging die Arbeit auf alen Schiſzimmerplatzen, 
und in allen Hafen von Großbritannien mit erſtaunlichem Eifer fort. Es wurden in 
dieſem Winter über 20. neue Kriegsſchiffe von der Linie fertig; die Transportſchiffe 
wurden in Menge beygeſchaft, und nach den öffentlichen Blättern von London find 
würflich 113. Schiffe von der Linie, ohne 217. andere zum Krieg gehörige Fahrzeuge 
don Fregatten, Branders, Bombardiergalioten, Ehaloupen c. in Commißion ge⸗ 
fleflet, und in den Häfen liegen noch 100. andere Kriegsſchißfe bereit erforderlichen 
Falles, ebenfals gebraucht zu werden. . 

Doch es war nicht allein die Zahl, ſondern auch der gute Gebrauch der Sre⸗ 
macht, welcher der Natien am meiſten mohlgefiel. Dieſer befund zuförderſt in den 
Farfen Bedeckungen der Kaufflotten, welche öfters in mehr als 100. big 170. Schif⸗ 
fen nach America anzlieſſen, und von dannen zurück kamen, ohne daß fie von dem 

Feinden konte bezwacke werden; hernach in dem vielen Abbruch, den fie der gegenſei. 
ligen Seemacht zu thun BeRandig, ſortfuhr. Als der Admiral Boscamen aus Ame, 
rica nach Engeland zuruck ſegelte: fo traf er die edenfals nach Haufe zurückkehrende 
Flotte des Herrn du Ehaffault unter Wegs an. Die Efquadren geriethen alſo an 


Treſſen des 
Adankal Bos, 
eaven mit der 
Franzoſiſchen 
Jlotte. N 


einander. Ein durch den Wind von der Sransöfifhen Flotte getrennetes Schif halte 


unter Wegz dad Gluck, etliche Engliſche Schiſſe wegnehmen, fie ſtark zu ransios 
kiten; ja ſie richtete die Engliſche Fregatte Winchelſea in einem Gefechte ſehr übel zu. 
Den 27. Oct. befand ſich Mr. du Ehaffault mit dem Reſt ſeiner durch Sturm se, 
trennten Equadre unweit den Sorlingiſchen Inſeln, und hatte den Earna van, ein 
Engbiſches Oſtindiſches Schif, nebt dem Kaper der Hercules von London bereits in 
feiner Gewalt. Er erblickte beſagten Tags die VBoscawenſche Flotte, von welcher 
die Framoſen verſſcherten, daß fie 7. Schiſſe von 3. Verdecken, und 2. Fregatten 
ftark geweſen; dahingegen die Engellänber behaupten, daß die Franzoſen 6. Schiffe 
und 1. Fregatte ausgemacht hatten; ihre Flotte aber nur aus 4. Kriegsſchiffen; wo⸗ 
von eins aber aufſer Dienſt gemefen ware, 3. Fregatten und 1. Brander beſſanden 
hatte. Die Engelaͤndiſchen Berichten ſagten, der Admiral habe den Framoͤſtſchen 
Chef beSqquadre angegriffen, und der Koͤnigl. Wihelm auf dem ſich der Ritter Hardy 
befunden, neh dem Sommerſet, hatten mit 2. Franzöſſſchen geſchlagen. Die Fran⸗ 
zoſen hatten ſich in der Nacht gerettet. Den 28. halten ſie noch 4. berfelben wahre 


genommen, ader nicht wehr ais eint einbolen koͤnnen. Sie hätten Mah anke 


Siebenter Haupktitut, 


Lit ein feindlichen Kriegscchif gehalten, hernach 


nden paß es der Cernarban, 
Franzoſen bemeiſtert gehabt 


das Engl. Oſtindt 
Ein anderes Franzoͤ 

und daſeloſt auf den Strand 
Klriegsſchif, deſſelsen demaͤchtiget 


chif gewesen, deſſen ſich die 
Kriegsſchif ſey durch Sturm i 
Een Orden, web 


zoͤſſche Bericht iſt in vielen Stücken mit die 


ben Briſtol gejagt, 
itelope, ein Engl. 


fem Engliſchen einftim 


daß erſtlich bereits 
in weggeſagt geweſen, 
8. Schiffen geſchehen f 
erung des Gefechtes behindert hätte, 
welches fie billlg vermieden ‚hätte 
euet geweſen, ware fo gar noch ei 
8 n, welches die unter dem Admiral 
je von Briſtol weggenommene Kriegzſchif 


von der Franzsſiſchen Eſquadre 
angegangen, und dieſes alſo m 
nichts als der Sturm die Ernen 
‚fe gegen 8. hätte fechten miflen 
dem daß ihre Shine alſo zerftr 
zum Vorſchein gekommen, 


ein Theil Schiffe 

ehe das Geſechk 
p dweytenz daß 

ſintemal 4. Schif⸗ 
n. Ja, waͤhrend 
ne Engliſche Flatte 
Saunders geweſen. 


der Belligueux von 64. Ca. 
loſt ergeben, weil ſich der 
chiffes bemaͤchtigen würde. 
Maßen ſelbſt ein, berieffen 


mmen worden, ſondern habe ſich fi 
gebildet, daß man ſich eines ſtrandenden 
5 n die Engeänder in gewiſſe 
igene Beyſpiel von Frankreich, welches fi 
ge eines dey Cap 9 


Kr sten Punet ſtunde 
ſich aber auf das ei 
ſchaft und Equipa 
ſelbige zu Kriegsgefangene 
Das meiſte Geſchaͤfte, auſſer den 


keton geſcheiterten Kriegsſchi 


Jahren der Mann⸗ 2 
es hemeiſtert, und 


machen dieſer Krone ihre 
chricht bekommen, daß 
dueten in den franzoͤſi⸗ 
wie wir ſchon vor einem 
zu iſtoͤren. Aus dieſem 
und nach aller neutralen 
ngen mancher ley Neben 
Entwendungen, Plün⸗ 
nd Menſchen; ja gar Ver. 
Equipage eines auf einem Hol, 
gl. Spaniſchen Geſandten gemer 
ge auf gut teutſch Seeraͤudereyen. Sie 
lionen, und bevorſtehende Gefahr des völ⸗ 
chluß der Staaten von Holland 
4 gar die Genehmigung beffe 
ſchen Staatsminister beſeugten bey 
iniſtern aller neutralen Maͤchten, 
f igkeit ihrer Unterthanen zu 
terſuchungzeommißion niederſetzen, und die g 
tralen Maͤchten den 
N, und dadurch dieſer 
die Haͤnde liefern wol, 


Kriegsangelegenheiten 


igene Armateuts und Schifcapitaine. 
Die Holländer ſich haufig zur Hin» und Her 
chen Eolonien in America gebrauchen lieſſe 
halben Jahre gemeldet haben, den 
Schluß erfolgte der 
Schiffe in offener See. 
dinge, die der Hof nicht bef 
derungen, Gewaltthaͤtigkeiten fie, 
reiffungen an unverletzlichen Gütern, dergleichen die 
ndiſchen Schiffe nach Eoppenhagen beſtimmten Koͤni 
. jen. Die Holländer nenneten diefe Din 
ſchrien über einen Verluſt von vielen Mi 
ligen Ruins ihrer Handlung. Endlich er 
25. Kriegsſchiffe zum Schutz derſelben auszuruſten; j 
ben von Seiten der Generalſtaaten. 
dieſem allem, ſowohl dem Hollaͤndiſchen, als de 
daß Se. Majeflät weit entfernt ſeyn , 
fe Sie wuͤrden eine Un 
Schudigen beſtraffen: allein, wenn 
Handel der Franzoſiſchen Eolonien u 
Krone die weſentlichen Mittel zur 
ten: ſo berechtige alles Natur ⸗ u 


Der Hof hatte Na 
bringung der Pro 


f ı Schluß dieſen Handel 
Viſttatien der Holländiſchen, und nach 
dieſen Beſichtigungen entſpru 
Hen hatte: Beraubungen, 
gegen Schiſſe, Waaren und 


einige Gewaltthaͤtt 


die Unterthanen der 
nter ihrer Flagge treibe 
Fortſetzung des Krieges in 
nd Voͤlkerrecht Engeland fl 


lich dagegen zu ſetzen, 
Waaren wegzunehmen, 
n Holländiſchen Geſand. 
eg mit Holland führen = 


und die Franzöſiſchen auf Franzoͤſt 
wo fie ſelbige antreffen. Einigema 
ken gar ſo weit heraus 
als dieſes zugeben wolt 


ſche Rechnungen geladene 
ließ ſich Herr Pitt gegen de 
daß man lieber einen öffentlichen Kri 
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In Folge dieſer Aeuſſerungen ernannten Se. Großbritanniſche Ma}. auch wirt 


lich ein Gericht von den Rechtserfahrenſten Maͤnnern des Reichs, welches die Kla⸗ 
gen t der Beklagten vernehmen und den endlichen Ausſpruch er⸗ 


f ie erſte Verrichtung derſelben fiel für die Hollander nicht gar zu 


kheilen ſollte. 1 0 0 
günſtig aus. Etlich und 20. ihrer Schiffe wurden vor gute Priſen erklaͤret, und 


Dieje Doctors Sommuns wurden den Holländern fo fürchterlich, als die Armateurs. 
Sie appellirten alſo an den König ſelbſt, und dieſer Monarch ernannte eine Deputation 
bes geheimen Raths; welche eine neue Beſichtigung der Arten vornehmen ſolle. Da wir 


Dieſes jchreiben iſt es noch nicht kund wie der Aüsſpruch dieſer neuen Inſtant ausge⸗ 
fallen. Indeſſen erſuchte der Hollaͤndiſche Miniſter Se. Maß. Namens der General: 
ſtaaten, daß Sie dieſen Ausſpruch von der Vollſireckung abhalten mögten, wenn man 
Engliſcher Seits noch einige Wege gütliber Auskunft einzuſchlagen gedenke. In den 
Holländiſchen Geſchichten werden wir vielleicht näher berichten koͤnnen, was dieſe 


Borſtehungen gewuͤrket haben. Viele Nachrichten dieſer Zeit laſſen ſich nicht un. 
deutlich merken, daß man an manchen Orten gerne ſaͤhe, wenn dieſe Zwiſtigkeiten zwi. 


ſchen beiden Seemachten zu einem offentlichen Bruch derſelden unter einander aus⸗ 
ſchlagen folten. Allein Engelland ſcheinet zu einem Vergleich geneigt und Holland 
zu einem Krieg gar nicht aufgelegt zu ſeyn. Muthmaßlich werden alſo die Sachen 
don keinem Theile aufs hoͤchſte getrieden werden. 

Oles ind nun auch die vornehmsten Begebenheiten von Engelland in dem Zeit⸗ 


raum, deſſen Geſchichte wir vor uns haben. Man hat nichts ſehnlicher zu wuͤnſchen, 


als paß der Friede zwiſchen biefer und der Franzoͤſiſchen Krone zu Stande kommen 


las ge. Als dieſen Winter einige Commiſſarien beider Theile in Flandern zuſammen 


traten, um das Außwechſelungs⸗Geſchaͤfte der beiderſeitigen Gefangenen zu Stande 
zu bringen: ſo glaubte man es ſey darauf angefehen. Jederman freuete ſich deſſen, 
weil man glaubte, daß, ſo wie der Krieg dieſer beiden mächtigen Völker des Kriegs⸗ 
feuer in Euxopa, beſonders in Teulſchland angezündet: a ſo auch ihr Vergleich den Ver⸗ 
gleich der übrigen zwiſtigen Mächten nach ſich ziehen würde. So ſehr aber ſolches zu 
wünschen wäre: fo wenig iſt es noch zur Zeit zu hoſſen. Beide Theile rüsten ſich noch 
mit Macht zum Krieg und es ſcheinet, daß auf die Zeit des diesjährigen Feldzugs 
vieles ankommen werde. a RD 


Achter Haupttitul. 
. Von den Nordiſchen Reichen. 


Die Verbindungen zwiſchen Engel- und Rußland find in gegenwärtigen Zeiten auf Nußiſche Ge⸗ 


dieſem Papier genauer; als in der That. Es hat zwar der Engliſche Miniſter 
Keith Mi 18 unterlaſſen den alten Zuſammenhang beider Reiche wieder herzuftellen: 
a es hat ihm vermuthlich darum nicht gluͤcken wollen, weil dieſe Vereinigung 


inet uns dieſe Urſache auch nicht hinlänglich; denn wir erinnern uns, daß im 
jen Krieg eben dieſe Miniſter, in Betreibung des Beytrits von Rußland zur Oeſter⸗ 
men parthie, geraume Zeit eden ſo wenig vermogten, als itzo. Ez muß al 

beſondere Urſache baden, warum dieſe Unterhandlungen nicht fort wollen, 


und iſt keine natärlichere zu finden, als daß, auſſer der Treue, mit welcher Ruß⸗ 
land feine Bündniſſe zu halken gewohnt iſt, auch das unmittelbare Iulereſſe des Reichs 
ermeſſe 1759. N . — dieſe 


‚ihigen Umständen eine Trennung von Oeſterreich erfordert hätte. Gleichwol 


Von den Nordiſchen Reichen. . 
Es War vergeblich daß man ſich hin und wieder bereden wolte, ald würde Nuß⸗ Standhallig⸗ 
Wand ſich von feinen bisherigen Maas regeln abbringen und zur Annehmung der Mes elt Rußlands 
diation zwiſchen den kriegenden Maͤchten dewegen laſſen. Man hat zwar die Untero bey feinen Al⸗ 
Jandlungen des Englischen Minſſters dazu ganz freundlich angenommen; aber auch liirten 
dahin Beantwortet, daß die Kapſerin den geſchloſſenen Tractaten nachgehen und ihre 
Auurten nicht eher, als nach erhaltener Snugthuung, verlaffen würden. In dieſen 
Geſingungen find auch die bereits erwehnten und noch ſonſt viele nachdrückliche An⸗ 
fallen zu Fraͤftiger Eroͤſnung der Campagne verfuͤget worden; deren Wuͤrkungen ſich 
dieſes mal fruher, als bisher, zu Tage legen ſollen. Der General Graf von Fermor 
bat ſich auf feiner Ruͤckreiſe von Petersburg, woſelbſt er fi) den uns ſo eben zu Han⸗ 
den kommenden Nachrichten zufolge, nur kurze Zeit aufgehalten, ſo wenig geſaͤumet / z 
Daß er bereits den 19. März zu Königsberg in Preuffen angelanget , und mit ven An⸗ 
ſtalten des Feldzugs äuſſerſt beſchaͤſtiget iſt. . ee Ne A 
Der Türkiiche Seſandte, welcher ſich in Petersburg Anfangs ſo wider ſinniſch Ab ng des 
bezeugte und dadurch machte, daß ſich auch die Kayſerin zu Conſtantinopel uͤber ihn Tarkiſchen 
beſchweren ließ, ward, auf erhaltene Weiſung von dannen, ganz geſchmeidig Er dat Geſandten. 
gleichſam wegen det vergangenen um Verzeihung und nahm feinen Abſchied in alen 
bisherigen Herkommlichkeiten; und da er beſorgt war, daß man ihn zu Lonſtanti⸗ 
nopel wegen feiner Aufführung zur Verantwortung ziehen wuͤrde: fo lieſſen ih n der 5 
Kapſerin Mal. zuentbieten, daß ſie es daſelbſt in ſolche Wege würden einzuleiten 5 
wiſſen, daß er desfals unbeſorgt ſeyn konte; welche Grofmuth ihn ungemein rühre⸗ 
te. Sein Nuͤcklug iſt auch viel frieblicher, als feine ers Reiſe/ abgelauffen under ift 
bereits zu Lonſtantinopel gluͤcklich angekommen. ns: 
In Schweden glimmet das Feuer, dad auf dem letztern Reichstage mit ſo vie⸗ Schwediſche 
lem Blute gedämpft worden, noch immer unter der Aſche. Die Königl. Sommißion innerliche Be 
iſt noch mit Unterſuchung und Verfolgung der Schuldigen beſchaͤftiget, deren wegungen⸗ 
Verbrechen gewiß in nichts anders deſtehet, als in vorhabender Veraͤnderung der Res 
gierungsform. Weber den itzigen Krieg mit Preuſſen find auch nicht aller Herzen Ge⸗ 
Banken einerley und dieſes mag allerhand nach ſich ziehen, dat nicht viel taugt. 
So viel iſt aut den Nachrichten aus Schweden klärlich abzunehmen: allein recht 
- eigentlich und zuverlaͤßig hat man ſich noch nicht heraus gelaſſen. Auf Beſehl der 
Lommis jon ward im verwichenen September ein Bauer aus Dalecarlien g faͤnglich 
nach Stockholm gebracht. Ein Portechaiſetraͤger des Hofe, welcher eingezogen wor⸗ 
den und aus dem Seſaͤngniß entſprungen war, ward wieder ertappt geſchloſſen und 
lange Zeit ſcharf eraminirt. - Ein Kleinſchmidt Namens Engberg, der ſchon in den 
Unkuhen vom Jahr 1742. bekannt geworden, und damals dem Grafen von Löwen⸗ 
Haupt ans dent Arreſt geholfen, ward igo abermals eingezogen. Gegen Ausgang 
des abgewichenen Jahres wurden verschiedene Perfonen von hohem Rang, unter 
andern die Gräſin don Syllenſtierna, der Oberſagermeiſter Graf Serfen, der Odriſt 
 Bieut. Ramſey für die Eommißion gefordert und über verſchledene Puncte vernommen. 
zus a ae 5 seh Auch a 10 de das Eomman⸗ 
do der Armee in L nd gehabt hatte. Was es aber eigentlich betroffen, ſolches \ 
e 0 1 5 e n } 
Der Ausſchlag des letztern Feldzugs war freilich nicht nach dem Geſchmack de 
Senats. Der Bekluſt der Schweden iu Damgarten, Demmin und Anklam, war 1 
ü das Corps der Armee in Pommern zu groß. Die abermalige Zurückziehung nach 
Stralſund und die Inſul Rügen wolte N gar nicht gefallen. Indeſſen iſt 
e 4 RR. ET SB doch 
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tenſlube delogirte einige ihres Mittels ihn außzuſuchen; allein ihr Bemühen war ver⸗ 


aus einander 


Man ſchritte nach geendigtem Reichstage ſogleich zu einem Senatudconſilio, Senatudeonſſ⸗ 


als dem gewohnlichen Huͤlfsmiktel für die Angelegenheiten des Staats, in Ermange⸗ Mum und deſ⸗ 
lung des Reichstages. Dieſez machte ſich ſonderlich durch einen wegen des Her fen Schluß mer 
jogthum Curlands gefaßten Entſchluß ſehr merkwürdig. Es erklärte nemlich beſagtes gen Curland. 


Herogthum fur erlebiget: einmal weil der erwählte Herzog Ernſt den Bebingun⸗ 


„ Königl. Hoheit, alk Herzog von Kurland und Semgallien, nach Maatgabe der Lon⸗ 


„ ſtitution von 1736. einzuſetzen und in belehnen. In Folge beſagter Constitution 


»fälen, underbruͤchlich halten. » 


Dieſem Schluſſe zu folge kamen die Senatoren und Staatzminiſter des Reichs Belehnung 


im Palla des Königs zuſammen; erreichten dem Prinzen dad von dem König un ⸗ des neuen Del» 


nen Unpaͤßlichkeit dis auf den 8- Jan. ausgestellt bleiben. An dieſem Tage erfolgte 
dieſelde mit grosser Herrlichkeit. Der ganze Pohlniſche hohe Adel hatte ſich 


1 Tage zu legen. Der Zug des Prinzen war ſehr zahlreich und prächtig. Dey der 
Belehnung ſaß der König auf feinem Thron im Senatorenſaal. Die Miniſtri und 


Beamten der Krone und dei Heriogthum Lithauen befanden ſich mit bedecktem 


Haupte um den Thron, vor welchem der Prinz niederkniete, und Se. Mai. in einer 
lateiniſcen Rede um da Sehen Der Herzogthuͤmer Eurland und Semgallien 
dat. Se. Koͤnigl Hoheit bezeugten darin unter andern, daß fie, nicht aus Begierde 


nach der provinz und dieſem Amte, ſondern nach der gebeiligten Pflicht, die fie hrem 


Koͤnig und Vater ſchuldig ſeyn, um dieſes Fürſtenthum, als ein Lehen, fußfaͤllig baten, 
und ſich äuſferſt würden angelegen ſeyn lasen, nicht nur ihren Gehorſam gegen ihres 
alerliedſten Herrn Vaterk Mai. ſondern auch ihre heriliche Liebe gegen die Pohl» 
niſch und Lithauiſche Natian in allen Stücken zu bezeugen. Der Großcanzler beant⸗ 
wortete dieſe Rede im Namen des e in Latein; und der neue Hek⸗ 
ER | zog 
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809 legte ſodenn, mit der Standarte in der Hand, den Vaſalleneid ab. Rach dieſem 
Rattete der Herzog auch feine Dankſagung ab, und bezeugte ſowohl ſeine Erkenntlich⸗ 
keit gegen den Koͤnig und die Repudlick, als feine gute Geſinnungen gegen die Eur 

länder felbſt. So denn geſcgahe die Beantwortung des Sroßcaulers, und der Rüde 


Steverfalien 
deſſelben an 
die Eurlaͤnd. 


Batrecht dem Herzog allein zuſtehet, auch andern Herzoglich und Adelichen Kirchen, 
keine Veraͤnderung zu machen, noch font einige Kirche, Oratorium oder Capelle, Cathol. 


Graf Brühl dem Herjog die eürländiſche Standarte vortrug. Endlich ward das 


ganze Geſchaͤfte mit Fuuminationen und etlichtaͤgigen Saſtereyen beſchloſſen. 


Noch vor dieſer Belehnung, nemlich den 16. Dec. vorigen Jahres, unterzeicdhe - 


nete der Kammerherr und geheime Rath Sr. Koͤnigl Hoheit, Herr don von Murbach, 


mit, den Ständen gewiſſe Reverſales, nach welchen die Regierung des Landes folte 


geführet werden. Rach demſelden verſprach der Herzog, erſtlich dem Koͤnig und der 


Republic kreu zu bleiben, und ſich niemals von ſelbigen zu trennen; zweytens die 


Stände und deten Einwohner beten Vermögens zu (digen und zu vertheidigen, 
und fie in ihren Wiederwärtigkeiten nie zuverlaſſen. Drittens, die Stände und Eins 


wohner in der fernern Uebung des Augſpurgiſchen Conf. ionsbekenntniſſes zu laffen; 
ves EonfRorialgericht fünftig, als die lezte Inſtanz alles entſcheiden zu laſſen, waz 
zur Vekwaltung der geicllichen Sachen gehöret: In allen Kirchen, wo das Paso, 


Neligion, weder zu bauen noch in bauen, zu erlauben; das Segentheil zu verhindern. 


 trimonia der Kirchen und geifllihen Stiftungen in gutem Stand zu erhalten, die 


Kirchen ausbeſſern, und die zerfallenen wieder ausrichten zu laſſen. Das Patronat. 
recht ſolle ihnen zwar ſo wie Bisher bleiben: allein fie wolten nehmigen, daß es 
nöthigen Fals ihre Regierungsräthe autühen, auch wenn der Hes tuͤchtige Pets 


‚sonen in Prieſtern ernennet, ſolchen durch die Regierungstaͤthe, die Pfarren zu erthei⸗ 


* 


len, felbige fie einführen, und über die Difpenfationen und andere geiſtl. Ungelegene 


heiten , wie bisher, ſprechen zu laſen. Zu dem Ende verbanden ſich Faro Koͤnigl. 
Hoheit beſonders bey der Beſetzung der Stellen von Regierunger aͤthen 5 Supe kin ten 


denten, Probſten und des geſamten konſiſtoriums nach der Convention Herzog Fieber 
ichs von 1684. fo wie ſolche vom Konig und den Eurländiſchen Ständen 1692. ras 


wolten Se Hoheit nicht geſtatten, daß eine Eommunitat Religioſen Collegia und Ge. 


2 


tifieirt iſt, zu verfahren; auch den Adel im Beſitz bet Patronatrechts bey den Kirchen 
zu laſſen, und ſelbigem zu erlauben, die Kirchen auszubeſſern oder auch neue zu bauen. 
Berner auch den Neformirten alle Sicherheit und Freiheit ihrer Religion zu gewah⸗ 
ren; wie ſie denn überhaupt nicht dran gedenken wolten, die freie Uebung der prote, 
ſtantiſchen Religion weder zu andern noch zu erſchweren. Alle, welche Bedienung haben, 


ober der Verwaltung ber geiſtlichen Geſchaßte vorgeſetzt find, ſolen ohne Aus nahme SR x 


der U. €. zugethan fegn , und wer dieſe Religion änderte, ipfo facto feine Bedienung 


niederlegen; feine zu ihren Domainen gehörige Güter an Geiſtliche verleihen noch zu 
zugezen⸗ daf bie Geiflichen fi) in Dielen Herzogthümern liegende Güter erwerben, 


And wenn es etwa ſchon geſchehen wäre, fo wolten id) S. Hoheit vorbehalten, ben 
ber erſien Verſammlung der Stände, ehe dieſe noch den Eid der Treue leiſten wür⸗ 


den, ihre Wiens Meinung, ſowohl deswegen, als wegen der Jeſuiten, die ſich wis 


der den Inhalt der öffentlichen Edicte im Land eingefunden, zu erklären. Schließlich 


ſehlchalten fich im Umfang der ander der Herzogthum niederlaſſe, noch wider die Vor⸗ 
f@rift der Subjectionzpacten allda einen bischöflichen Sit errichte, und wenn fie 


in Dero Reſident Mietau eine Capelle zum Rom. Lathel. Sottesdienſt errichten 


wurden 
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würden; To ſolle ſeldige fogleich wieder aufgehoben und vernichtiget ſebn, wenn ihnen 
ein Prinz von der A. E. folge. Sie wolken nach den Seſetzen und Gebräuchen des 
Herzogthümer nicht mehr zugeben, daß die Rom. Eathol. Kirchen des Rechts des 
Freiſtaͤdte gensſſen, und deren Prieſter, auſſer den Kirchen, oͤffentliche Proceßionen an⸗ 
anfellen. Viertens verſprachen S. Hoheit dem Adel und den Standen die Erhal⸗ 
tung ihrer Rechte, Priviligien, und Vorzüge, und alles zu beobachten, was in den 
Verſammlungen der Ständen beſchloſſen worden. Fünften verſprachen de niemand 
in entſetzen, der entweder von den Zeiten der Leutſchordensmeiſter der Könige und 
Herioge, oder aus Gnade Sr. tegirenden Mai. Erblehen und Alsdialgüter befallen; 
allen und jeden ihre Bedienungen zu erhalten; die Hypothecarios der alten Herzoge 


auf beinerley Weile zu flören, bevor fie zufrieden geſtellet worden; die Aemter an 


niemand als sandzeinwohner zu verpachten, alle Fremden davon aus uschlieſen; wenn 
der Adel felbit auf das Einlsfungsrecht der adelichen Suter Verzicht thaͤte, welche 
die alten Herioge veräuffert hatten: fo verſprachen ſie doch Demfelben, zu ewigen Zei⸗ 
ten, das Erbrecht uͤber alle einzulöſende Heriogliche gehen zulaſſen; verſicherten vok 
ſich und ihre Erben niemals adeliche Suter zu erwerben, und jeden bey ſeinem Ge⸗ 


kechtſamen und Tituln zu ſchuͤtzen, Dagegen verhoften fie, daß der Adek und die 


Stände ſich als getreue Unterthanen, deſonderz nach dem Schluß der Stände von 
1692. betragen würden. Nach empfangener Belehnung ſolten ihnen die Stände 
die Huldigung leiſten, und Sie der Herzog, gäben dem Begehren der Slaͤnde Bev. 
fall, ſich in keine perfönliche Verbisdung mit auswaͤrtigen Mächten ein alaſſen, und 
bel ſprachen, Bey künftig angemeinen Frieden ihre Bemühmungen anzuwenden, daß bie 
Sicherheit ihrer Herzogthümer, ſowohl im Geiſt als Welklichen, durch die interve⸗ 
nirende Mächten garantirt werden mochte, zu welchem Ende fie Dere Stunde 
vor Eroſnung des Friedenscongreſſes verſammlen, auch falt die Stande vor der 
Huldigung noch etwas beſonders zu bitten hatten: fie mit Vergnügen zu hören. 
Am Schluſſe verſprachen Se. Koͤnigl. Hoheit, gleich nach erhaltener Belehnung, alle 
dieſe durch ihren bevollmächtigten Miniſter den Baron von Mür bach geſchloſſene 
Yuncte der Reyerſalien zu ratifteiren, die Betätigung derſelben von Sr Maß dem 
Konig auszuwurken, und dieſe Ratifſcation und Beſtätigung den Staͤnden, vor Eins 
nehmung der Huldigung, zu überliefern. % 


Dies iſt der vornehmſte Inhalt dieser Reverſalien; welchen wir deswegen et: 


was umſtändlicher anzeigen müfen, weil über deren Genehmigung Schwierigkeiten‘ 
entflanden; indem des Herzogs Hoheit dieſelbe darum verfagen, weil Ders Vevolſ⸗ 
e die Grenzen feiner Eommißion überschritten habe ; die Stande aber in al⸗ 
len puncten beſtätiget wiſſen wollen, und deswegen auch bereits einen Herrn von 
Taube aus ihren Mitteln nach Petersurg geſchickt haben; alt wohin der neue Her“ 
g, noch vor Einnehmung der Huldigung, eine Reife thun werden, um Ihro Kayſerl. 
Nußiſchen Maf die Dankſagung für die Befoͤrderung dieſer Sache abzuſtatten. Ruß, 
land hatte ſich überhaupt dazu gar nützlich verwendet, und nach geſchehener Wahl 


auch fein Vergnügen darüber dadurch zu Tage geleget, daß der Kapſerin Mal. ale 5 
ihre an dies Hetzogthum hadende Forderungen, dem neuerwehlten Herzoge zu gu 


te, vollig haben ſchwinden laſſen. . „ 
Die Nepublick ſaß übrigens in ſtolzer Ruh, und gedachte an weiter nichts, als 


faren in das Sebtet der Republck habe ei rücken lafen, Die Sache war auch keinem 
Seife unterworfen, und der General Major don Woheronomw, der die Preuſſen u. 
| F f man⸗ 
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Die Beydehallung derſelhen, als auf einmal die Nachrt tt einlief, daß der König in ene 
Preuſſen ein Corps von 6. Bata (ll. zu Fuß, und 27. Eſquadrons zu Pferd und 4 ue Pohlen. . 


ERS, 


! — — — 


n. 


, WNaunte Hauptten;ß;;ñ 
‚ manbiete, machte fogleich an von dem König feine Harn unlerzünneen Patent des 
kannt, in weichem dat Vorhaben des Königs feine Feinde auch in Bohlen aufıım 
ſuchen, zu erkennen gegeben, ſich auf das Beyſpiel der Ruſſen beruffen, und ver⸗ 
ſichert ward, daf man Preusſſcher Seits Diele nicht einmal nachahmen, und der 
Nepublick die Beſczung Ihrer Slade, und Plätze anmuthen; ſondern ſich freundschaft 
lich bezeugen, und nul feinen Feinden Abbruch n, und deren alzu offenbaren An. 
haͤngern einige Emrfindlichkeit zeigen wolle. Gegen den Konig und Republic haz 
nan nichts ale Freundſchaſt im Sinn, und das ganze Preußische Bezeugen ſey bloß auf 
| Alien unſchädlichen Durchzug zu Abhaltung der Feinde und Behinderung derer ſchaͤd⸗ 
a | lichen Abſichten gerichtet.“ Diefes Patent wat unterfärsthen, Breblau den 2. Marz 


3 ö dauekle aber die ganze Sache nicht lange. N Denn nachdem der Obriſte von Platen 
. mit feinem Dragonerregiment von Poſen, woſelöſt vorher ſchön die Nußifche Maga⸗ 
I zine ruinirt worden, laͤngſt der Warte nach Maſeritz marſchiret, und ebenfalls une 


tr ſchiedene Rußſſche Magazins, welche 46000. Pohln. Scheffel betrugen, ruiniret; 


= fin Zug war die Aufhebung des Sücken von Sulkowsly, welchen die Preuſſen nach 
Großglogau führeten, weil derſelbe, wie fie ihm Schuld gaben, bey alen Gelegenheis 


9 05 Preußiſchen Maj. allen Vorſchub gethan, indem er nicht allein Magallne für die 
£ zu werben. Man verſicherte ſich auch nicht nur ſeiner Perfon; ſondern en wafnete 


— 
1 


. 1 Legers. Funfzehn kleine anonen wurden ebenfalls nach S ogau geführet, und über, 
| haupt ſo gehauſſet, daß der Für die Empfindlichkeit Sr. Preußiſchen Maj Deutlich 


8 dieſes ſchrelben, namlich den zlen April, ganz ſtille von dieſer Sache geweſen, und 
. ſtehet alſo der Erfolg in künftiger Zeit zu emarten n. gr 
Daniiger Be, Die Stadt Danzig iſt feit dem Zuruͤckzug der Ruſſen ans Brandenburg und 
1 Rußland angefangen einiges Mißbergnügen über ihre Aufführung zu aͤuſſern. Allein, 
a : durch ihre lebhakte Anſtalten ſich gegen Sewalt zu vertheidigen, und ihre klugen Mas ⸗ 
. \ regeln ſich des Vorworts, fo wie des Könige von Pohlen: alſo auch des Königs von 
3 Frankreich zu verſichern; ist fie bis hieher unangefochten geblieben, und ſoll auch un 
1 tig keine Beſatzung wider ihren Willen. zu befürchten haben. 5 
13 Won den ver⸗ Die übrigen Nepublicken in Europa üderheben uns ihrer; erwehnen; weil ſich 
einigten Nie⸗ fo gar in Corſica nichts ſonderliches ereignet hat. Die Rerublick der er vereinigten Nie⸗ 


mit Engelland. ſtigkeiten derſelben mit Engeland kurzlich abgeſchildert. Daß Verfahren der Engels 
lanper ging nachher immer auf die Art fort , daß ihre Amateure, ſowol als Kriegs, 


geladene Waaren wegnahmen, die Armateurs manchen unschuldigen Hollander gewalt⸗ 


* 5 und andern Holländischen Eolonien kamen, von denen fie behauptelen, daß fie franzöf. 
| | Vaaren, und zwar auf franzoſſſche Rechnune, nach Europa zu dringen hätten. Die 
Summen der weggenommienen Schiffe und Wagten belieffen ſich gar bald i 2 


— 


ö 7 9 , So gleich erfolgte auch der Einmarſch des obbenaunten Preußiſchen Corps, Es 1 


ſo 108 ſich das ganze Corps wieder nach Schlefien zuruͤck. Das fonderbarfe auf Die 


ten, die von der Republic ergkifene Neutralität überfäritten, und den Feinden Se. 
Rufen angeleget ſondern auch damit umgegangen ſey, ein Regiment vor Oeſterreich . 
auch die Fürſtl. Wache und Grenadiers, und die in andern Städten liegende Theveaurt 


ſorgniſſ. Pommern in vieler Sorge geweſen „bon denſelben beſetzt zu werden; zumal feit dem 


merken können. Nach dem Zurückzug des Preußiſchen Corps iſt es bis to, da wir 


h 


Ei: derlanden und derlanden allen iſt es, deren Geschichte einen nähern Vortrag erfordert. Wie haben 
„ | deren Zwiſt vor einem halben Jahre auf der 10 1. u. f. Seite, den Zuſtamd und Grund der 3Zwi. 
ſchiffe, die Hollandiſchen Kauffahrer anhiellen, vifitirten, die auf Franzoſſſche Nechnung 


ſam beraubten; die Kriegäfehiffe aber nach und nach eine Menge Hollandiſcher Kauf. 
fahrer in ihre Häfen führeten, beſonders von denen, die von S. Euſtachius, Curacao 


N Don dem Koͤnigr. Pohlen und den übrigen Europa 1 R epubl cken. 105 
Ma gen Gulden / und die Hanpellente von Anferdam, Kaklerram und aßen 


von Holland hielten alſo vor nöthig, ihre Klagen detzwegen vor die Frau 
antin ſowol, als die Staaten von Holland, desgleichen die Generalſtaaten 


feldft zu bringen und drangen mit allen möglichen Vorſtelungen drauf, eine Rüstung 
zur See vorzunehmen, um die Handlung der Unterthanen der Republic in Sicher⸗ 
heit zu ſetzen. Ez gingen mit dergleichen Klagen und Vorſtellungen verſchiedene zahl⸗ 
reihe Deputationen der Kaufleute von beſagken Städten nach dem Haag, trugen 
ihre Anklage en Orts mit allem Nachdruck und Eifer vor, und drangen 

Lebhaftigkeit auf eine baldige Entſchlieſung. Die Prinzein von 


Oranie b 
te auch die Gemüther der Kaufleute zu befänftigen. Die Staaten von Holland 
nahmen die Sache edenfalls in Berathſchlagung, und Die Generalſtaaten hielten des⸗ 


wegen öftere Unterredungen mit dem Englischen Miniſter; dem fie bald eine Reſo⸗ 


Luton zuſtelten, bald wieder von ihm ein Memorial erhielten. Es würde viel iu 


Wweitlaͤuftig ſeyn, dieſe Schriften hier ſelbſt einzurucken. Die Holländer praͤtendirten 


eine unumſchraͤnkte Freiheit mit den fransößfchen Colonien zu handeln, und die er» 
handelte Waaren binzubfingen, wohin fie wolten. Sie berieſſen ſich fo gar in dieſen 
Anforderungen auf den Tractat von 1674. und das eigene Bepſpiel von Engelland, 


welches den Handel mit dieſen Colonien fortſetze, ungeachtet der Krieg zwiſchen ihm 


und Frankreich fo heftig gefuͤhrt werde. Das fogenannte OGverſchippen ſey defon, 
ders den Tractaten zwiſchen dieſer Krone und der Republic vollig gemäß, und alle 


Beeinträchtigung der Engehänder gehe auf nichts anders, als die Handlung der 


Holländer an ſich zu ziehen; wieder welches Vorhaben die aufferſten Kraften müßten 
aufgewendet werden. Der Engliſche Miniſter bez uke in vielen Conkerenzen, und al⸗ 
len in dieſer Sache übergebenen Memorialien, daß der König und die Nation uber 
den Zuſtand der Hollaͤndiſchen Handlung und Lolonnien keines weges eiferfihtig ſeyn: 
fondern deren Wohlſtand mit Vergnügen befördern würden; es ſeh ader die Anſor⸗ 
N Ka der Kaufleute den Handel der Franioſen auf ihren Schiffen zu treiben; ſo 


beſchaſſen, daß Engellant 
terthanen geſtatten konne, u. d. m. 


Alle deigleichen Aeuſſerungen machten aber schlechten Eindruck in die Gemüther Abſterzen der 


ber Kaufmannschaft. Sie ſchickte vielmehr eine Deputation nach ber andern in das Printeßin von 
dag , und drangen nach allem Vermögen auf eine Ruͤſtung zur See, um ihre Hand» Oranien. 


e Dieſes ſchlug endlich zu offenbaren Zwiſtigkeiten zwichen den See 
und Landoropinzen aus. Diele verlangten, daß man auch die Armee vermehren 


ſolle, und verſagten ihre Einwilligung zu Ausruſtung der Kriegsſcheffe ſchlechterdings, 


je nicht auch die Truppenvermehrung wolle beliebt werden; und bie Frau 

Sousernantin hatte unfägliche Mühe, die Gemüther in beſaͤnſtigen. Ez ſchien ſich 
Auch dazu ziemlich anzulaſſen; indem Ihro Hoheit den Kaufleuten verſprachen, allen 
ihren Erebitin Engelland zu ihrer Befriedigung anzuwenden, und in den Drovinien 
ſelbſt alles mögliche zu thun, um die Geſinnungen zu vereinigen. Mitten ader unter 
dieſen Bemühungen, welche durch die Ungeduld der Kaufleute nicht wenig vermehrt, 
Und ſeleſt durch die fort uud fort einlauffende Rachrichten von den Gewalthätiokeiten der 
Engeländer gar ſehr gehäuffet wurden, überhel dieſe Prinzeßin eine toͤdtliche Krank, 
heit, welche in ei ſer der heftigſten Waſſerſuchten beflund , welche ſie auch wuͤrklich 


den 12. Jan. des itztlauffenden Jahres dahinriß; welcher Fall abermals neue Bewe, 


gungen in den 7. Provinzen verurſachte. Nicht nur die Heftigkeit des Uebele, das 
Oſtermeſſe 1779 O 5 8 Diefes 


— 


verwendete ſich deshalb Bey Engelland, fo viel ei möglich war, und ſuch⸗ 


daß Engeland denſelsen weder ihnen, noch einiger neutralen Macht un. 


0 


ee Meunter. Haupitikul, 


‚Lagers nicht aufkommen würden. Ihro Königliche Hoheit wendeten alſo den 


im Ehrendormündern ernannt worden. Sodenn unterzeichneten 


wenigen Reſt ihre Leben an, für ihre Kinder zu ſorgen, und ſich ſeloſt zum & 
tritt in die Emigfeit vorgußereiten. Sie lieſſen den jungen Stadthalter und die Dr 


deuſelben, nebſt vielen nuͤtzlichen Erinnerungen, ihren Mutterſegen, und nahmen ſo⸗ 


75 


dieſe Peinzeizn uͤberſſel, ſondern auch die Aerzte zeigten beuttäh an, daß fle dieſes 


N RN 
m 


9 


in Carolina noch einmal, den Tag vor ihrem Ableben, vor ſich kommer ; ertheilten 


dann aufs zärtlichſte von denſelden Adſchled. Sodenn zeichneten fie ihre lezte Wigenk⸗ 
verordnung in welcher die Vormundschaft und Adminiſtration der Stadthalterſchaft 
auch ſaͤmtlich Oraniſcher Güter, zum Theil nach Maasgade, der bereits vor einigen 
Jahren mit den Staaten der Provinzen genommenen Abrede eingerichtet, und Se. 
Mai. der König don Großbritannien, nebſt der verwittibten Prin, in ah m 
Schreiben an die Generalſtaaten, in welchem denselben die geftoffene Berbindung Der 
Vrimzeßin Carolina mit dem tegirenden Fürſten von Naſſau Weilburg, oͤfnet und 
nne, _ Da mr bier 
fe8 alles beſorgt war : fo blied die Prinzezin in einer chriſtlichen Stille, und verfdhied. 
dire Tugenden und Etgenſchaften machten, daß fle Jederman vermißte, und fie viel. 
echt niemals in iht em Leben fo viele Lobredner gehabt hat, als itzs auf der Bahre. 


Man legte den verslichenen Leichnam auf ein praͤchtiges Parabebelte, auf welchen 


eine unzählihe Menge hoher und niedriger Perſonen 3. Tage lang die Prinzeß in noch. 


mals in Augenſchein nahm, und mancher Thrane ihrem Andenken gewidmet ward, 
zuletzt aber trug man fie, mit eben dem Sep änge, und faſt eben denſelben Ceremo⸗ 
nien, als bey ihrem chochſel Gemahl beobachtet worden, in die Gruft der Prinen 
von Dranien nach Delft; und die geſchickteſten geiſt⸗ und weltlichen Redner von Lei, 
den, Utrecht, Amſterdam und dem Haag prieſen den Ruhm ihres ehrenvollen Se. 
daͤchtniſſes in autnehmenden Meiſterſtuͤcken der Beredtſamkeit. . 5 
Die Vormundſchaft und Verwaltung der Stadthalterſchaft, dergleichen aller 
Guter den Hauſer Oranien, trat fo gleich der Prim Ludwig von Braunschweig an 4 
und genoß in Abſicht auf die Bormundſchaft des Veyſtandes der dazu ernannten * 
Beputirten der 7. Provinten; allet nach Maatgabe der ehemals in dieſen Stücken 9 
ergangenen Reſolutionen. Nichte fand Schwierigkeiten, als die Vermählung den 
Prinzeßin Carolina mit dem Sürften von Weilburg. Jeder man pries die getroffene 


ur 


Wahl, und die perſoͤnlichen Eigenſchaften dieſen Fuͤrſten. Nur die Stadt Amſter⸗ 


dam und etliche Sdele der Provinz Holland machten Erinnerungen wegen der Reli. 
gion des künftigen Gemahls; indem derſelbe Lutheriſch ſey, da doch nach der eigenen 
Verordnung des Hochſel. Prinzen, des Herrn Vater der Prinzesim, der zuerwehlen, 


de Semahl der ſelben der herrſchenden Landes religion, daz iſt der R formirten, zunge. 


Borbabende 
See üſtung 
don Holla b. 


chan feyn ſolſe. Diefe Abweichuns aher vos der itzebemeldeten Bekordnung schien 
Denfelben viel zu bedenklich, als daf fie fo ſchlechke dings drein willigen ſollten. An. 
dere Propinzen waren war nicht fo bedächtlich: allein der Anſtand von Amſterdam 
und bes Adels von Holland war gleichwohl fo groß, daß dieſe Sache auch io, da 
wir die s ſebreiben, noch nicht zur Richtigkeit gekommen iſ tre. 
„Die Primebin von Oranien eg eben in des letzten Zügen, als die Staaten von 
Holland den Rath der Admiralität von Holland annahmen, und vorläufig eine i 
Aukrüſtung von 25. Kriegsſchiffen beſchloſſen. Dieſer Schluß ward bald darauf von 
denſelben gemehmiget, und den Generalftaaten vorgeleget, um einen gemeinſamen 5 
Schluß aller 7. Provinzen dar au zu machen; und bis dieſes in Stande ee 8 
905 0 Ba werben 


** 


Von ders Königreich Bohlen und übrigen Entopäif, R'publicken. 107 
werden konte, verlieffen beynahe 2. Monate. Anfangs als die Annehmung des 


token . efer Rufkung gebrauchen zu laffen. Uinterdeſſen wußten vie Freun, 
pt. eg es dahin zu bringen, daß bie Auszuftung auch ber den General 


an legte nunmehr wüͤrklich die Hand ans Werk. Ez gingen verſchiedene 


Promotionen in der Admiralität vor; 6. dis 8. Kriegs ſchiffe würden ſogleich in Eoms 


mißion geſtellt, und die Kosten von 2. und einer halben Million Gulden unter die 


= A entgegen zu fielen. Im Haag ſchuͤttelte man zwar auch gewaltig die 


b „% N 5 ; x 1 
„Indeſſen aber kam auf abermaliges Betreiben der Kaufleute bey den Staaten Er 


don Holland die Abfendung einer auſſerordentlichen Gefandichaft nach Engeland unn 
Vortrage; zu welcher 2. Deputirten des Handelsſtandes gefüget werden folten, wel. 


e d 5 Zehn⸗ 
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Franzofen in 
Oſtindien. 
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Von Aſtatiſchen Geſchichten. 


Bon der Tür Tie Ottomanniſche Pforte bleidet unabweichlich bey den einmal erwehlten Maas. 8 
% keguln der Friebfertig⸗ und Siac pile bp hen Eure verwirrenden un. 


von 30. und Diligente von 26. Canonen. Ihre erſte 


ruhen. Der Sultan iſt über nichts mehr gerührt worden, als über die Schwanger. 


ſchaft zweier Sultaninen feiner Semahlünnen, welche ihn ſehr erfreut hat. Die 
Fuͤrken ſeloſt machen ſich eine groſſe Freud aut der lng ne en fee 5 


gebären zu ſehen; welches fie lange nicht erlebt haben. Der Großvezir ſitzet ſeſt in 
der Gunſt des Sultans, feines Herrn Schwagers, und alle die ihm zuwider ſcheinen 


fühlen die ſchwere Hand feiner Gewalt. Der Voſtanchi Baß und Ehiaur Bach 
wurden abgeſetzt und verſagt, Bloß weil fie ſich unterwunden haben, dem Sroßvenr 
zuwider iu leben. Er unterfüget feine Macht dabey mit vieler Liebe des Volk, 
und ein gewifleß großmüthige Weſen machte das Werk ſeiner Abſichten vollkommen. 


Die Tuͤrken ruͤhmten beſonders feine Gutthaͤtigkeit gegen Bedürftige, die er unter 


hielt und ihnen die Laſt ihrer Armuth erleichterte. Uebrigens iſt er mit dem Sultan 


einerley Meinung wegen Benbehaltung des Friedens, und es iſt nichts unwahrſchein, 
licher, all was man von kriegerischen Adſichten der Pforte von Zeit in Zeit auß, 


ſtreuen will. 


heile der Aus den übrigen Aſten iſt es ganz fine geweſen; bit auf den Krieg den die 
Dore Engellaͤnder und Franzoſen auch in dieſem Welttheil gegen einander führen. Wir 


haben vor einem halden Jahr die Vortheile vernommen, welche die Engelländer da» 
ſelbſt erjagt haben. Itzo iſt das Glück auf der Framzoͤſiſchen Seite. Die von Frank⸗ 
keich unter dem Grafen von Dachee nach dieſen Fanden ausgelauffene Flotte, ging den 


27. Jan. 1758. von Izle de France nach Indien unter Segel und langte den 28. 


April auf der Kuͤſte von Coromandel an. Sie beſtund aus dem Adanralſchiff von 


74. Canonen, welches den Namen des Thierkreiſes führte; dem Grafen von Pro⸗ 


vence von 53. dem Bienaime von 53. dem Vengeur von 54: dem Duc d Orleant 
von 50, Duc de Bourgogne von so, dem Moraß von & den Fregatten Sylphi de 


Hoͤhe von Goudelonr und des Forts S. David, 4. Meilen von Pondicherv, und 


wuͤskte eine ſolche Beſtuͤrtung, daß die Engellaͤnder ſogleich 2. Fregatten von 20. 


Eanoner in Brand steckten. Mr. de Lalle, welcher die Franzoſiſchen Truppen com⸗ 
mandirte, entſchloß ſich ſogleich, ſich den Schrecken zu Rutz zu machen, und die Be, 


lagerung beider Pläne vorzunehmen. Er ging alſo mit den Schiffen der Provenſe 
und Diligente nach Pondichery, um Truppen zu übernehmen und dieſelben zu Lan e 


eimuſchlieſſen. Dies geſchah den 28. April, und gleich den andern Lag erſchien die 


Engliſche Flotte unter den Admiralen Pocock und Stephen, nach Franisſiſchen Be. 
richten 9. Schiffe ſtark, wovon 4. flebensig 3. ſechzig, eius vier und vierzig und 1. wan. 
zig Eanonen führete. Gegen 2. Uhr Nachmittage ging dat Treffen an, und dauer⸗ 

te bis in die Nacht. Der Graf von Provence und die Diligente haften einmal kei, 


nen Antheil dran, ungeachtet fie von vondicherv zuruͤck gekommen waren, und folg. 
lich war die Franzoͤſiſche Flotte 3. Schiffe und eine Menge Eanonen ſchwaͤcher als 
die Engliſche. Daz Treffen muß, ſelbſt dieſen Framoͤſiſchen Berichten nach, nicht 


ſcheinung geſchah auf der 


entſcheidend geweſen ſeyn; dann die Franzoſen glaubten, es würde den folgenden ag 0 


erneuert werden: allein die Engeländer gingen nach Madras. Det Franzoſiſche 


Bienaime gerieth des Nachtt auf den Straub, indem fein Ankerthau zerbrpchen, und 


ging 


\ 


Gen Mailen fie. mn 


ging in Stücken. Unterdeſſen fetten bie Landtruppen ihre Belagerung von S. Di 
did und Gondelour munter fort bis den 1. Jun. da die Engl. Glen mie andern. 


mal erſchien; aber auch als ihr der &raf Dache, ſogleich entgegen ſegelten wieder nach 
r Die belagerten Städte und Forts ergaben ſich wahrend der 
Zeit, und die Srangofen machten 1700. Indianer und 720. Engeländer zu Kriegs⸗ 
gefangenen, eroberten auch 1 80. Eanonen und Mörſer. Den 4. Junius erſchien dit 
Franz. Eiguadre vor Divicottev und das Fort davon ergab ſich ohne Biderfland, ſo 
Daß abermals 80. Eanonen in Frans ſiſche Hande geriethen. Im Julius kam die 
Engl. Flotte abermals herbey und vom 27. Jul. bib den 3. Aug. kreutzten beide Slot» 
ten, Bald nahe, bald ferne von einander. Dieſen Tag aber kam es zu einem der bis 
sioken Gefechte von 1. Uhr Nachmitzags dis gegen 4. des Abend. Die Franzosen 
verfichern, daß fie in ſeldigem die volige Oberhand wurden behauptet haben, wenn 
ſich die Engelländer nicht gewiſſer im Seekrieg unerlaubter Kunſtſener bedient und 
vermittels ſelbiger des Admiral 9 den Thierkrais, und den Graſen von Provence 
in oefährlihen Brand und in Gefahr geſett hätten, von ihrem eigenen Pulver in 
Die Lufft zu fliegen. Durch unglaubliche Muͤhe der Eyuippage und die Herthaftis⸗ 
keit verſchſedener Offieiere wurden zwar die beiden Schiffe errettet: allein die Flotte 
fahe ſich doch genöihiget ſich nach Pondichery zu begeben, mofelbft fe Biß den zien 


Sept. liegen blieb, alidenn aber nach Ile de Franee zurück fegelte , woſelbſt fie den 
23. Nod. 1758. ankam; 3. neue Koͤnigl. Schiffe antraff und ſich mit felbigen verſtärk⸗ 
te. Dies iß die Summa des Franisſiſchen Berichte von dieſen Seſchichten. Den 
Engliſchen können wir nicht dagegen ſezen; denn er iſt, da wir dieler ſchreiken, nem⸗ 
Ich den 30. Marz noch nicht bey und eingelauffen und die üngſten Nachrichten von 
London beſagen nichts weiter , alz daß man daſelblt die verdriesliche Nachricht von eie 
nem in Aſten erlittenen Verlust der Oſtindiſchen Cempagnie erhalten, und ſelbige ei 
nen Einflut in die Actien berfelben gehabt habe; fo daß fie um 6. pro Eent gefalen 
— 0 55 doch ſich ſchmeichele, daß der erlittene Verlust Bald wieder hergeſtellt wer⸗ 
n ſolle. ꝝEw ß N g \ 
S3woͤlter Haupttitul. 
2 Von Africaniſchen Geſchichten. | 
i . dieſer groſſe Welttheil wuͤrde uns mit feinen Begedenhei en nichts u thun ge⸗ Eroberung der 
ben, wenn fi bie Framoſen und Engellaͤnder nicht auch in felsigem verfolg⸗Inſel Sorea 
ten. Die Anlagen und Eolonien der erſtern find von den letztern mit ihren Flotten durch die 
abermals beitng-fucht worden. Die Inſel Gorea am Ausfluß des Senegal, woſelbſt Engeländes, 
5 15 im vorigen Frühjahr das Fort Lonis erobert hatten, ſtach ihnen alle 3 
E in die Augen, war auch zu Behauptung ihrer neuen Eroberung alkzunbthig, 
Alz daß ſie ſich die erſte Abführung davor (S. vorige Erz. auf der 109. Seite) fol. 
ten abſchrecken laſſen, das Werk noch einmal zu veriuchen. Wir haben oben bereits 
ꝛehnet, daß der Abmiral Keppel mit einer Esquabre und einem Trankport Trup⸗ 
zen zu dem Ende nach Aftiea ausgelauffen fev. Den 19. November überfiel dieſe 
Slotte auf der Rüfte von Balbia, zwichen Saſſp und Alzamor,ein heftiger Sturm Datz 
Kriegsschiff, der Kichtfied von 52. Canonen ein Transportſchiff mit Truppen und eine 
Bomsardirrgalliote gingen dabey zu Grunde. Der Eapitain des Lichtſelds, 2. ſeinex 
Bientrrant und 220. Mann kamen anz Land; und wurven von den Mohren übel 
behandelt, nachdem fie fich etliche Tage mit erſauften Hameln und Schweinen, aun 
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Fu Drevgebnten. Haupt. 1 
/ 5 Bon Americanifchen Begebenheiten. 1 
Exoberung des MW ift nun zwar bekanntlich die erſte Quelle und der rechte Hauptſitz des izigen 
Forts Fronte⸗ 
nac von den ten Weltthelten betrieben. Es find lauter kleine Corps, welche hier ‚gegen Be 
Engelaͤndern. fechten, und vas eigentliche Hauptwerck, nemlich die Erobern 10 9 an 
noch nicht einmal angefangen werden koͤnnen. Die Engelände el Dr 1 N 
Ende des vorigen Feldzugs damit fertig zu werden; allein im 10 0 der Schickung 
ſtund ein anders geſcheieben und fie muften ihre Unternehmung mitten in er fie 
kung auf kuͤnſtigen Feldzug zabückſtellen. Vor cigem halben Jahre den wir auf 
det 113. Seite angejeiget,, wie übel der General Abekckombie bey de em Fo ie 
detago angelaufen; auch der Hofnung der Engelländer f die Sch 


Krieges allein er wird hieſelbſt io doch nicht anders als ein Krieg in entfern⸗ 9 


auszuwißen. Es ward aber nichts drauß, Die Americaniſchen abe Bi 


würden durch die 1 des oe ne 10 wen eig as daß fe in 
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bpeſlo ungehinderter dabey anländen. Den 2 7ten ergab ſich bereits die Beſazune und 
f Seen aht Der dee elief ſich nicht höher als 110. Mann, und einige 
Weiber Kinder und Indianer. Veſonders iſt es, daß, da ſich gleichwel 60. Eanoe 
den und 46, kleine Morfer darin befunden, felbiges nicht ſtärker bemannt geweſen. 
a an lagen 9. Sao 8. bit zu 18. Canonen, welche den Eng ländern in 
die Hände fielen. Den übrigen Vorrath von Lebensmitteln und Effecten ſchaͤtzte nan 
Liorez. Es iſt dieſen ganzen Krieg über von dieſem Fort viel Reden 
e Samöſſchen Nachrichten ee e Jederzeit, als einer der 
nern von Canada. Nun aber da es dahin war, fo ſprachen einige pariſer 


1 


Nachrichten davon als von einer ganzen Kleinigkeit; ſo wie der Fuchs in der Fabel die 
Trauben nicht verlangte, Die er nicht erſpringen konte. Die Engellanter begnügten 


fi nach der Eroberung eines ſolchen Haupipoſtent die Feſtungtzwerke zu ſprengen, 
die Aktſlerie au ruinſren und das Pulver in die Luft liegen iu laßen; welches wie 
en jo wenig degreiffen können. Da indeſſen der König von Großbritannien dieſer 
Eroberung, als eines Hauptvortheils feiner Waffen an America, in der Anſprache 
n das Parlament Erwehnung gethan: fo iſt kein Zweiffel, daß dieſelbe auch ihre 
olgen kü ee de a Die Garniſonen der oſtlichen Seite dieſet Forts 
jonen den Verlust desſelben am meiſten empfinden; denn dieſen fol der Unterhalt 
ſchwer fallen, weil fie von Niagara adgeſchnitten find. S 


Am Ohio oder dem ſogenannten ſchoͤnen Fluß haben die beiden ſtreitigen Bol: Desgleichen 
fer auch noch mehr als ein Ey mit einander zu ſchaͤen. Das Fort du Quesne war des Forts du 
eine Braut, um welche fie lebhaft tanzeten; endlich führten ſie doch die Engellaͤnder Queine. 


heim. Der Lord Fordes hatte ein Corps von ungefehr 3000. Mann, welches die 
Belagerung dieſes einen unermeßlichen Landstrich bedeckenden Forts unternehmen ſoll⸗ 
te. Es war kein Katzenſprung, den er zu marſchiren hatte, es betraf einen Weg von 
mehr als e 


5 ER 
1000. herben citiren kan, um Lieferungen zu thun. Der geſchickte General über, Borgangige 
wand ale Schwierigkeiten, und war nun ſo weit; daß er den Major Grant mit 23 8. Schlappe det 
Mann abſchicken konte, das Fort zu recognoſeiren und deſindenden Umſtaͤnden nach Major Srant⸗ 
en „ Diefer Herr Major aber ſcheinet einer von denjenigen Officiern gewe⸗ 

1 


3 


eben ſo viele Klugheit, als Zuverſicht nöthig hatte, da ging alles ſchief. Er blieb 
AunmehE 30. ganzer Stunden lang auf einem Fleck und begnuͤgte ſich einen Officier, 
ebik einigen Jadianern auf Kundſchaft auzzuſchicken. Dieſer berichtete, daß die 
sadianer mit einer Menge Canots, oder Nachen uͤber den Ohio kamen: allein ehe 
Se och feinen Bericht anbringen konte, fo war der Herr Grant ſchon in vollem 
Marſch. Unterwegs begegegnete ihm der Offieier mit dem Bericht, den er auf dem 
jen hatte: allein der Herr Grant marſchirte immer drauf loß, bis etwa 2. Mei⸗ 
dom Fort; und bildete ſich ein, die Indianer, die über den Ohio gegangen, fanıt- 
lich in einem Lager überfallen zu können. Er machte alſo Anflalten dieſes eingebilde⸗ 
Dance nach in.ber Dat mit dem Degen in der Fauſt zu überfallen , und feine En⸗ 
elländer zogen, um fi im Dunkeln deſto beſſer unterſcheiden zu konnen, weile Hem⸗ 
der an ; 10 mie bie Sromeden Carl Guſtavs / da fie über den Sund gingen, um Eop» 
1 105 deere Gleichwie aber damals 1 worden daß die Schwe⸗ 
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funden keine lebendige Seele, geſchweige denn ein berſammeltes Jager. Alles 
wuͤſte und leer und ſie wuſten nichts zu thun, als die ledigen Käufer dis auf den le 

gen Stumpf abiubrennen, Der Dajor bew og zich alfo mit einem Thel der in 

ländiſchen Truppen zurück; der Herr Grant aber blieb mit dem andern Theil 


Den gleichſam ihre ©terbfittel angejogen: ſo ging es auch hi ben dn & 
net 


ben und den Bergſchotten in der terte ee Forts ſtehen, und m una 15 


det Lags brach er auf, Ja lies, als er noch 15e. Ruthen weit davon war, die Lromme 


rühren, damit man feine Ankunft JM bey Zeit erfahren möchte. Die Franzoſen 7 7 | 


die mit ihnen faͤmpfenden Indianer hielten ſich ſtill bis zum Aufgang der Sonnen, a 


denn aber machten fie ihre Thore weit. Tauſend Indianer mit funde en un. 


terſtügzt fielen wie die Furien heraus. Ein Theil dehnte ſich rechts und der an eke lin 


aus; ſo daß der Herr Major Srant, ehe er ſich umſahe, in der Mitte ſaß, und indeſſen der 


dritte Theil des Feindes ihn von forne anfiel. Nunmehr krachte das Gewehr auf al. 
len Seiten, und der Major Lewis eilete mit Macht herdey, um den Engelländern zu 10 


Hülfe u kommen. Er hinterlies 180. Mann unter dem Eapitain Bullet bey der Ba⸗ 
gase, erfiaunte aber nicht wenig, als er bey feiner Ankunft auf dem Wahlplatz Ben 
‚gellander bereits vollig getrennet antraff. Der Major Lewis grif zwar auch ſeines Orts 
apfer an: auein es war vergebens; feine Dfficierd blieben und feine @emeine wurden 
zurück geſchlagen. Die Flucht ging zum Eapitain Bullet: allein auch dieſer ward nach 
einem kapfern Wider ſtand übernhauffen geworfen, mit ſamt ſeinen Leuten in den Ohio 
geſprengt und meiftens erfäuft. Er für feine Perſon hatte das Glück durch zu kommen; 
allein er ward mit dem Nefl feiner Leute 6. Meilen weit verfolgt, und der Feind hieb 
alles nieder, wat wegen Wunden und Müdigkeit nicht fort konte. Der Herr Major 


Grant faß auf dem Wahlplatz tödtlich verwundet; 22. Officiers waren todt oder ver. 


wundet, und gefangen; von den Gemeinen hatten 273 Mann gleiches Schickſal, und 
Jederman, wo dieſe Nachricht verkündiget ward, glaubte, daß bie Engliſche Hofnung 
Fort Quesne zu erobern im Brunnen läge. „%%% nr 

„Sleichwol lies der Lord Forbes den Muth nicht ſinken. Er rüdte ferner fort 
und kam den 12. Oct. mit den Vorttuppen ſeines Eorpä Bey Loyal Hanning an. Alſo⸗ 


bald ſah er feine Leute von 1200. Franzoſen und Indianern heftig angefallen, und das 


Gefechte dauerte von 11. Vor. dit 3. Nachmittage. Die Engelländer hielten bey die 


fer Selegenheit muthig aut, und erfülleten nunmehr die ö 
ner mit groffen D emuthungen ihrer Tapferkeit, fo daß fie das berühmte Ford ſelöſt 
verli ſſen, Die Stücke vernagelten und endlich das Fort in Brand we Die 
ſes geſchah den 24. Nov. vorigen Jahres; an welchem Tage der Lord Forbes durch 
feine leichten Truppen Beſitz nehmen ließ. Die Franz oſen und Indianer zogen ſich 


theils auf Schißen den Strom hinunter; theils flüchteten fie zu Lande nach den am 


ALetwad fen ſie ſich gar dem Schutz des Koͤnigs non Stoß sritannjen, und der General 
Forbes ward Meiſter von einem ungeheuren Strich ſchoͤner Sander. Ma legte ſo⸗ 
denn alſobald Hand an die Herſtellung des Forts und an die Anlage einer babey zu 
erbauenden Stadt, welche dem Minifter, deſfen klugen Anſtalten man aſſe dieſe 

Portheile verdankte, zu unſterdlichen Ehren, Pitzurg genennet werden ſoll. Eine hefs 


lige Krankheit, welche den General Forbes überfiel, und die fräte Jahrszeſt machte 1 5 
3 


endlich den Kriegsverrichtungen an den Uſſern des Ohio ein Ende. 


Miergehnter Hanpttitul 
Jiauſel Guabaloupe geflanden, und des ſeſten Vorhabens geweſen ſen 
Martinique noch einmal zu verſuchen; zu welchem Ende ie 
Admiral Loates mit 8. Kriegeſchiffen von Jamaica herdey geruffen 
EE 
8 fe been Lande vermuthen, folte indeſſen etwas mehreres einlauffen: 
eß in dem naͤchſt folgenden: Haupttitul bebri er or = 
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Nu Viüerzehnter Haupt, 0.) 
gen Paͤſſe an ſich zu begeben, wohin fle wolken, nur Diejenigen Platze ausgenomen, 
welche mit Franz. Truppen beſetzt ſeyn. „Dieſe Ministers thaten zwar dem Hern 
de Loren ihre Vorſtelungen dagegen, allein, er gab ihnen zu erfennen, daß er nicht 
umbin könne, die Befehle de Königs feines Herrn aufs genaueſte zu vollſtrecken. e 
degab ſich alſo den zaten frühe, zu Folge genommener Abrede zwiſchen dem Herrn 
von Lorey und dieſen Ministern, ein Staab zofſieter und Adſutant zu jedem der letztern, 
und eröfnete ihnen, daß fie alfobald fich aus Der Stadt fortmachen müßten, widrigen 
fans fie ſich geiwungen fähen, fie mit Gewalt dazu zu noͤthigen, Ja es ſtuͤnden die 
Soldaten dazu ſchon bereit. Der Herr von Ereſener und Herr Ammon gingen alſo 
ſogleich darauf fort, und konten nicht anders, als die freundlichen hoͤſtichen und ges 
mäßigten Maas regeln zu beloben, welchen der Herr von Lorey in Befolgung der von 1 
den Herrn Marſchal von Belisle erhaltenen Befehle nachgegangen war. Eben Dies 3 
fer Senegal hatte auch vorher einen engl. Edelmann Herr von Blauen zu Eoͤln in 
4 Verhaft nehmen laſſen ; weil er ohne Franz. Paß daſelöſt durchreiſen wolte; und der 
Herr von Freitag ehemaliger Preuß. Neſident zu Frankfurt, wurde dieſen Winter um 
permuthet zu Dillenburg aufgehoben, und nebſt feinem Secretair nach Hanau; ſo denn 
nach Landau und letzterer nach Strasburg gebracht; von welcher Begebenheit die Ur. 
8 ſachen etwa kuͤnftig zu melden 19 1 055 5 W 
trag don , In Portugal ging man beſondert f „Man 1 
75 ganze Lolegium S. Franeiſci de Borgo auf, und warf es in den Thurn don S. Ju- 
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